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Morgen -Ausgabe.
1. Mlcrtk.

Me Derwültungsrerorm.
Endlich soll es ernst werdeir mit der VerwaltungS-

reform in Preußen , Im Ministerium des Innern ist,
Wie schon mitgeteilt , nachdem fast vor Jahresfrist die An¬
kündigung ergangen war , eine auK den verschiedensten
Persönlichkeiten , Beamten nnd Parlamentariern , zu¬
sammengesetzte Kommission zusmnmengclreten , um dem
preußischen Bureaukratismus den Zopf akzuschneiden.
Wird das große Wert gelingen ? Mit alt eingebrachren
Zuständen ist schlecht aufränmen und es darf bezweifelt
werden , ob es der Kommission trotz ihres festen Willens
möglich sein wird , segensreiche Arbeiten zu leisten ; vor
allem ist es bedauerlich , daß man davon Abstand ge¬
nommen hat , auch mittlere  Beamte hinzuzuziehen,
obwohl gerade diese über die U m st ä n d l i ch k e i t des
inneren  Betriebes am besten Bescheid wissen, zum
mindesten besser als die hohen Räte . Die Notwendigkeit
einer Reform unseres Verwaltungswesens zu begrün-
den , hieße Pickelhauben nach Potsdam tragen , denn die
Öffentlichkeit bekommt oft genug von der Schwerfällig¬
keit des amtlichen Apparates zu kosten; moderne Ein¬
richtungen , wie Stenographie , Telephon und Schreib¬
maschine kennen manche Behörden nur vom Hörensagen
und oft werden , wo eine schnelle Anfrage mittels Fern¬
sprechers genügte , dicke Aktenbündel angelegt , die aus
dem Instanzenwege mehrere Tage von Bureau zu
Bureau wandern . Nach dieser Hinsicht heißt cs gründ¬
lich Wandel schaffen und das dürfte kaum eine so schwere
Arbeit sein , wenn inan offene Augen hätte . Vielst .
Uiag manche Beguemlichkeit  für die Bureauve-
amten schwinden und ein schnelleres Arbeiten
notwendig werden , aber schließlich sind doch die Beamten
für das Publikum da und nicht umgekehrt.

Aber auch sonst , und zwar nicht bloß im . inneren
Bursaubetrieb werden sich Vereinfachungen ermöglichen
lassen. Insofern würde es sehr wohl angängig sein
den Kompetenzkreis unserer Regierungsbehörden wie
beispielsweise des Landrates in manchen Fragen zu er¬
weitern , während fetzt erst umständlich bei einer höheren
Bezirk ^regierung die Bestätigung eingeholt werden muß,
mas natürlich wieder beträchtliche Zeit in Anspruch
nimmt Nach dieser Richtung hm werden sich die Be-
>ckilüsie der Kommission zu bewegen haben , welche die
Kebiete des Schulwesens , der landwirtschaftlichen Ver-
maliuna der Finanzverwaltung , der Dezentralisation
und des Instanzenweges durchzuberaten haben . Anderer¬
seits scheint man bei der Beratung der Gesetzesreform,
wenn auch dankenswerterweise gründlich .10  doch reckt
bureaukratisch vergehe nzuwollcn ^ denn ime von unter-

FenMkton.
_ (Nachdrittk »ertöten.)

MMUMß feine SEkl« »»!>AwiÄW?)
Liiiorische « i,-

Bo» A. I . Endris.
IL.

D.. „;f*Drfcr=@senc aus dem spanischen Erbfolge-
Einer ^ rcrsch Dienten, die sich in der friedliche«

^ ' ki nuistcii wir h Episode ganz romanhaften Charak-
Waldidylle zutrug, c „ ij atl bg Gedicht „Ter Überfall in
i £?‘ ®J,e cfp^ neI«iäfirlitö 1° gab sich auch im Sommer
Wftdbad", Wie alliaMch 1 ^ ^ ^ ^rsten und v°r-

und ohne besonderen Schutz in
7iull -gemAltchm Badclebcn hin. In

diciev Ä h I m  nufÖ der lnllcn Rheinseite französische
, f uiiö machten durch ihre Plünderungen

unsicher. Eine derselben
r£g, rt/icaenen Schlangcnbad einen unlieb-

"L L !" °° , 27 « Ln «-,. „ch
SBen f ’ f Jf,t Bon dm eben anwesenden Gasten
w » d, „ d» W » « , - nz
Ludwig von Pfalz-Neuburg, " N̂ Prinz von Mecklenburg,
der Graf von Brauniels u. «. ZeUltch des Morgens am
t? ^ uli^f! f! m« die beiden Häuf er umstellt, und
b-e Bewohner dttselben hatten kaum Zeit, sich anzukleiden,
da begannen die itreibeuter einen sehr encigrzchen Angrisf.
Die Bedrohten schlossen sich cln  Simmet ctn und ver¬
barrikadiertendie Türen, doch f dm Femden, diese
zu sprengen. Der Deutschmeister Fürst von Psal -̂Neuburg
feuerte seine Pistolen ab und sirecfto mit einem Schuß den
Anführer der Trupve Lacroix, M Brdeu, doch blieben fein
Marschall, ein Herr von Kcsternoch, und der Mundschenk auf
dem Platze Das heiße Handgemenge in dem Hause endigte
bannt, daß die deutschen Fürsten und Herren der Überzahl
^chen ^ ußten; sie wurden gefesselt fortgeführt und alle

l S --lße Marnenülatt vom ^

richteter Seite verlautet , soll zunächst ein neues Ge-
schüftsregulativ für die Behörden der allgmneinen
Landesverwaltung beraten werden . Daran soll sich eine
Gcneraldiskussion über dm werteren Aufgaben der
Kommission schließen, die sich auf die Aufgaben der Be-
Hörden , die Verteilung der Geschäfte zwischen ihnen und
die Vereinfachung der Rechtsmittel und des Instanzen¬
weges erstrecken. Dann will , man die erwähnten Unter¬
ausschüsse bestellen , bis schließlich später die gesamte
Kommission zusammentreten wird . Aber diese kann
keinen Beschluß fassen, sondern nur Vorschläge machen,
die endgültige Entscheidung hat später die Krone , resp.
das Staatsministerium . Dieses braucht sich aber keines¬
wegs an die geinachten Vorschläge zu halten , sondern
kann nach eigenem Erwägen befinden . Die Erwartun¬
gen auf eine gründliche Reform dürfen .daher nicht all¬
zuhock) gespannt werden und eine halboffiziöse Verlaut-
barung , die in diesen Lagen über die Kommission ver.
öffentlicht wurde , scheint auch dazu bessimint zu sein,
etwas Wasser in den Wein zu gießen ; es wird nämlich
ausdrücklich darauf hrngewieseii , daß zwar die Neuord¬
nung des inneren Geschäftsbetriebes der Behörden im
Verwaltungswege geschehen könne , daß es aber zur Er¬
ledigung der weiteren Etappen der Verwaltungsreform
der Mitwirkimg der Gesetzgebung bedürfe . Die Ein-
richtungen der Bezirksbehörden und der Generalkom-
missroncn , die eine wesentliche Umgestaltung erfahren
muffen , beruhen auf Gesetz; ebenso beruht die Vertei¬
lung der Geschäfte zwischen den einzelnen Instanzen
zum Teil auf gesetzlicher Grundlage und ebenso muß
auch der Instanzengang gesetzlich geordnet werden . Nach
alledem wird wobt noch viel Wasser den Rhein hinab-
fücßen , ehe die Verwaltungsreform fertig sein wird.

Dic ZlizreLMhmslhaft hi  RiOlmd.
Fürst Krnpoikiu hat im Sommer für das „Parla¬

mentarische russische Komitee " in London ein kleines
Buch über das Regiment üeS weißen Lchreckens ge¬
schrieben, unter dem LaS heutige Rußland seufzt . Es
gab sich als eine ganz leidenschaftslos bearbeitete Tab
sachonfammlung , wirkte aber gerade darum mit der
ganzen Wucht einer ungeheuren Anklage gegen das
Unterdrückungssystem , das , heute selbst von einem so
warmen Freund der Reaktion , wie dem Dumapräsiden¬
ten Chomjakow , als völlig zwecklos verurteilt wird.
Vo >t diesem Buche ist jetzt (oei Robert Lutz in Stutt¬
gart ) eine deutsche Ausgabe erschienen ; diese wird auch
bei uns in weiteren Kreisen genauere Begriffe von der
unerhörten Diktaturgewalt des Gencralgouverneurs,
des absoluten Herrn über Leben und Tod in vielen Be¬
zirken , verbreiten , von der Verfolgung politisch Mitz-
liebiger durch die Kriegsgerichte , von der grauenhaften
Nberfsillung und den Folterungen in den Gefängnissen.

Wertsachen zusammengcrafft, die sich in den fürstlichen
Quartieren vorsanden. Die Freibeuter dachten, für die Be¬
freiung der hohen Herren ein bedeutendes Lösegeld zu er¬
pressen. ^ ^

In dem Handgemenge hatte der Deutschmeister den
einen Schuh verloren, konnte aber nicht Zeit gewinnen, ihn
wieder anzuziehen, und in fliegender Hast inußte er mit
seinen Unglücksgenossend-e unwirtlichen Wege durch Feld
und Wald dcm Rhein zu zurualegen; so ost er auch nleder-
zusinlen drohte, suchten die Unmenschen ihn durch die
Dro'bnna ihn uiederschicßcn zu wollen, wieder aufzurichtcn.
Durch den Tod des Führers waren die Freibeuter auch des
Weaekundige» beraubt, ,nno schneller, als sie den Rhein er¬
reichen konnten, war die Kunde ihres Wagestückes in den
milleaeud n Dörfern verbreitet . Während sie mit ihrerumtegcnocn - in  den Wäldern gegen den Rhein

kostbaren Beute zm^ .^ ^ flu e „ ? f a t bic  Stnrm-
htn irrten, e Schultheiß und Lehrer daselbst,
glockcn. ^ bjxZ veranlaßt, um die Bauern zu vcr-
ö' . Hostmam, ) ri tjrt-n diese unter Hosfmanns Anf.chiung
sammeln, und ähnlichen primitiven Waffen der Frei
mit Misigab-l» ^ ' Diese verlangten von den Bauern
beuterschar zu ~ ■ &cn  da der Kurfürst von

Durchwv - «.gnias von Frfreitnt sjhiu;i n Königs von Frankreich sei; allein
Mainz etn ' Rauenthal verstanden zn wenig von der
die Bauer sichb-zu verstanden hätte».
Logik dui T jlt;  und cs entspann sich ein harter Kampf
Sw 8“ n beiderfciis, der jedoch damit endigte, daß die
wü B .. Schlangenbader Kurgäste befreit und die Frei-
tü Kunden im Triumph rtach Mainz zu dem Kurfürsten

wurden. Dieser empfing die Bauern sehr freundlich
und lobte sie ob ihrer handgreiflichen Politik und pairio-

dar unaufhörlichen Arbeit des russischen Galgens , der
verruchten Tätigkeit der Lockspitzel und der geheimen
Wühlarbeit des altrussischen Verbandes . Mit eurer
fast grausamen Ruhe reiht Krapotkm Tatsache an ^ at-
fache überall feine Quellen angeüend , die zum großen
Teil aus amtlichem Material fließen.

Die schauerlichen Zustände in den Gefangntssen wer-
den durch ein paar beredte Zeilen illnstriersi die das
„Berliner Tageblatt " aus dem interessanten Bncye auS-
gräbt . Aus ' einem amtlichen Dokurnent , das dem
Staatsrat von der Verwaltung der Gefängnisse am
15. März 1909 unterbreitet wurde , geht hervor , daß
am 1. Februar 1909 in den Gefängnissen des Reiches
181137 Gefangene interniert waren . Diese Zahl
schließt jedoch nicht die auf dem Transport befmdltchen
Sträftinge ein . die amtlich auf 30000 geschätzt werden.

Die Zahl der Insassen dev Gefängntsse tsl während
der letzten vier Jahre stetig gewachsen. Im Jahre 1904
betrug die tägliche Insassenzahl für alle Gefängnisse des
Reiches 85000 ; im Jahre 1906 war sie bereits auf
111000 gewachsen, 1607 auf 138000 , 1908 auf 170 000
und am 1. Februar 1909 waren es 181137 . Da die
Fassungskraft aller Gefängnisse des Reichs nur 107 000
Personen beträgt , so mußte Uberfülluna eintreten . Me
Folge der Überfüllung ist, daß Skorbut und Typhus sich
in erschreckendem Maße aus gebreitet haben.

Viele Seiten könne man bedecken, sagt Kropotkin,
mit der Schilderung der Grausamkeiten und Folterun¬
gen in den verschiedenen Gefängnissen Rußlands ; und
er führt eine große Anzahl der krassesten Fälle , die vor
die Gerichte kamen , an . Die Grausamkeiten , nament.
sich gegen die zum Tode Verurteilten , nnd die furcht¬
baren körperlichen Mißhandlungen , die unsäglich bar¬
barische Züchtigung dieser Todgeweihten in den
Morgenstunden vor den Hinrichtungen und während
der Hinrichtungen selbst, haben eine förmliche Epidemie
oon Seldstinorden in den Gefängnissen von Rußland
zur Folgr gehabt . Eine Liste derjenigen Selbstmorde
in den Gefängnissen , die ihren Weg in die TageZpressü
Rußlands gefunden haben , erstreckt sich vom Januar
1906 bis zum 1; November 1908 und enthält 160 Be¬
richte von Selbstmorden.

Die Wirksamkeit des Galgens wird durch eilte nur
die Zahl der Opfer aus den Jahren 1905 bis 1908 um¬
fassende Tabelle beleuchtet . Auf Grund von Todes¬
urteilen der Kriegsgerichte und Feldkriegsgerichte sind
danach in den letzten vier Jahren nach amtlichen An¬
gaben 2118 , nach den Berichten der Tagespresse 2298
Menschen hingerichtet worden ; in letzterer Ziffer sind
auch die Soldaten einbegriffen . Wie erklärt sich diese
gräßliche Blntstatistik?

Unter dem Mititsirgesetz , das gegenwärtig fast über¬
all in Rußland in Geltnltg ist, sind die kleinsten Land-
lnruhen . das Anzünden des Heuhaufens oder des
Schuppens eines Landeigentümers sogar , Verbrechen,

tticbcn Gesinnung.
Wir leben in dem Zeitalter, dem es Vorbehalten war,

so manche rühmenswerte Leistung in Erz nnd Stein zu ver-
ewiom, und so war es denn auch erst der Gegenwart porbe-
balten/die heldenmütige Tat F . Hosfmanns recht ans Licht
zu ziehen; « ft- in der heutigen Zeit haben die Bewohner
von Schlangenbad und Rauenthal an dem Rathause des
letztgenannten Ortes eine Gedcnktasel anbringen lassen mit

der aphoristischen Mitteilung des Befreiungskampfes, den
Hosfniait» inszeniert und mit Glück durchgcsührt hat.

Der überfall in Schlangenbad, den besonders der
Deutschmeister den Franzosen sein Lebtag nachgetragcn
haben soll, blieb nicht ohne Erfolg auf die Bcdachtnahme
größerer Sicherheits-Maßregeln in diesem stillen Tale. Beide
Häuscrbesitzer daselbst, der Kursürft von Mainz wie auch der
Landgraf von Hessen Cassel, ließen sofort jeder ein Wacht-
haus neben sein Badhaus bauen, nnd wir sehen hüben und
drüben am Bache Schildwachen stehen, beide mit Zöpfen,
den freurden Gästen ein Zeichen, daß in damaliger Zeit selbst
ein Ort , der nur ans buchstäblich zwei Häusern bestand, doch
auch in mehrerer Herren Ländern gelegen sein konnte. TaS
kurmainzische Wachthaus wurde im Laufe der Zeit, als die
Wache sich als überflüssig erwies, anderen Zwecken über¬
antwortet und schließlich zu Anfang dieses Jahrhunderts von
dcm Herzog Wilhelm von Nassau der Gemeinde geschenkt;
gegenwärtig dient es als Schulhaus des Badeortes.

Das Bad hob sick immer mehr nnd hat manches Jahr
der Blüte zn verzeiw en ; doch fehlen auch nicht die Perioden
des Verfalles, wie es eben der Wechsel guter nnd böker
Zettlänfe mit sich brachte. Es ist zeitweise mehr oder weniger
in Aufnahme und Ansehen gewesen; aber immer gleich blsiv
sich die äugend der Quelle, die sich bewährte ' durck die
Proben von mehr als dritihalb Jahrhunderten -

J*“ "Uch der Bau emes anderen, des j-Higeir
wird ^ °n bm  Baumeister desselben
2flmnmÄ t'crbf l e1' Cm ^eler namens Spriedorf , jeden

^chen den Bauplatz'betrcten und mit Fluchen
bär/m ^ ^ ^ apen habe, und als ob diese Flüche nickt ohne

batten bleiben dürfen, dauerte es fast ein
ms » Jahrhundert , ehe das Badehaus vollendet wurde;
ms Ruine gleichsam verunzierte cs den Ort durch lange Zeit.

des Verfalles begann mit der französischen
Revolution und wurde durch die Fremdherrschaft in Deutsch¬
land zu Anfang unseres Jahrhunderts vollendet. Vor dieser
traurigen Zeit stand Schlangcnbad in hoher Blüte, von der
heute noch die Sage im Orte geht. In älteren Brunnen--
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vuf denen die Todesstrafe steht . Die Kriegsgerichte
Mbst erkennen m solchen Fällen nur widerwillig aus

Weil ste nach dem in Kriegszeiten gelten¬
den Gesetz so handeln müssen , so werden Leute für Ver-
gehen gehängt , die sonst mit einigen Monaten oder gar
einigen Wochen Gefängnis bestraft werden würden.
s Beiträge werden auch zur Geschichte
^es Lockspitzeltums und der Teilnahme von Polizei-
beamten an Verbrechen geliefert . Krapotkin zeigt , daß
die russische Geheimpolizei ihre Asew-Politik schon im
^ahre 1881 begann.

i , Als im ersten Jahre der Regierung Alexanders III
.ferne besondere Polizei unter dem Namen Okhrana
.(Schutz) organisiert wurde , deren Aufgabe es war den
Aaren persönlich zu beschützen, knüpfte der Chef jener
Sonderpolizei — Oberst Sudeikin — mit einem Ter-
f °s ^ Ecn, einem gewissen Degajew , Beziehungen an und
Ir i* ^ Ernstes bor , er solle die Terroristen des
Cxekutionskomltees veranlassen , den damaligen Minister
des ^ nnern , Grasen Tolstoi und den Großfürsten
Wladimir zu ermorden und — nachher das Komitee ver-
raten . Auf diese Werse würde er , Sndeikin , sicherlich
zmn Chef der Gesamtpolizei ernannt werden . Natür-
lrü) werde er dann Degajew eine gute Stelle ver¬
schaffen . Das war der Anfang jenes Systems , dem
dann redes >̂ ahr Zausende von Männern oeopfert wur¬
den , nur damit die agents provocateur «, Ser Okhrana
ihre „weiten Taschen mit Geld vollstopfen " konnten

Unerschöpflich ist das Thema von der Willkürherr-
schaft der Bureaukratie . „Zahllose Beispiele könnte
man anftchren ", sagt Krapotkin , „um zu zeigen , wie die
Vernachlastigung aller Gesetze ein normaler Zustand der
russischen Verwaltung geworden ist — wie die Polizei-
beamten sich als alleinige Herren des Landes betrachten
und sich deshalb die unglaublichsten Brutalitäten er-
taubem Es gibt heutzutage Lausende und aber Tausends
von Menschen in Rußland , über deren Häuptern die
beständige Drohung schwebt, daß man sie eines Tages in
em Gefängnis und von dort vor ein Kriegsgericht
schleppt weil sie an den Streiks und an der Frei
Hertsbewegung von 1906 teilgenommen haben

. Fürst Krapotkin appelliert an das Mitgefühl der
Zivilisierten Welt für die Opfer der barbarischen mittel
alterlichen Unterdrückungspolitik des Regimes Stolypin
Mit Recht bezeichnet er das Gefühl engen menschlichen
Verwandtseins unter allen Nationen als eine der grüß
ten Errungenschaften der modernen Zeit . Es sei heut¬
zutage unmöglich , daß eine Nation leidet , wie Rußland
heute leidet , ohne daß die Leiden auf die ganze Familie
der zivilisierten Nationen ihre Wirkung ausüben und in
ihnen Gefühle der Solidarität erwecken. Aber es wird
furchten wir . noch lange dauern , ehe der Abscheu der
zivilisierten Welt auf die Schergen des russischen Selbst¬
herrschers den geringsten Eindruck macht . Was gelten
Menschenleben in Rußland?

iesvaderrer TagdirM.
Nr. 4

Politische Übersicht.
M- kortsti-utionMe Krllrs irr

n. London,  12 . Oktober.
Je näher der Termin rückt, an dem die Entscheidung

darüber fallen muß , ob die Lords es tatsächlich wagen
werden , sich dem Willen der überwiegenden Majorität
des Unterhauses (und vermutlich auch des Volkes ) auts
neue in den Weg zu stellen , um so mehr füllen sich die
führenden Organe beider Parteien u . a . mit konstitu-
tronell -theoretischen Erörterungen darüber , ob eine Ver¬
werfung , dieses Budgets durch die Lords ein Staats¬
streich sein würde oder nicht . Die Juristen , mögen sie
mm zur Jftecfjiert oder zur Linken gehören , sind eifrig
auf der Suche nach Präzedenzfällen , und da die eng-

Berfassungsgeschichte insofern eine gewisse Ähn¬
lichkeit mit der Bibel aufweist , als sich meist das Für
ooer auch das Gegenteil aus ihr beweisen läßt , so fin¬
den sie natürlich solche, die f ü r und solche, die g e g e n
E .Lords sprechen . Die Erörterungen aber sind aus
zwei Gründen auch über die Grenzen des Jnselreiches
hrnauv von Interesse : erstens , weil die Kernfragen
des Konstitutionalismus  auf dem Spiele
stehen , die schließlich rn allen  Ländern die gleichen
sind, zweitens aber , weil sie wieder einmal Zeugnis ab¬
tegen für die rn ihrer Art einzige , jahrhundertealte
Jraöition , die zu der heutigen politischen Konstella¬
tion in Großbritannien geführt hat . In einem Lande,
ln dem seit dem ^ ähre 1265 reguläre Parlamente tagen,
hat sich natürlich der Gegensatz zwischen den beiden
Kammern , der überall sich geltend machen muß , wo es
em Zweikammersystem gibt , schon früh gezeigt und so
haben es denn ore Commons bereits im 14. Jahr¬
hundert für notwendig gefunden , ihre Vorrechte in
finanziellen Fragen aufs energischste zu betonen . Im

ps  erkennt eine königliche Botschaft auch schon
ststä-ürucklich an , daß nur die Commons Steuern be¬
willigen und die Lords dem lediglich zustimmen . So¬
genannte »Money -Bills " (Finanzgesetze ) müssen also
seitdem im Un t e r h a u s e eingebracht werden , aber
me Lords haben zunächst noch des öfteren versucht sie
herabzusetzen , also zu „amendieren ". Auch das aber er-
klarten bereits unter Karl I . zwei Resolutionen von
1bil und 1678 für Privilegienbruch . Die Lords haben
Damals zwar in einem Beschlüsse „ihren prinzipiellen
standpunk . gewahrt ", es aber nie mehr gewagt ein
Finanzgesetz abzuändern . Blieb ihnen noch das Recht
em solches zu verwerfen . Das taten sie bis über ^die
' Ee des 19. Jahrhunderts (bei liberalen Kabinetten)
noch oft und so entschloß sich Gladstone , als das Ober¬
haus der Aufhebung des Papierzolles 1859 zum sound-
sovielten Male , nicht zugestimmt hatte , demselben ein

üen Einfluß in Geldfragen zu nehmen . Er
«dl T r  Furanzjahr 1860 deii modernen englischen
Etat , oer alle Fruanzgesetze öes Jahres in eine Bill
zu >ammeiifaßte , und die Lords nahmen das Etatsgeseß
glatt an . soviel muß überhaupt gesagt werden , daß,
wenn die konservativen Parteijuristen auch noch so viel
Präzedenzfälle für die von ihnen gewünschte Haltung
/ET 1 ammentragen , eine Ablehnung des
^kaw durch Me Lords in der jahrhundertealten Ge¬
fechte des Landes noch niemals vorgekommen ist
Allerdings wird , von dieser Seite behauptet , die Regie-

Üabe bei dem Budget das unkonstitutionelle
System des „laollmg " geübt , d. h. das Gesetz mit
Dingen »bepackt , die eigentlich nicht dazu gehören . Ob
aber eine Erhebung von Steuern — unleugbar eine
Finanzfrage ■möglich ist, wenn lischt gleichzeitig Er-
hebungs g r u n d s ä tze festgestellt werden , erscheint doch
Mindesten ^ z w e r f e l h a f t . Und nur gegen die Er-
yeoungsgrundsatze bec den neuen Landsteuern kann sich
dieser Vorwurf richten . — Das ist die theoretische Seite
der Sache , praktisch dürfte , wie der Kampf auch in die¬
sem ^ahre ausfallen möge, die lange geforderte Reform

of If llds ^urch den ganzen Streit ihrer
Verwirklichung doch rn hohem Maße näher gebracht
werden . Und diese Wirkung wird den Liberalen nur
angeirehm sein.

Msrgen -NuSgabe, 1. Blatt. Nr. 179. »"" HC v«

sozialistische Mitglied des Unterhauses , Snowde«
sprach m seinem Wahlbezirk Blackburg , der König i«
populär , aber em populärer König könne für die Den«
krsttw eme größere Gefahr sein als ein Despot . 6!

nehmni t ^ Königs , den Rat feiner Minister anp
r r , W?V Oktober . Die Zeitungen besprecht
whr lebhaft Me gestrige Unterredung des Königs iis
^• a ü 0 o/ ' O^rd Lansdowne  und dem Premier'
mmister Asqurth  und geben ihrer Ansicht Ausbrilö,
daß Premiermmister Asquith die Initiative dazu et
grifteu habe . Die k o n f e r v a t i v e n Blätter greife«
den Premierminister wegen dieses Vorgehens an un-
bezechneten es als einen noch nicht dagewesenen Versuch
die Vorrechte der Krone dazu zu benutzen , die Absichte«
^ . ff ^ uer zu erfahren , denn Asquith fürchte di-
7^ s ® te  2kuMenzen wurden übrigens keine Ändo
2 &er  S a9e ? ^ugen , sofern nicht dieRegierun«
Mt " « 4gebe.  Tie liberalen Blätter schreiben , e?

üaß der König seinen Einfluß in de«
Richtung der Versöhnung  beider Seiten gelten!

% to§" memen , auf liberaler Seit«
habe man einen Kompromiß befürchtet , aber Asquith
zermalm? m  ett  burückgewichen und habe die Kris-

liberalen

Deutsches Deich.

• orv • 13. Oktober. Ter Unterstaatssekretär
"u Ministerium des Innern , Mastermau , hielt in
.i/Nsington eine Rede , m der er unter anderem aus-
fuhrte : Wenn die gesetzliche Vermittelung  der
hohen Autorität sich in der Richtung bewegte , die Lords
°u warnen,  nicht die Verfassung zu erschüttern, ' dann
rst . es nncyt unsere Sache , zu kritisieren oder uns ins
Mittel zu legen . Das Budget wird durchgehen
Otz) Tutit -Otc ctH-TTĜJTicTt ober bcrloerfen

und der ländliche Grundbesitz i»
Preußen .̂ Ein zungerer Nationalökonom , Herr Paul Heile,

Gesetzgebung, Verwaltung und Volks-
Wirtschaft ^ eiechnungen darüber angestellt, wie die vori
im, ? orgeschlagene Nachlaßsteuer auf den länd
l .chen Grundbesitz in Preußen gewirkt hätte . Die Berechn
P ” ®®” “ufgefteirt auf Grund der „Amtlichen Verschick
dui .gpstatistlk von 1902" und des in der „Begründung " bet
Regierungsvorlage beigebrachten Materials . Wir greifen

interessanten Angaben das Ergebnis für di«
ÄÄTLt 1" 1' H' er wäre kein Besitz unter

Nachlaßiteuer verfallen , und diejenigen Übel
7? Hepar erst dann , wenn sie mindestens zu einem Grund-
steuerremertrag von 1S0 M. veranlagt worden sind Di«
Belastung von dieser Höhe an zeigt folgende Tabelle:
^TlaffT 13 Sa % b-* t,? ^ Uer‘ Prozente der durchschnittliche,

300- 750 „ 20>09 07 2-0^7-0—1500 „ 7 202 r ». a ”
1500- 3000 „ 5 312 14 ]l \a *
3000 M, u. mehr 1016 2,9 8020 "

Zahlen ^ beziehen sich auf die Nachlaßsteuer "und
der nachher vorgeschlagencn Erbschaftssteuer noch

to U'ir - Lflft san5 öuf  die 3 letzten Klassenvon 750 beschrankt geblieben . Die Steuer soweit es ftcfi

werden ; falls ein neuer Erbfall sich ° » w/wnsrente getilg/

Zähren erntmt , gar keine Steuer zu entrichten Kann da»

Mnb,  wie von den bundlerischen Hetzrednem behauptetSit ^, 'Uert oder auch nur ernstlich gefährdet worden
Ware ? Sämtliche Klein- und Mittelbauern blieben in
Hannover wie überhaupt im Reick-, frei : allerdings der
Großgrundbesitz hatte ein wenig blmen müssen. Und daher
die Gegnerschaft der Rechten ! " "
. . Ausgang det Koburger Reichstagswahl schreibt
die „Liberale Korrespondenz ": Den Herren von der Reaie-
rung und den Mehrheitsparteien wird es flau  zumuteA . ^ I IW U Jiumuic
werden , wenn sie letzt den Ausgang der Wahl in Koburgoetrachten. Das ist fcte Wirkung ihr r̂ ^

schriften wird von drei Kurfürsten berichtet, die einst in einer
Saison mit ihrem ganzen Hofstaate hier residierten , von
Reichsgrafen , Herzogen, Fürsten , Prinzen und deren Ge¬
mahlinnen . Ein französischer Schriftsteller erzählt in einem
Buche „Armiseiiien .ts des eaux de Schwalbach , des bains
de Wiesbaden et de Schlangenbad ", daß das Schlangenbad
besonders ein Lieblingsaufmthalt der Prälaten und hohen
geistlichen Würdenträger gewesen sei, und daß die vor¬
nehmen, weltmännischen geistlichen Herren als die eigent¬
lichen Tonangeber in der Kurgesellschaft Schlangenbads
angesehen waren . Dr . Welker nennt 123 Kurfürsten , die er
in Schlangenbad behandelt hat.

Zu den klassischen Reizen des Bades wurden auch die
köstlichen Raumthaler Weine gezählt , und viele mögen wohl
cher wegen des goldigen Saftes der Rauenthaler hierher
gekommen sein als wegen der Wirkung der warmcn Wasser¬
quellen.

Unser französischer Gewährsmann klagt darüber , daß
der Wirt von Zeit zu Zeit ein Kalb , einen Hammel oder
ein Schwein geschlachtet, auch einen Hirsch gelaust habe und
das Fleisch des betreffenden Tieres so lange seiner Tisch¬
gesellschaft vorsetzte, bis dasselbe aufgezehrt gewesen und
ein anderes an die Reihe gekonunen sei. Dieser alte , bürger¬
liche Brauch konnte allerdings einem verwöhnten französi¬
schen Gaumen nicht zusagen, ebensowenig die bürgerliche
deutsche Sitte , schon um 11 Uhr vormittags djx Haupt¬
mahlzeit zu nehmen. Die fürstlichen Gäste Mochten" wohl
davon eine Ausnahme machen, da sie ihre Küchen mit-
brachten. Die Abendmahlzeit fand um 6 Uhr statt, und die
Aperwe mochte man wohl in den vorgenannten , nach fran¬
zösischem Muster und Geschmack verschnittenen Hainbuch-
Alleen verbracht haben.

Leider wurde diese Zeit der schönsten Blüte des Bade¬
ortes durch den Eintritt -der französisch,̂ Revolution aufs
empfindlichste gestört. In der Spezialg . schichte des Land¬
grafen Friedrich von Hessen-Cassel schreibt Oberschulrat Dr
Schwarz darüber folgendes : „Seit dem Beginn des
18. Jahrhunderts war Schlangenbad eines der besuchtesten
Luxusbäder Deutschlands und blieb es bis zur französischen
Revolution , mit welcher für alle westdeutschen Kurorte die
Periode des Verfalls begann ." Dem Kurorte fehlte fast
aller Besuch, Franzosen kamen noch am meisten. Die An-
laaen und herrlichen Meen , in welchen bisher ein so glänzen¬

der Kreis von fürstlichen Besuchern sich znsammeng sunden
pw -H lagen verwildert da. Als Jeröme Bonaparte im
Cassel seine Residenz, unfeligm Andenkens, aufsckluq und
der Kurfürst seine Länder zur Hälfte verlor , kam ' a>ch
Schlangenbad zum Teil unter französische .Herrschaft und
diese tat niMs für dasselbe . In den Jahren 1812 und 1813
sianden die Hau,er ganz leer, und manAsatte schon dm Ge¬
danken gefaßt , das Bad zu Gerbereien einrichten zu lasten
wozu es allerdings bei dem großen Wasserreichtum e-cioVt
Men . Zum Glück wurde der Verlauf, :alt nicht so bald vm-
fekt, ocnn als die französische Herrschaft in Deutschland ^ u-
sammenbrach . da begannen auch für Schlang -nbad w -ei <?-
neue, bessere Zeiten . Auf dem Wiener Kongreß wurde ' d -s
unglückliche, verwahrloste , verschiedenen H-ir -n zugehörige
Schlangenbad dem Herzogtum Nassau zugeteilt und die
neue Regierung ließ es an nichts fehlen, um die Spuren der
Verfallzeit möglichst bald zu verwischen; es kam neues L-bm
in die Kurvcrhältnisse Schlangenbads . Schon I8iß " w-u •e
das unvollendete Kurhaus fertiggestellt , und 1819 verembn
sich die wenigen Einwohner , die sich in dem Tale anaesied-lt
hatten , zu cimr selbständigen Gemeinde mit ein r̂ e-acnen
Schule und bald auch einer eigenen Kirche: zu beiden aab
die herzogliche Domäne die Gebäude . Sie bildet wvbl eine
der jüngsten , wenn nicht die jüngste Ortschaft in Nassau die
jedoch rasche Fortschritte machte; denn nun wurden viele
neue Bauten ausgesührt.

Der Besuch Schlangenbads steigerte sich schon in den
1820er Jahren rasch, und es ereignete sich in den 30er Jahren
daß die Räume nicht zur Aufnahme der herbciströmcnden
Fremden ausreichten . Dadurch stieg auch die Baulust , und
die herzoglich nassauische Domäne verwandte viel auf Ver¬
schönerung ; man wußte dabei oie Anfordernnaen des
modernen Geschmacks mit der Pictät gegen die historischen
Reste der alten kurfürstlichen Lustgärten sinnreich zu ver¬
binden . Wo früher geschmacklose, baufällige Nebengebäude
den Weg versperrten , wo wüstes Gestrüpp und Unkraut das
Auge des Lustwandelnden beleidigten , laden jetzt freundliche
Rasenplätze und anmutige Bosketts zu heiterem Naturae-
imsse ein.

Auch eine Spielbank bestand, ist aber bald eingegangen.
Es scheint, als habe das prächtige Grün einer so herrlichen
Naliir doch noch mächtigere Reize und Anziehungskraft aus-
gcubt als der grüne Tisch der verführerischen Spielbank

V Erkung ihrer Politik , das ist die
Antwort auf ihre glorreiche F i n a n ; r e f 0 r m. Um eine
Nasenlange , und der Sozialdeniokral wäre im ersten Wahl-

D . r Spielsaal wurde einem hehren Zweck überwiesen , uäm-
ticp zur Kirche mngewandelt , in der bis in die letzten Jahre
fncdlrch nebeneinander abwechselnd Katholiken, Protestanten
und Anglikaner ihren Gottesdienst hielten
... Auf den Besuch der Engländer in den Taunusbädern
ub .rhaupl und auch auf den Schlangenbads wirkte der Eng-
lanoer Sir Francis Head außerordentlich günstig. Derselbe
Zu sich die sämtlichen Taunusbäder zu Dank verpflichtet, llu
Anfang de«. 1830er Jahre bereiste er den Kontinent und
wandte dem Taunus sein besonderes Interesse zu Im
Sommer 1832 wohnte er zwei Monaie in Schwalbach und
machte von da aus Exkursionen in die Nmg gend Die dabei
gesammelten Eindrücke verarbeitete er zu einem Buche, das
1833 in London unter dem Titel : „Bubbals from the
bmnnens of Nassau " er,einen. In gemacher , humoristischer
Weise bclr chtete er seden der nassauiscken Kurorte in seiner
Art . Ungeahnten Einfluß und Erfolg brachte diese Schrift,
^- enn unsere britischen Nachbarn bis dahin nur selten über
den Kanal zu uns herüberkamen , so wurde das jetzt mit
emem Schlage anders schon das folgende Jahr brachte eine
Dcenge Engländer nach Schlangenbad.

(Schluß folgt.)

Aus Kunst unkl Festen.
tz . Choleragift . Professor I>r. Emmerich  der be¬

kannte Hygieniker der Universität München, veröffentlicht
foc n einen interessanten Aufsatz in der „Münchener mediz'-
mschcn Wocyenschrlft" über den Nachweis des Choleragifts.
Bereits im Jahre 1893 hatte Emmerich aus UntersuchungenZU-- s Un&SÖ!U§+bCn  IMuß gezogen, daß die in den
Men,'icyendanm gelangten Choleravibrionen diej salveter -i
sauren Salze der Nahrung in salpetrigsaure verwandeln und
infolge der Milchsäurebildung daraus salpetrige Säure ab-
sp. lten müssen, welch letztere als eigentliches Choleragift
eme Verätzung der Darmhaut und die mit den Symptomen
nnno -k °? ^ 1 ^ ^ ' ^ ^ ^ uug identischen Choleraerfchei-
" AnE-P ^ /ucsachcn muß. Emmerich hat im Sommer dieses
^ayres , als die Choleraepidemie in Si . Petersburg wieder
Mlsbrach, an Ort und Stelle eingehende Untersuchungen ge¬
macht. und stellt nunmehr die enorm wichtige Behauptung
m fernem Aufsatz auf, daß wir jetzt sicher verhüten
könnest, daß Menschen «m Cholera erkranken und
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gange durchgedrungen . Schmerzlich ist der Rückgang der
i exafcn Stimmen . Die Liberalen beider Schattierungen

feine  Schuld an dem Zustandekommen der das Volk
und verärgernden Steuern . Trotzdem geht

me Wählerschaft in Scharen von ihnen zur radikalsten Ab-
-rhnung über , um ihrem Unmut  den denkbar drastischsten
Ausdruck zu verleihen . Wie scharf und schroff müßte erst die
Ablehnung der Verursacher des Neichsfinanz -Unsegens
seitens der Wählerscharen sein, wenn jetzt eine Wahl statt-
gesunden hätte , an der sie beteiligt wären ! Die Konser¬
vativen , Antisemiten und Ultramontancn wissen ganz genau,
daß das Volksstrasgericht in erster Linie ihnen gilt.

. #Bum  Ausgang des Dnhsel-Prozcsses . Die antise-
»sstischc Presse  hüllt sich vorläufig angesichts des vev-

Jusgangs des Dahsel-Prozesies in das Schweigen
tödlichster Verlegenheit . Während mit Ausnahme allerdings
auch der konservativen Presse die meisten Berliner Blätter
am Dienstagmorgen über das Urteil leitartikeln , sagt die
agrarisch -antisemitische „Deutsche Tageszeitung ",
lonsl 10 (ütenstreng und redselig, kein Sterbenswörtchen
r .“*3 ,.Reich ", das christlich - soziale  Blatt des .Herrn
.bUlMni. schweigt desgleichen und lcitartikelt über „anti-
militaristische Propaganda , und die „Staatsbürger-
Z c l t u n g" bringt , ohne mit einem Wort auf den für ihre
Pattei so ivichtigen Prozeß einzugehcn , einen Leitauflatz
über „jüdische Eide ", während eine Betrachtung über anttsc-
mtttsche Eide doch sehr viel näher läge. Dieses Schweigen
ist charakteristisch. Aber in der Öffentlichkeit wird man nicht
schweigen, der Reinigungsprozeß muß fortgesetzt werden,
damit die Fäulnis -Bazillen getötet werden können.

A Krcisbaugenosscnfchaften für ländliche Kleinwoh¬
nungen . Über die wünschenswerte Gründung von Kreis-
baugenoffenfchasten .zur Förderung des kleinen Wohnungs¬
baues auf dem Lande wird uns von interessierter Sette ge¬
schrieben: Gegenüber der unser Volksleben bedrohenden Ge¬
fahr der Landentvölkerung müssen alle Mittel angewcndct
werden, dies zu verhüten . Ein sehr Wesentliches besteht in
der Schaffung eines behaglichen Heims . Als Träger dieser
Arbeit eignet sich in erster Linie eine Vereiittgung der be¬
teiligten Personen aus gemeinnütziger Grundlage , die dann
ihrerseits für die Ausnutzung der vom Staate in mannig¬
facher.  Weise gebotenen Möglichkeiten Sorge tragen müßte.
Da die Bildung von derattigen Vereinen bisher kaum mög¬
lich gewesen ist, so verdient der Vorschlag der Errichtung
von Baugenossenschaften, die sich über den Bczitt eines
ganzen Kreises erstrecken, besondere Beachtung . Die Vor¬
teile derattigcr Genossenschaften liegen auf der Hand. Man
findet hier größere Mitglredcrzahl und infolgedessen ein
größeres sclbstausgebrachtes Genoffenschaftskapttal und
höhere Haftsumme . Ferner tritt eine Verringerung der
Verwaltungskosten , sowie erhöhte Kreditfähigkeit hinzu.
Als fernere Vorteile würde die Verbilligung des Baues
und der WohnungZhaltnng durch gemeinsamen Bezug der
Baumaterialien , Obstbäume , Pflanzen , Sämereien , Vieh
usw . in Betracht kommen. Von besonderer Bedeutung ist
aber die Möglichkeit der Anstellung einer tüchtigen techni¬
schen Kraft zur Aufstellnng der Baupläne und Kostenan¬
schläge sowie zur Beaufsichtigung der Bauausführung und
zur Nachprüfung der Baurechnnng . Wünschenswert wäre
auch, pah sich kleinere im Kreise bereits bestellende Vereine
dem Kreisverein als körperschaftliche Mitglieder an-
schlössen. Den Anfang mit solchen Vereinen finden wir
bereits in den Kreisen Arnsberg und Olpe , ferner im Land¬
kreise Krefeld, im Rheingaukreis  und im Dillkreis.

Hansa-Bund und Auslands -Deutschtum.
Gründung des Hansa-Bundes hat nicht nur im In¬
land- eine große, ständig im stärksten Maße wachsende
Bewegung hervorgerufen. Auch zahlreiche Vertreter
des deutschen Handels und der deutschen Industrie im
Ausland ' haben sowohl der Leitung des Bundes gegen¬
über als in Briefen an ihre Geschäftsfreunde der Freude
über die Schaffung der neuen ^ rsamiaiton lebhaften

sterben. Jedermann kann sich durch nitratsreie (von
salpctersanrcn Salzen freie) Diät  gegen die tödliche
Kranlhcit schützen. Interessant durfte auch der Nachweis
sein, daß Gurken  z . B. reich an Nitraten sind, und daß
wieder einmal der alte Volksglaube recht behalt, der den
Genuß von Gurken, Rettigen usw. in Cho.erazettm für ge¬
fährlich hielt. Daß für die Behandlung der Cholera sich
durch die Entdeckungen Emmerichs ganz neue Gesichtspunkte
ergeben, ist selbstverständlich.

s.  Fndiancrlicbe. Eine Tragödie aus dem Leben in
Wild West wird aus San Francisco berichtet: Mit zwei
Toten und einem schwer Verwundeten ist m  der Reiter¬
trupp aus der Mohave-Wüste zuruckgelchtt, der ausgczogen

den Tod eines Weißen und d-eEntführung eines
Mädchens an Billy BeY zu rachen, einem̂ ndmnnhauptlmg,
t>et in off>r spornt^ saak Bomface um oie Hand lemcr
^jährigen Tochter gebeten hatte. ^ ge¬
wiesen wurde schwor er Rache. Nachts drang er in das
Haus vô Boniface tötete im Kampfe den -oter und ent¬
ehrte auf dem Rücken seines Pferdes die widerstrebende
Braut in die Wüste Am nächsten Tager>tt ein starker Trupp
don Nachbar» *i>r Verfolgung: nach 48stundigem Suchen
fand man den deZ Mädchens, blutüberströmt.. - .. an oenleblosmKper d-Z Mädchens, blutüberströmt
^scheinend hatte sie einen ^ luchtveriuch unternoiumen.
Kurz darauf fand man auch BMY Beh, der sich auf dem
^ullrou Peak verschanzt hatte und, reichttch Mit Waffen und
Munttion versehen uncrfchroaenden flamps gegen die 20
Verfolger aufnahm '. Es war nicht woglich, den Indianer
wis seiner Deckung zu vcttreiben , anscheinend verfügte er
"brr reichlichen Proviants Hunger und Durst zwangen die
Erfolg er zur Umkehr. Eine zweite Expedition soll ansgc-
Mt werden , um den Mörder zu stngen , aber er wird
Zwischen längst spurlos eutwutzm sc.n.

* Die Verwertung der Waffcrkriiste Von technischer
tVo[xb »ns geschttevenr « iw " wiftche © tatiftil gibt

interessanten überblick uber d-e Verwertung aller

der be--
fentlicht
mediz''--
ragists.
chungen
in dm

rlpetzer-s
ln und
are ab-
lcragist
ptoiuen
effchei-
' dieses
Wieder
}cn ge-
uptting
i ii t c n
n und

Uerfügp
uns geschrieben: “ '- ' Z , 7 ^ "NU gibt

interessanten überblick überd^ Verwertung aller
'"ren Wasserkräfte der W-tt ,« teftmschen Zwecken.
°ee, Pi, Kräfte des Wasscrs zum Maschinenbetrieb

enen ift  schon alt. Die großen UJe in Amerika
;ätÄ̂ lS 0n '"t vielen Jahren als Kraftlalle für Elektri-
ng Die Leiningen werden setzt schon viele Meilen
° «elegfl und es gibt ganze Städte, die wie Beleuchtung

Ausdruck gegeben. Überall wurde deren große Be¬
deutung für eine gesunde Entivickelung der deuftchen
Wirtschaftspolitik aufs lebhafteste anerkannt . Schon
ehe die Bearüüitung des Auslandes durch die Ab¬
teilung Ausland des Hansa-Bundes in Hamburg in
Aussicht genommen war , liefen Beitrittserklärungen
von Deutschen aus Amerika, Ostasien, Südafrika und
vielen Teilen des außerdeutschen Europa ein. ^ Nun
hat der aus Hamburger , Bremer und Lübecker führen¬
den Persönlichkeiten bestehende Auslands -Ausschuß in
drei Sitzungen die Vorarbeiten vollendet, die erforder¬
lich sind, um in allen Landern und Städten , in denen
sich Deutsche in größerer Zahl aufhalten , eine plan¬
mäßige Werbetätigkeit ins Werk zu setzen. Zahlreiche
geeignete Vertrauensmänner in allen in Betracht kom¬
menden Ländern wurden mit der Leitung der Agitation
und der Bildung von Komitees beauftragt , und au die
in Handel und Industrie tätigen Reichsangehörigen im
Ausland wurde ein Aufruf gerichtet, worin es u. a.
heißt : „Daß in dein schweren Kampfe um die Mitherr¬
schaft in der Gesetzgebung, Verwaltung und Leitung des
Staates der deutsche Handel und das deutsche Gewerbe
den Sieg davontrage , daran hat der deutsche Kauf¬
mann im Ausland , dessen Kraft und Ansehen steht und
fällt mit der ^ stacht und dem Ansehen des Vaterlandes
und seines -Standes , ein lebhaftes Interesse , wie
andererseits der Hansa -Bund ein lebendiges Interesse
daran hat . auch die wirtschaftlichen Aufgaben und Ziele
der Deutschen im Ausland energisch zu fördern . Ohne
einen blühenden und freien deutschen Handel gibt es
keine Handelsflotte , und ohne diese gibt es keinen aus¬
reichenden Schutz der deutschen Interessen im Ausland ."
Der Hansa -Bund soll den Deutschen draußen in der
Welt, die vom Vaterland und voneinander durch Länder
und Meere getrennt sind, ein Band werden, das alle
einigend umschlingt.

* „Wir sind selüst ein Scevolk . . Das Reichs¬
marineamt gibt bekannt : Ein schönes Wort , das verdient,
wetteren Kreisen bekannt zn werden, hat , wie wir nach¬
träglich erfahren , ein alter dänischer Fischer ausgesprochen.
Mitte August d. I . hotte die zur Manneschule in Kiel ge¬
hörende Übungsjacht „Jutta " vor dem Hafen von Gilleleje
(an der Nordlüste der dänischen Insel Seeland ) bei
schwercni Wetter Havarie erlitten . Die Bewohner des
Ottes nahmen die Besatzung des Kutters in gastfreiester und
liebenswürdigster Weise aus, die Fischer leisteten beim
Bergen der Besatzung und deS Inventars freiwillig tat¬
kräftige Hilft . Als der Führer der Jacht dem alten
Fischervormann eine Entschädigung für die Hilfeleistung
anbieten wollte, lehnte dieser mit den schlichten Wotten ab-
„Wir sind selbst ein Seevoll ; es ist unsere Pflicht , Schiff¬
brüchigen zu helfen."

* Die Wertzuwachssteuer ist nun auch in Burg bei
Magdeburg , Höchst am Main uud in Gräsrath im Rheinland
cingefühtt worden.

* Die Bekämpfung der spinalen Kinderlähmung . Um
Mittel und Wege zur Bekünchfung der Kinderlähmung zu
beraten , tagte im Kultusministerium eine Konferenz, au
der Ministerialdirektor Förster , Geheimer Obennediztnalrat
Kirchner, Profchor Kranse -Bonn und ,Br . Meinecke-Haaen
"ufierdem Erzcllenz Koch, die Gehetmräte Gaffkp Kraus'
His u . a, teil «ah men. ’
. . * D ' e S-chrwkwegung der Voigtländkschen Stickerc-.
industric , die min schon mehrere Wochen andauert , hat seit
dem letzten Samstagabend einen ernsten Charakter
angenommen . Wenn nicht in letzter Stunde eine Ver¬
ständigung zustande kommt, steht eine wettere Ausdehnung
des Streiks bevor, von dem die gesamte Stickereiindustrie
im Voigtlande betroffen werden würde.

* Zum Hagener Krematoriumstrcit . Der Kultus¬
minister hat dem Verein für Feuerbestattung in Hagen die
Mitteilung zugehen lassen, daß eine Aushebung des Verbots

der Benutzung des Krematottums nicht erfolgen könne,
bevor eine allgemeine gesetzliche  Regelung der
Feuerbeftatttmg erfolgt sei.

Heer und Flotte
Eine Reform des MikitärstrafrechtZ wird , wie die

„Köln. B.-Ztg ." schreibt, vorläufig nicht in Angttsf ge¬
nommen werden . Man will die Reform des Zivilstraftechts
abwatten und die Vorarbeiten zur Reform des Milttär-
strasrechts erst beginnen , wenn das Schicksal des Zivilstraf-
rechtS sich übersehen läßt . Die Vorarbeiten dürften also
nicht vor Jahresfrist ihren Anfang nehmen und werden , da
eine durchgreifende Reform beabsichtigt ist, auch geraume
Zeit währen . Die Rcformvorlagc wird dem Reichstag
voraussichtlich erst nach den Neuwahlen 1911 zur Beschluß¬
fassung zugehen.

Deutsche Offiziere in der türkischen Armee. Mit dem
14. Oktoberd. I . sind 11 preußische Offiziere, 1 Oberstleut¬
nant , 3 Majore , 7 Hauptleute der Kavallerie , Infanterie,
Fuß - und Feldattillcrie angehörig , zur Dispchttion gestellt
worden , die nach der Türkei gehen, um dott als Instruk¬
teure tätig zn sein. Mit diesen 11 Offizieren steigt, unter
Hinzurechnung des Generalobersten Frhrn . v. d. Goltz, der
am 16. V. M . die Reise nach Konstantinopel antriti , die
Zahl der im türkischen Heere tätigen deuffchen Offiziere
auf 16.

Eine frühere Kaiserjacht unter dem Hammer . Dis
frühere Katferjacht „Kaiseradler " soll öffentlich verkauft
werden . Das Schiff ist seit vielen Jahren nicht benutzt
worden . >

Niedcrftmrde.
Der Gesandte in Stockholm, Kopenhagen und Ehristiania-

nnd zugleich Mitglied der Ersten Kammer , Freiherr Vau
Heeckeren van Kell,  welcher durch seine Inter¬
pellation über das Nordostseeabkommen unliebsames Aus¬
sehen erregte und schon früher von der Regierung belehrt
wurde , daß ein aktiver Diplomat in seiner Eigenschaft als
Kammermitglied die auswärtige Politik nicht krittsieren
dürfe , wurde angeblich aus Gesundheitsrücksichten auf
Wartegeld gesetzt. Tatsächlich handelt es sich wohl um eins
Bestrafung dieses Diplomaten . Seine Freunde meinen , er
werde nunmehr über die Vorgeschichte deZ Nordostseeab-.
kommens EnthiMungen veröffentlichen.

Schwede»r.
Nach dem jetzt veröffentlichten Ergebnis der amtlichen

Arbettslosenzählung vom 7. Oktober wurde bei Arbeit¬
gebern , die dem schwedischenArbeitgeberverband nicht ange--
hören , seit dem 1. Oftober die Arbeit von 1602 Streikenden
ivieder ausgenommen.

^sorwcgcn.
Ein königliches Dekret gesteht den Absolventen der

Unterosfizierschulen die Berechtigung zu, den Offizierrang
zu erwerben . Dadurch ist die Gefahr beseittgt , daß die
Unteroffiziere sich der Streikbewegung anschließen.

Nereiirittko Sklr -rkctr.
Das Vermögen der Witwe Harrimaus.

i’-°n Mitteilungen eines intimen Freundes
der Familie Harrrmau glaubt die „New Nork World " sest-
Eisenbabnkönws ' ^ ®ermi%en des verstorbenen
SÄX ÄnaWST ■7 ' JF
unter seine Kinder und Verwandten verteilt filt
diese Vermögensangaben sich als richtig Herausstellen sollte?
wurde die Witwe Harrimaus jetzt über ein VermöaenVer-
fügen, das nur noch bon dem Rockefellers, der Rotblcbilds
und vielleicht der Goulds übertroffen wird.

durch einen in der Nähe liegenden Wasserfall erhalten.
Jedenfalls ist man sich im allgemeinen über den riesigen
Umfang nicht klar, den dies System der Ausbeutung der
Wasserkräfte bereits erlangt hat . Eine aintüche Zahlenreihe
wird darum von Interesse sein. Dasjenige Land , das bis¬
her am wenigsten die Raturkräfte ansnutzt , ist merkwürdiger¬
weise England , das vermöge seiner Wasserkräfte 933000 PS.
erzeugt ; die größte Ausbeutung hat dagegen merkwürdiger¬
weise Norwegen , das aus seinen Wasserkräften im letzten
Jahre 7 500000 PS . erzeugte. Deutschland steht bisher mit
1425000 PS . alt zweiter Stelle . Nicht viel mehr erzeugt
die Schweiz , die ihre Wasserkräfte im ganzen in 1800 OOOPS.
umsetzt. Italien erzeugt mehr als daS Dreifache dieser
Kraftmmge mit 5 500 000 PS . Ungefähr dasselbe Ergebnis
hat Frankreich mit 5 850 000 PS . Ganz systematisch erfolgt
diese Kraftcrzeugung in Österreich. Aus diesem Grunde ist
es hier möglich, unter verhältnismäßig ungünstigen Um
ständen noch 6460000 PS . aus seinen Wasserkräften herans-
znwirtschasten. Die größten Erfolge haben darin die beiden
Länder Schweden und , wie wir oben schon ben'.ertten, Nor-
w.-oen Allerdings reicht Schweden an die 714 Millionen
pa ß Norwegens auch noch nicht heran , hat ab .r jedenfalls

£  hl von 0 750 000 PS . aufzuweiscn . Bei dem
schon die Z , m  verfügbarer Kohle ist cS keine Frage,
steigenden Man §^ imnier mehr an Ausdehnung gewinnen
daß dieses Amerikas ist eine Übersicht

über ^ bic  phantastischsten Zahlen ge-̂

LflÄL . d>- >°d° - ° - « °>-° smd.
,, -mas der Zufall vermag . Noch nie ist ein Buch

s u, 7- * worden, wie vor einigen Jahren der Unab-
. ^ skatender in Amerika. Und das verdankte der

nur einem glücklichen Zufall . Es war das crste-
^ überhaupt ein Unabhängigkcttslalender herauS-
^ -ns» wurde, nud wie alle anderen Bücher dieser Ätt

vcr Kalender eine Wetteransage für das ganze Jahr,
m.̂ der 13 Juli war durch einen Zufall ausgelassen wor-

„„s afs der Setzerjunge zu dem betreffenden Redakteur
um ihn zu fragen , was für ein Wetter für dm 13. Juli

setzen sei. antwortete er, der sehr beschäftigt war , „ich
babe jetzt keine Zeit , setze was du willst." Der Setzerjunge
schrieb auf die Sette : „Der 13. Juli bringt Hagel, Regen
und Schnee." Als der Tag heramückte, war das Erstaunen

der Leser nicht gering , denn er brachte genau nach der
Wcttevanfage Hagel, Stegen und Schnee. Noch Jahre nach¬
her wiwde der Kalender reißend gekauft, und wegen seiner
„zutreffenden Wcttcrprophezeinng " erfreute er sich und er¬
freut sich heute noch der größten Beliebtheit . Das vermaa
der Zufall.

Theater und Literatur.

Die Berliner „Z. a. MZ brachte in einer der letzten
Nummern Anekdotisches auS Otto Erich HartlebenS
Leben zum Abdruck. Es sind flüchtige kleine Erlebnisse die
eine langjährige nahe Freundin Otto Erichs in gelegent¬
lichen heiteren imd ausgelassenen Stunden aus dem Munde
des Dichters selbst vernommen oder aus dem gemeinsamen
Erleben geschöpft hat . Diese Anekdoten sind dem Staats¬
anwalt als bedenklich  gmug erschienen, um gegen
den Feuilleion -Redafteur der „Z . a. M ." das Verfahren
wegen Verbreitung einer unzüchtigen Schrift cinzulciten.
Als Präludium zu diesem Entschlüsse war die „Z a M "
fiir die in Betracht kommende Nummer vom Sttaßenliandel
ausgeschlossen.

Der Komponist Tbcodor Streicher  in Wien hatte
gegen den Musikkritiker "lrtur Smolian  in Leipzig Klaae
wegen Beleidigung  erhoben . Der Kritiker hatte in
der Zeitschrift Die Musik" u. a. geschrieben: „Ein Theodor-
Streicher -Abend , an dem der Komponist nicker Beibilie d- «
Baritonisten Jery Lnlek an die zwanzig eigenen Li d» ? '
fühtte , hgt mich zu der Erkenntnis gebrockt dob I/e?
Komponistemus nur einer geschäftigen LirZam ? ^
aber seinen Kompositionen zu verdanken 2 «^ '

ÄS ’ tof Ä 1“ • ta ’3

Ä 5s ? ra t -
Freisprechung. 8 ’ ' ‘ 5a§ Landgericht bestätigte jedoch dis

Bildende Kunst und Musil.
Otto And rege  in Cokn hat dem

Mark ^ UftI in eöin e'n Kapital von 12000
.. tan aUl  Errichtung einer Freistelle gestiftet.
SBnbT -, ivird im Mai in Baden.
lPnmhnVBtCr ;n S C ' An dem früheren Wohnhause des
MZ ' Ä w " »L ' mam  W d “
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Ausstellung Wiesbaden 1909.

LXXI.
Die Verwaltung.

<BS  wäre ungerecht, die Wandergänge durch die Aus¬
stellung zu schließen, ohne der Männer zu gedenken, die
dieses Unternehmen vorbereitet und geleitet haben im Auf¬
träge der Handwerkskammer . Diese war eigentliche Unter¬
nehmerin der großen Veranstaltung , die während des
ganzen Sommers im Mittelpunkt aller Wiesbadener In¬
teressen stand, wie sie schon seit länger als einem Jahr für
weite Berufs - und Gewerbekreise die wichtigste Angelegen¬
heit geworden war . Es ist bekannt, daß die Idee der
Ausstellung von dem Redakteur verschiedener Handwerker¬
blätter Herrn Godschalk  herrührt , der die nachdrückliche
Unterstützung des Buchdruckereibesitzers Plaum  und nach
einigen Bedenken das bereitwillige Entgegenkommen der
Handwerkskammer fand . Die Aussichten für eine solche
Veranstaltung schienen nicht ungünstig zu sein, einmal , weil
Nassau seit dem Jahre 1863 keine größere Ausstellung gehabt
hatte , zum andern , weil das Handwerk sich seither gewaltig
entwickelt und Wiesbaden den ungeheuren Aufschwung ge¬
nommen hatte , der es zu einem der ersten Fremdenverkehrs¬
plätze Europas machte, worin schon eine gewisse Gewähr
für den Besuch der Ausstellung und das finanzielle End¬
ergebnis , das von diesem naturgemäß abhängig ist, zu
liegen schien. So ergriff die Handwerkskammer die Initia¬
tive,^ berief den Jnnungsausschuß und erledigte die vor¬
bereitenden Arbeiten für die Ausstellung , die nach dem
ursprünglichen Programm eine ausschließlich nassanische
Gewerbeausstellung sein sollte.

So arbeitssreudig und opferwillig die Männer von der
Handwerkskammer und die den: Arbeitsausschuß angehören¬
den Herren auch waren , hätten sie das große Werk aus
eigenen Kräften kaum vollenden können. Es fehlten ihnen!
unbeschadet ihrer Tüchtigkeit aus den Gebieten , in denen sie
heimisch sind, doch die sachdienlichen Erfahrungen in dem
schwierigen Ausstellungswesen , das sich bald viel umfang¬
reicher und anspruchsvoller erwies , als im Anfang vielleicht
angenommen worden war . Anderwärts hatten Handwerks¬
kammern wohl aus sich selbst heraus größere Ausstellungen
organisiert , aber cs hatte sich nachträglich meist heraus¬
gestellt, daß der Nutzen, den das Handwerk und besonders
der geregelte Geschäftsbetrieb der Kammer selber davon ge¬
habt hatten , sehr gering gewesen war , wenn nicht gar voll¬
kommen fehlte. Die Handwerkskammer wollte sich in eine
solche Gefahr nicht begeben, sondern sah sich bei Zeiten nach
den geeigneten Leuten für die Geschäftsleitung der Aus¬
stellung um , und sie hatte das Glück, auch die rechten Männer
zu finden . Man muß es den mit der Auswahl der Bewer¬
ber betrauten Herren zugestehen, das; sie einen weiten Blick
bei ihren Entscheidungen gezeigt haben und zu besseren Ent¬
schließungen kaum hätten gelangen können, wie die Aus¬
stellung selber und deren Verlaus bewies.

Zum Geschäftsleiter der Ausstellung wurde im April
1908 Herr Friedrich L e e g e gewählt . Der jetzt 33 Jahre
alte Mann , dem die HandwerkDammer am Tage der Aus¬
stellungseröffnung den Titel Direktor  verlieh , blickte aus
eine erfahrungsreiche Praxis im Ausstellung sw esen zurück,
die von großen Erfolgen gekrönt war und ihn zu einem be¬
gehrenswerten Ausstellungsleitcr machen. Dies beweist die
Tatsache, daß während der Dauer der hiesigen Ausstellung
die Vertreter verschiedener Behörden und Vereinigungen
hier anwesend waren , um mit Herrn Leege wegen der Über¬
nahme von Ausstellungsleitungen zu verhandeln . Diese
Verhandlungen sind insofern zum Abschluß gekommen, als
der Direktor der Wiesbadener Ausstellung nach Dessau
geht, um die Anhaltische Landesausstellung vorzubereitcn
und zu leiten , die im nächsten Jahre stattfindet , und dann
nach Posen  mit dem gleichen Amt , wo im Jahre 1913 die
große ostmärkischeAusstellung eröffnet wird.

Die Wiesbadener Ausstellung war anfänglich nur als
eine Ausstellung für den Regierungsbezirk Wiesbaden ge¬
plant . Es sollten nur Handwerk , Kunst, Garten - und Wein¬
bau und die Quellenprodukte dieses Gebiets zugelassen sein
und nebenher durften Maschinen und Werkzeuge, Rohstoffe
und Halbfabrikate ans dem ganzen Deutsche, Reich zur
Ausstellung konrmen. Die Ausstellung sollte anfänglich also
einen rein lokalen  Charakter haben . Direktor Leege er¬
kannte rechtzcifig, daß bei einem so eng begrenzten Pro¬
gramm keine Ausstellung zustande zu bringen war , die ein
richtiges Bild von der gewerblichen Entwicklung Hessen- .
Nassaus geben konnte und dcni Ruf Wiesbadens auch
,nur einigermaßen gerecht werden würde . Denn wenn man
schon einmal aus die Anziehungskraft und Propagandawir¬
kung der Weltkurstadt rechnete, so hatte man andererseits
darauf auch Rücksicht zu nehmen und den Fremden eine
Veranstaltung vor Augen zu führen , die ihren Besuch lohnte
und einiges mehr bot , als cs eine lokal begrenzte Gewerbc-
ausstellung tun konnte. Hinzu kani, daß bei dem ursprüng¬
lichen Programm eine Reihe unserer bedeutendsten gewerb¬
lichen Firmen von der Beteiligung ausgeschlossen blieben
— eine Wirkung , die in der Folge um deswegen sehr un¬
angenehm empfunden wurde , weil diese Unternehmungen
hinterher eine Beteiligung ablehnten , und es nicht immer
'gelang , vollgültigen Ersatz zu schaffen, so daßtn man*
schein Gewerbezweig unsere Ausstellung in Wirklichkeit nicht
der rechte Spiegel nassauischen Gewerbcsleißes und nassaui-
schcr Leistungsfähigkeit war . Um nur eine ganz flüchtig
Andeutung zu machen, sei daraufhingewiesen , daß z. B. in
der Möbelindustrie unsere leistungsfähigsten
Wiesbadener Firmen,  die auf dem Gebiet der
iJnnenraumkitnst geradezu Vorbildliches leisten, nicht ver¬
treten waren . Es lag also die Gefahr nahe , daß man bei
dem ursprünglichen Programm eine Ausstellung zusammen-
bekommcn würde , der jede Werbekraft abgehe und die alles
andere eher als stattlich hätte genannt werden können. Dar-
unl ließ Direktor Leege es sich angelegen sein, auf eine Er¬
weiterung des Programms zu dringen , die darin bestand,
daß „Gewerbe und Industrie aus dem Deutschen Reich mit
Ausschluß der Möbel - und Bekleidungs -Industrie , soweit
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Raum vorhanden , nach Entscheidung des geschäftsführenden
Ausschusses" zugelassen wurde . Die Handwerkskammer zeigte
sich mit dieser Erweiterung einverstanden , und das Er¬
gebnis der Bemühungen der Geschäftsleitung — darauf ein¬
zugehen, würde zu weit führen — war die Ausstellung , wie
wir sie endgültig gesehen haben : ein räumlich nicht sehr gro¬
ßes , aber ziemlich umfassendes Bild nassauischer Gewerbe¬
tätigkeit mit einer übersichtlichen Gestaltung eines nicht un¬
wesentlichen Teils der deutschen Industrie . Und in Ver¬
bindung damit eine Kunstausstellung , wie sie in Wiesbaden
noch niemals vertreten war und sich würdig neben die alt¬
bewährten Veranstaltungen bekannter und berühmter Kunst¬
städte stellen durfte . Doch davon soll gelegentlich der Würdi¬
gung der Tätigkeit Direktor Schalls gesprochen werden.

Nach diesen einleitenden Schritten , eine großzügige Aus-
. stellung für Wiesbaden zu gewinnen , beschäftigte sich Direk¬

tor Leege mit der inneren Organisation der Verwaltung und
der Durchführung des Programms , zwei Aufgaben , die einer
reichen Erfahrung und eines praktischen Blickes bedurften.
Hinsichtlich der Zusammenstellung des Beamtenapparates
konnte Herr Leege aus seine früheren Wirkungskreise zurück¬
greisen, indem er Ausstellungssachleute engagierte , mit
denen er zum Teil schon gearbeitet hatte . So aus Herrn
Rüttinger,  den Propagandachef der Ausstellung , und
Herrn R a m b ke, den leitenden Ingenieur und Vorsteher
des technischen Bureaus . Es zeigte sich, daß diese Wahl
gut war . Wer Gelegenheit hatte , die Tätigkeit dieser Herren
näher kennen zu lernen , wird darüber nicht im Zweifel sein.
Herr Rüttinger  hatte als Propagandachef eine Arbeit,
zu bewältigen , die ebenso umfangreich als schwierig war,
eine gewandte , in mancherlei gewerblichen Dingen erfah¬
rene Feder und eine genaue Kenntnis des gesamten
Zeitungs - und Zeitschriftenwesens erforderte neben einer
großen Summe von Geduld und einer Liebenswürdigkeit,
die sich manchmal schon in stillcrgebene Nachsicht auslösen
mußte , die eine wenig verzweifelte Resignation verriet , näm¬
lich dann , wenn während der wichtigsten Arbeiten .zahllose
Besucher vorsprachen und mit den nebensächlichsten Ange¬
legenheiten den Propagandachef der Ausstellung behelligten
und ihn zum Anwalt ihrer oft sehr unwichtigen Sorgen Md
Anliegen machen wollten . Wie es Herr Rüttinger ver¬
standen hat , die Presse  für die Ausstellung zu gewinnen
und ein gutes Verhältnis zu ihr anznbahnen , das bewies
das große Interesse , das alle Zeitungen weit und breit dem
Unternehmen entgegenbrachten , und der angenehme , niemals
durch einen Mißton gestörte Verkehr der Zeitungsleute mit
der Ausstellungsleitung . Diese angenehmen Beziehungen
standen sehr im Gegensatz zu dem Benehmen der „Jla "-
Lcitung gegenüber den Zeitungen und deren Vertretern , ob¬
wohl die „Jla " weit mehr als die Wiesbadener Ausstellung
ans die Gnade der Presse angewiesen war . Es . hat in
Deutschland schwerlich bisher eine Ausstellung gegeben,
deren Leitung so gut mit den Journalisten und Schrift¬
stellern stand, und wo diese ein so bereitwilliges Entgegen¬
kommen aus alle berechtigten — manchmal auch unberechtig¬
ten — Wünsche gesunden haben als in Wiesbaden . Das -
ein nicht hoch genug einzuschätzendes Verdienst des Herrn
Rüttinger , das neben der geschickten und planmäßigen Aus¬
arbeitung seiner Propaganda nicht wenig zu dem günstigen
Abschluß der Ausstellung beigetragen hat . — Ein Schluß-
artrkel folgt . L . A.

— Personal -Nachrichten. Amtsqerichtsvat a . jB- Max
Red l i ch zu Wiesbaden , bisher in Trier , erhielt dkn Roten
Adlerorden 4. Klaffe, Oberst t>. Dewitz,  Kommandeur des
8. Nassauischen Jnfanterie -Rogiments Nr . 88, den König!.
Koonenoriden 2. Klasse, Oberstleutnant M eIms 'beim Stabe
des 2. Nassauischen Infanterie -Regiments Nr . 88 den
König!. Kronenorüen 8. Klasse, lder pensionierte Gerichts-
Äiener Johann G ö t t e zu Hochheim das Kreuz des All¬
gemeinen Ehrenzeichens.

— Die Prüfung neuer Kühlwagen . Kürzlich wurde von
einem neuen Kühlwagentyp für die Eisenbahn berichtet. Es
handelte es sich um Wagen , die von der „8ooiotö frangäise
des wagons aeroniques " gebaut worden waren und irr
jedem Zug ohne weiteres mitgesührt werden können. Mittels
mehrerer Ventile können die Unterschiede in der Temperatur
des Gases , das in die Kühlschlangen ein- und austritt , ge¬
nau geregelt werden . Die preußische Eisenbahnverwaltung
ist, wie uns an unterrichteter Stelle mitgeteilt wird , in eine-
Prüfung des neuen Typs eingetreten , aber bereits zu dem
Resultat gelangt , daß die bisherigen Kühlwagen beizube¬
halten sind, und daß von einer Anschaffung des neuen Typs
vorderhand jedenfalls Abstand zu nehmen ist.

— Der Religionszwang für Dissidentenkindcr ist jetzt
auch durch das Kammergericht ausgesprochen worden.
Wiederholt hatten Dissidenten sich geweigert , ihre Kinder in
den Religionsunterricht der Volksschulen zu senden ; sie
haben dafür ihren Kindern Religionsunterricht durch den
Prediger der freireligiösen Gemeinde erteilen lassen. Das
Kammergericht erachtete die Väter der betreffenden Kinder
für strafbar und führte u . a. aus : Dissidenten dürfen im Gel¬
tungsbereich des Allgemeinen Landrechts ihre Kinder von
dem in der öffentlichen Volksschule erteilten Religionsunter¬
richt nur in den Fällen ferirhalten , wenn yc ihnen Unterricht
in einer Glaubenslehre erteilen lassen, welche steh nach An¬
sicht der Schulbehörde als ein ausreichender Ersatz für den
Religionsunterricht der Volksschule darstellt . Das Allge¬
nreine Landrecht, das bezüglich der Vorschriften über die
religiöse Erziehung der Kinder durch das Bürgerliche Ge¬
setzbuch nicht beseitigt sei, verlange , daß Kinder in ewer
christlichen Religion erzogen werden sollen. Trete ein Vater
aus einer christlichen Glaubensgemeinschaft heraus , so dürfe
er seine Kinder nicht ohne eine religiöse Erziehung lassen.
— Es gibt bekanntlich seür gute Juristen , welche diese
Rcchtsanschauung für durchaus falsch halten.

— Das Hotel ohne Trinkgelder . Viele Tausende , die
in den letzten Wochen von der Ferienreise zurückgekehrt sind,
haben wieder am eigenen Leibe d:c lästige Form des Trink-
gclderverteilens in den Hotels und Pensionen verspürt,
gegen die trotz Rudolf Jhcring und trotz aller Rcformbe-
strebungen aus den Kreisen der Angestellten selbst noch
immer so gut wie nichts bei uns ausgerichtet ist. Jetzt
scheint endlich die Erlösyng kommen zu wollen, und sie geht
von England ans : in London wurde Ende September , Wie.
bas „Bert . Tagebl ." schreibt, ein neuer Riesengasthof , das
„StraNd -Hotcl ", eröffnet, dessen Eigenart darin besteht, daß
darin jede Art Trinkgeld abgeschafst ist. Das gesamte Per¬
sonal ist von der Direktion des Hauses — das 500 Zimmer

umfaßt — von vornherein mit ausgiebigen festen Gehältern
angestellt und dafür verpflichtet, Trinkgelder weder zu for¬
dern noch anzunehmen . Mit welchem Enthusiasmus das
Publikum diese heilsame Reform begrüßt , zeigte die Tat¬
sache, daß schon vor dem Eröffnungsrage sämtliche Zimmer
des „Strand -Hotels " auf mehr als zwei Monate hinaus
vorausbestellt waren . Sicher werden nun die anderen gro¬
ßen englischen Hotels sehr bald schon diesem erfolgreicher^
Beispiel folgen , und zweifellos wird sich die Bewegung sehr
rasch auf den Kontinent übertragen und von den deutsches
Hotelbesitzern ausgenommen werden , die künftig lieber ihren
Angestellten ausreichende Gehälter bezahlen und dafür die
festen Preise für Wohnung und Verpflegung imt 10 Prozent
erhöhen . Schon im nächsten Sommer wird man dann viel¬
leicht auch bei uns reisen können, ohne bei jedem Abschied
an Oberkellner, Stubenmädchen , Hausdiener , Liftboy , Por¬
tier usw . metallische Händedrücke austeilen zu müssen. Wer's
nicht glaubt , bezahlt einen Taler . . . .

— Rascheres Ausrücken der Korpsführcr bei der Militär¬
musik. Bisher konnten nur Hoboisten, die eine 15jährige
Dienstzeit zurückgelegt hatten , zum Vizefeldwebel befördert
werden . Jetzt sind nun Bestimmungen erlassen worden , wo¬
nach der Korpsführcr der Kapelle schon nach 9jähriger Dienst¬
zeit zum Vizefeldwebel aufrücken kann. Zum Korpsführer
ist nicht immer der an Dienstjahron Älteste der Kapelle zu er¬
nennen , sondern der Hoboist, der sich für diesen Posten am
besten eignet , vornehmlich aber Musikmeister-Aspiranten,
welche die Hochschule besuchten und zum Regiment zurückge¬
kehrt sind.

— Wohlhabende Auswanderer . An dem Worte Aus¬
wanderer haftet seit jeher für den im Lande Bleibenden der
Beigeschmack von Armut und Elend ; für uns war Auswan¬
dern gleichbedeutend mit Glücksuchen, das Glück, das man im
Vaterland vergeblich erhofft hatte . Wir müssen aber jetzt
unsere Ansicht erheblich korrigieren , denn aus einem Bericht
der Berliner Zentralauskunftsstelle für Auswanderer , der
lediglich das vergangene Vierteljahr vom Juli bis Septem¬
ber umfaßt , erhält man über die Mittel dieser so viel Be¬
mitleideten ganz interessante Auffchlüsse. Von 1470 dieser
Glücksucher waren nur etwa 470 das , was man mittellos
nennt , während über tausend zu jener Klasse gehörten , die
die braunen Lappen nicht nur vom Hörensagen kennen. So
verfügten 21 von ihnen über 10 000 M., 10 über 15 000 M.,
19 über 20 000 M ., 13 über 25 000 M.. 14 über 30 000 M«
10 über 50 000 M., 4 über 60 000 M ., 6 über 100 000 M.

— Die Tragödie von der Osfcnbacher Schleuse, die an>
19. August sechs blühende Mädchen im zarten Alter und den
beim Rettungswerk umgekommenen Arbeiter Wilhelm
Göbrig als Opfer gefordert hat , steht noch frisch in der Er¬
innerung . Vielfach wurde die Frage erörtert , welche
Stellung die Schulbehörde zu dieser Angelegenheit einneh- .
men werde . Man rechnete damit , daß die Schulbehörde
Schritte gegen die Lehren 7 Steitz von der Mathilden -Schule,
der man einen Teil der Schuld an dem Unglück zuschreiben
zu müssen glaubte , einleiten würde ; es hat sich aber nun-
mehr herausgestellt , daß die Behörde den Standpunkt dcl
großen Mehrheit des Publikums teilt und der Lehrerin die,
ohnedies genug gestraft ist, keinerlei Sckuld an dem Unaliick
beimißt. Fräulein Steitz, die bis jetzt beurlaubt war. yat
..unmehr ihre Lehrtätigkeit an der Mathilden -Schule in
Offenbach a. M. wieder ausgenommen.

— Schwierigkeiten des Tierschutzes. Man schreibt
uns : Eine interessante und lehrreiche Verhandlung fand
vorgestern vor dem hiesigen Schöffengericht
statt . Ein Droschkenkutscher war aut Grund einer An¬
zeige des Tierschutzvercins wegen Überanstrengung!
seines Pferdes angeklagt . Der Verein hatte vielfach
Beschwerden über ihn erhalten und deshalb seinen:
Außenbeamten beauftragt , dem Kvtscher von früh bis
spät zu folgen, und ihn genau zu beobachten. Dabei:
kam folgendes zutage : Um 5 Uhr 17 Min . früh begann
der Kutscher seinen Dienst am Hauptbahnhof , der bis ,
abends 8 Uhr 55 Min . dauerte . Während dieser Zeit
machte er 14 Fahrten , meist mit 3 bis 4 Personen und
viel Gepäck, abgesehen von den Leerfahrten zum Bahn¬
hof zurück und den privaten Fahrten des Kutschers zu
allen möglichen Kneipen. Neunmal kehrte er in dieser
Zeit in verschiedenen Wirtschaften ein, wo er bis zu
einer halben Stunde blieb und sein Pferd entgegen der
polizeilichen Vorschrift unbeaufsichtigt aus der Straße
stehen ließ. Einmal nur in den 16 Stunden spannte er
auf knapp 46 Minuten aus ; sonst blieb das Pferd den
ganzen Tag über im Geschirr, ohne etwas mehr an
Futter als gegen 8 Uhr abends einige Stückchen i
Kommisbrot zu erhalten . All dies wäre immer noch
zu entschuldigen gewesen, wenn es sich um ein vereinzel- !
tes Vorkommnis oder um ein kräftiges , wohlgenährtes
Tier gehandelt hätte ; aber der fragliche Kutscher be¬
treibt diese Überanstrengung , wie durch Zeugen er- '
wiesen wurde, gewohnheitsmäßig , und das Pferd war
so elend, daß es sich schon gegen Mittag kaum noch auf
den Beinen halten konnte. Anstatt zu einer exemplari¬
schen Bestrafung , wie man wohl hätte annehmen
können, kam es bei der Verhandlung aber zu einem '
Freispruch, und zwar auf Grund des Gutachtens eines '
Tierarztes B., der eine ILstündige Arbeit mit M̂ündi¬
ger Ruhepause für eine normale Leistung erklärte.
Dieses Vorkommnis darf als ein weiterer Beweis be- |
trachtet werden, wie ungeheuer schwer es oft ist, den
Forderungen der Menschlichkeit zu ihrem Rechte zu der- >
helfen. — Hoffentlich nimmt sich jetzt wenigstens die
Polizei des Falles an : denn außer den vorerwähnten
Übertretungen der Polizei -Verordnung ist erwiesen
worden, daß der Kutscher eine Fahrt vom Mittelpunkt !
der Stadt nach Dotzheim unternommen hat , obwohl er l
hierzu bei Bahnhofsdienst keine Berechtigung hatte . 8 . s

— Zur Verwendung von Bleiweiß . Der Zentralaus - !
schuß der Vereinigungen der Lack- und Farbenbranche
Deutschlands will gegen den Beschluß der Hochbaudepu- >
tcttion des Berliner Magistrats , der die Verwendung von
Bleiweiß untersagt , im Interesse der Lack- und Farben¬
branche Widerspruch erheben und gegen diesen Beschluß,
der den Fachersahrungen widerspricht , in jeder Weise an-
kämpsen. Auch der anwesende Vorsitzende des Hauptver¬
bandes Deutscher Arbeitgeberverbände im Maleraewerb«
erklärte sich mit diesem Vorgehen einverstanden.
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— Der Fcrnsprechdienstzur Nachtzeit ist durch das
Netchspostamt neu geregelt worden. Dauernde oder vor¬
übergehende Nachtverbindungen zwischen Teiknehmeran-
schlüsseu in Orten ohne Fernsprech-Nachtdienst und der Ver¬
mittlungsstelle eines Fernorts mit Nachtdienst find mit dem
Vorbehalt des Widerrufs zulässig. Für jedes Ferngespräch
rsc die bestimmungsmäßige Einzelgebühr zu erheben; min¬
destens ist jedoch für jede Nacht die Gebühr für ein Fern¬
gespräch in Rechnung zu stellen. Rachtverbindungen im
Fernverkehr können auch zwischen zwei SPrechftellcn ver¬
schiedener Netze ohne Nachtdienstunter dem Vorbehalt des
Widerrufs zugelassen werden. Es dürfen aber dann dienst¬
liche Rücksichten nicht mtgegcnstehen. Bedingung ist, daß der
Anruf sich von Sprechstclle zu Sprechstelle ohne Änderung
der technischen Einrichtungen sicher übermitteln läßt. Für
jede Nachtverbindnng ist die dreifache Gesprächsgebühr, min¬
destens 1 M., zu erheben.

— Zu dem Schwindelmanöver zum Nachteil eines hiesi¬
gen Bankinstituts schreibt man uns aus Mainz:  Trotz
der fieberhaftesten Tätigkeit der Polizei ist irgendwelche
Spur von dem Täter seither nicht entdeckt. Es wird daher
eifrig die Frage erörtert, wer von den Beteiligten für die
gestohlene Sunune von 12800 M. ersatzpflichtig gemacht
werden kann. Es ist sehr wahrscheinlich, daß diese Ersatz¬
pflicht d-e Post treffen wird, da der Geldbrief ohne ge¬
nügende Legitimation ausgehändigt wurde. Der Post gegen¬
über hat wiederum der HotelbegtzerBürgschaft geleistet, an¬
dererseits steht fest, daß der Brief entgegen den Vorschriften,
die verbieten, einen Gegenstand von derartiger Werthöhe
durch Eilboten zu bestellen, trotzdem aus diesem Wege zuge-
stcllt wurde. Die Verantwortung hierfür tristt einen Post¬
beamten, der mit diesem Ressort an dem betreffenden Tage
betraut war. Der Beamte war erst wenige Tage tm Dienst
und als Miliiäranwärier eingestellt worden.

— Eine groß- Überraschungbereitete vorgestern abend
ein Wirt in der Altstadt seiner von der „Jla " in Frankfurt
heimlchrenden Gattin, die in befreundeter Gesellschaftdort
einige vergnügte Stunden verlebt hatte. Er benutzte die
Gelegenheit, sein Hab und Gut zusammenzupacken und sich
von dannen zu machen.

— Geluudbeit̂ vflegc. „Die Nieren und ihre Krankheits-
kvschchnunaeu" ist"das Thema, über welches F-veiüdgäbend

Uhr in der Wochenverjämmlnngde
Lortrag gehalten -wird.
Restaurant „Gamibrinus'
mWändtg frei. . . ... . .... . „ .

_Re »kMechsel. T-as Leroh  iche Grundstück Hamer-
weq 14  wurde von erneut hiesigen Rentner gekauft durch die
Vermittelung des WolhnungsnachwerS-Burea-uZ Leon u. Ko.

— Kleine Notizen. Haute abend 8 «r nrrdet tm
-Frisdriichshof" eine Vestaamnllungd:S „F l u g t e chn 11  che n
Klubs Wiesbaden"  statt.

..._ „KneiipP-Vererns"
_a § Vereins lokal befindet sich im
und der Eintritt ist für jedermann

Theater . Kunst, Vorträge.
'■* Konzert . Am Samstagabend , den 0. d . M ., fand das

-naeWnidigte Konzert des kaif. russischen HöfOpernsürigers
S G Buchow etz kh im Saale der „Loge Plato " statt.
Es ihrrtte sich eine stattliche Atchövevschast emgeßunden. unter
welcher wir viele augeiwitcklichhier weilende Landsleute des
Konzertgeibers bemerkten. Herr Buchowitz brachte eine
Arie aus -dem 'Oratorium „Messias" von Händel in deutscher
Sprache gaum Bortr -aa, während er Die Steten aus „Tann-
Häuser", Dämon , Mäzeppa Usw. auf rufsrsch zu Gohöe
bracht« : es scheint diese Schwache dein Sänger , besser zu
liegen. Er besitzt eine tveettre-genÄe Hetdenlbaritorrit.iin.nie,
WÄlche sowoW in der Höhe wie in der Ti iche. gleichen Wohl-Unn-g zeigt. Li-abenswniLcherlweife hatie eine Daine der
Wanschäuer Gesellschaft. Fül. Rost Braun,  ihre Kunst
lGeige) dem Sänger zur Verfügung gestellt, Eine blendend
vhiint Evschvinung auf dem Padinm , entzückte die junge
Go'-aerm , deren Können weit über das WiltÄmaß siinaus-

Geschäftliche Mitteilung -«.
. was Freude am Leben ist? Tun Sie etwas

... E îeMcke 'Gesiniktheit! Bewegung tst Lehen! Fürsur .̂lhre lervucyi, ?+r=.avtheit̂̂ Hn^ Korperubunnen
alle St ^benihocker un ^̂ Înteressante Änfllär-unH durch
wichtmer. denn alles âude - . ArrschammgSunterrichi
»auMeorsche sroße B .̂ wogen r . ^ ßoI.b i
fflSg ft gSS . ” oi ® «» « »'! ” «■ . ,vLnimixcn tu « Prclsmiirvlgtclt , verernt mit

- Garantie iiir «ujir .ltc 4 ^ q-jjf̂ ter AusgiMtzZeit,
feinftem Aroma für Teepakete der
dabei Sparfamkett >m Gevtauw Wedda, beides
Aufüruck ^ ' £^ mJtLSe der 1730
vlberall brannte und bwor̂ u«,. ^ einr. WA , Sch«M ) .gourideten is'.oina t ■ , . ^ ,bte OrramaLmarke

lisö tciii isandlireis Micsbel ! !̂!.
OFit pTtits Öiefnriifi

:yer, uw *
auchtetten , einige >L^ herÄ :chsten Dank aus für di-
E . Ngm-n SMuDlopf anläßlich des Weitllntetzstutzunm die chm Herr - ^ d̂ ür , .paß cr d-te ange
stoettes z-iweil w-rrden ließ genommen habe. Daran
St -t 'SSD .m ’em  i - KN ^ MK Ss
WL - MNULShLi, » « . » * & .; »
„3ur schonen Aufsicht oewtt hje-sigen Milch-

s. Erbenheim , Betrugs verhaft e t
hariUer hod-.ensteter Avbetter tst w.g verfolgt,
wooden. Der Mann wurde .1, , ' « » _

Vasslmischr Dakijrichten.

-d -rVNFMWDfLE
L-r. j , t-,i - - Neuerdings

keine

tat er

'Ueioen  r I esm oaiiiio«^ - « ätzlern für fein
- n- Gelegenheit, um sich seinen M ^ rn zur iein
m das AÄgeoÄneterchaus erkenntlich W ViTL ^ ZZ ^T: einer in der Turnhalle m Ewv iii .e irattgefundenen.^ ein? - in der Turnhalle w Eltville  ftattgefuMenen,
^ 'wgch hch'uchten Zcntvumsverinmmlung . m welcher Negm-
Nssrat Stock , LandtagsLbSeordne^ Mr Olpe Meichede.Reichssin-anzraform und Ehchoeoa.ieur Or . Lorenz-
r^ wÄböben sprachen aus DuisPn t̂! e.n e.I egramm.  oe-

WÄchem er' ^ Isich tm Namen der m einer M -l -tar-

a-nwä "ter -Bepsamml-unq an-ivesenben zalhlr eichen katholischen
S - & » ern die besten Gruße  Eer-
Mitteiw. Oltrber . Unsere Weinernte  ist soweit
beendet Die Q-Ucklität des Mostes ist etwas geringer , als
im setzten Taihre, der Quantität nach erntete man noch om-
mal so vlekals mr Vorjahre . Das Mostgewicht betragt 70
bis 80 ° nmh LchÄe. Ab.-Äluffe /wurden , gemacht zu 80 bis
85 M pro Tchn:. das sind 200 Liter . Die Ernte ist ie nach
"E der Weinberge sehr verschwden.

" « . Goarshausen , 12, Oktober. D :c amtliche Lehrer-
kailterenz  der Inspektion Werseil fand honte unter dem
Vovsib des Herrn Kretsschulinspettors Dekan SchmMlmm
Lw - >n der Schule statt . Au dcl!>eitzen nctzMen teil -Oüer-
rmierunasrat v- Vavdclloben. Regierungs - und Schulrat
Btztow La D'rat Berg , 7 Schtrlmspekwren und W Lsthrer.
sicher Hastbach-W«uer hielt eine interessante Lohrprooc nver
die deuMe NooDsteküste. HguMchrer Götal -Bornich einenlobiretchen' Vortrag „Uber Licht- und Schntteniecken der
WuSliXen Schulasijgabench während Haupttohrer Frohinberg-
EaMb über ..Gesetzliche Bsswmmun-gen über Schulveriaum-
uisse spr Oktober. Der künftige Wohnsitz dos
Q b er tär ft et S von H ah nst a t te n ist mit 1. Nopemsier
dis ? s Wes nach Dwz verlegt. Lehrer G. Max-

T? non MÄach . Kreis Usingen, ist ,mt 1. N-wvmber
nach A tend L mketztz - shLl Dorse Mendiez hüben in der
Nacht vom Samstag mrr Sonntag Kviichen Mrrcchen. bteDip itiriineS anietern" wollten, infolge z..i rerch-ichen ..ltohol-
genusses .M e s sier st e che r e i e n stattgesunden. Zwei
Burschen wurden verletzt. ^

tili Dausenau , 12. Oktober. Aus ein ZViahrigos Be¬
stehen kann die hiesige chrEMse Feueowelw iit diê pmhreurückblicken.
~ aut <to d

ge fteiimüige 'seneuwehr m dtassm ^atzre
jiijis Meiern Anlaß . sirnlda>m 1V. s . M. der
r Feuerwehren  des Bezirks 8 hier statt.

BertretoV waren iS Wehren. Als! Ort der nächsii« rigeni™mV Beranai amiLcheuern aewablt.

SjJG
Vertreten waren IS W0»rri>. -» » <kl  iium.m»1«um1
Hauptversammlung wunde BergnassamScheuetn gewählt.

d Hadamar, 12. Oktober. In Elz wurde ein Falsch-
miingcr  itam -erJ Friedlich M ^ y -e z_ v e rT>a f it  t , benllwei.rnarkstücke zu verausgaDen luchte rmd. m; Besw
einer arLßcit Änsaibi teils noch«"'vollendeter Geldstücke war.
Der Mann, ein Dreher von Beruf, wurde « Pas hiesige
AmtsgerichtAgefüitgnisgebracht.

Ans der Umgelnmg.
-r . Steinperf , 11. Oktober. Heute mn 3 Uhr nachmittags

brach in dein Anwesen des Maurers Dittmamr Feuer  aus.
Wclhn̂ -achls und Scheune wurden zeeitort.

Frech enhau'en, 11. Oktober. Herr Lchmr W er f er¬
ber die hie sine Schulstelle zwei Jahre verwaltete , wurde nach
Hilgenrotih, Kreis Untertaunus , verletzt. Zu fernem Stacki--
folger. ist Herr SchulamtÄanLiLxrt He « ntz  aus Hergor er-
.ncrnnt. ^ ^

Gerichts sanl.
Wiesbadener Strafkammer.

Versöhnt.
Der Landwirt Adolf K. von Wüstems  hat lange

Jahre mit seiner Frarl im besten Einvernehmen gelebt. Fit
der letzten Zeit aber trat eilte Trübung ihrer Beziehungen
ein, weil Dritte sich zwischen die Eheleute drängten; die
Frau übernahm selbst die Verwaltung ihres Vermögens,
und cs kam mehrfach zu Szenen zwischen ihr und ihrem
Ehemann, wobei es zur Mißhandlung der Frau gekommen
ist, an der sich auch der Vater des Mannes beteiligt haben
soll. Durch die Bemühungen des Gerichtsvorsitzendenkam
eine Versühnung der Eheleute wenigstens insofern zustande,
als die Frau erllürle, versuchsweise wieder zu ihrem
Manne zurücklehren und ihm auch die Verwaltung des
Vermögens überlassen zu wollen. Sie verzichtete aus die
Bestrafung beider Angeklagten. Das Verfahren wurde ein¬
gestellt, bezw. ein Freispruch erlassen

Z ; wrt.
Sportliche Itbcrsicht,

„Sport im Übermaß" betitelt sich ein Artikel in der
letzten Sonntagsnuuimer , in dem von Sachleuntnis leider
recht wenig zu verspüren ist. Daß es bisweilen ein Über¬
maß in der Ausübung des -Sportes gibt, ist nicht zu leugnen,
und daß, wie überall, auch hier ein überinatz schädlich ist,
das ist tatsächlich eine Binsenwahrheit . Es gibt aber auch
ein Übermaß ün Schwarzsehen, das , wie es in diesem Artikel
der Fall ist, wo es darauf hinausgeht , einer guten Sache
zu schaden, direkt verwerflich genannt werden muß. Es
würde hier zu weit führen, auf alle Punkte, die zum Wider¬
spruch herausfordern, einzugehen, nur einiges sei klargestellt.
Der Sport ist zur Ausübung, mcht aber zur Vorführung da,
und sportliche Wettkämpfe sind rat Mittel zum Zweck. So
bald sie zum Zweck selbst werden, d h. auch gleichzeitig
berufsmäßig ausgeübt werden, so erheben sie sich nicht über
eine Zirkus- oder Vari^ öniimmer. ^ Man kann die Ncnn-
fahrerei und überhaupt-jeden berufsmäßigen Sportbetrieb
verurteilen aber man darf dre sich hier zeigenden Auswüchse
nictn dem Sport im allgemeinen tu die Schuhe schieben. —
Was über die Spezial -i-cruitg bc-, den Bewegungssports,
womit wohl die olympischen oder leichtathletischen Übungen
o ni-ini und gesagt wird, trtsft genau das Gegenteil von
g metnt sind, g 1 » ^ s richtig erkannt hat und den' man
dem was «wn h aI!fcitiß  durchgcbildeter Körper ist be-
nachstrebt. ^ ^ ^ igerten̂ Ansprüchen" zu genügen, undgt, den „! ■ (iftAftleiftima m etsiefen. die aber

Und nun zu den sportlichen Ereigntfscn der letzten Tage,
Ersreulich ist es, daß der vor!' Unglück verfolgte Stall Weiiv-
berg durch einige schöne Erfolge aus der Frankfurter Bahn
entschädigt tvurde. Am Samstag siegte im Oüoberpreiö für
Zweijährige der Weinbergfche Hengst „Hort" unter Shaw
sicher mit 5 Längen. Zn einem spannenden Kampf kam cti
am Soimtag im Rennen um den Frankfurter Goldpokal,
das von sechs der erfolgreichsten Pferde bestritten wurde.
„Jnamor" der Herren Weinberg siegte schließlich mit
% Längen, während „Horizont II " des gleichen StalleS mit
der Graditzerin „Goldgulden" totes Rennen um den dritten
Platz machte. Auf der Grüne Waldbahn und in Karlshorst
wurden die Herbstmcetings fortgesetzt. Das deutsche Jagd-
Rmuen im Grunewald führte zri einem knapperr Sieg von
Herrit Lmdenstaedts „Poliehinelle", der die II000 M . nach
interessantem Kampf gewann. — Emen unettoartctcn Aus¬
gang nahm der Große Preis von Karlshorst. Der Favorit
„Hans" unter Leutnant von Raven konnte sich nicht zur
Geltung bringen und endete als zweiter hinter Herrn
Sternbergs „Silcsia ", die als ziemlicher Außenseiter gesattelt
worden war. Leumant von Raven brachte jedoch zwei an¬
dere Siege aus sein Konto, so daß er als erfolgreichster
Herrenreiter mit 07 Siegen vor Leutnant Braune ,nit
öl Siegen führt. Der sicher erwartete Erfolg des Gestüts
Graditz im St . ' Ladislaus -Neimen in Budapest traf nicht
ein, da der genannte „Ladislaus " im geschlageneir Felde
endete.

Der zweite Tag der leichtathletischen Wettkämpfe in
Budapest brachte Braun-München noch einen wetteren
schönen Erfolg . Im um Meter-B orgab elaufen schlug er
die besten ungarischen Läufer und durchlief die Strecke in
Weltrekordzeit. Der kleine Südafrikaner Walker nahm fiir
seine Niederlage am Sonntag glänzende Revanche, indem
er seinen Überwinder Simon , dem er 1 Meter vorgab, um
über einen halben Meter zurückließ. Der vorzügliche Geher
Heim. Müller, Komet-Berlin , hat die ihm kürzlich entrissenen.
Rekords wieder zurückerobcrt. Bei einem Vorgabegehen in
Berlin legte er 15 Kilometer in 1 Stunde 11 Minuten und
20 Kilometer in I Stunde 30 Minuten 25,4 Sekunden zurück.

Die internationalen Wettschwimmen des Berliner
Poseidon, bei denen das Ausland besonders durch Ungarn
vertreten war, haben ihr Ende erreicht. Es zeigte sich, daß
über kurze Strecken die deutschen Schwimmer die Besseren
sind, während über die langen Strecken die Ungarn nicht zu
schlagen waren. Dies bestätigte sich auch in den Stafetten,
denn der Lairderwettkamps über 4 X 63 Meter sah Deutsch¬
land siegreich und die Ländersiasette über 4 X 210 Meter
blieb in den Händen der Ungarn. In die übrigen Stafetten

' teilten sich Magdeburg 96 und Hellas-Magdeburg ziemlich
1 gleichmäßig.

Hervorragende Kämpfe auf dem Fußballseld  fan¬
den am letzten Sonntag statt. Der vom deutschen Kron¬
prinzen gestiftete Pokal soll wieder zum Austrage lonmten,
so daß sich die verschiedenen Fußballverbände des Detüschen
Reiches in der ersten Runde gcgcnübertraien. Es siegten
der Verband Berliner Ballspielvereine gegen den Märkischen
Fußballbund mit 5 : 2 Toren, Mitteldeutschland gegen Rord-
deutschland mit 5 :2 und Süddeutschland gegen Westdeutsch¬
land mit 3 : 0 Toren. In der repräsentativen Mannschaft
Süddeutschlands spielten zwei Spieler des Wiesbadener
Sportvereins , die durch ihr Können nicht unwelentlich zu
denr guten Resultat beitrugen. Sch,

L. K. Rhein - und TaunnSklub Wiesbaden ((£ $ .), «tu
der Zehnten aw<& letzten Saaptwanderung cran Sonntag be-
toliötcn •itdj. lOü Personen , dre mit -dem Zuge 7,03 lilbr ab
HsuptbaHichos nach Lan-genschwatoach fuhren . Die Teiil-
nöhmer kamen zunächst zu der eine schöne Änssicht DietenÄen
Kanzel, <w» atut vovboi an dem wegen seiner edaentünÄieben
FolAntduna bekannten Wnlidriesen über den Paiüineübe^
Zur Ram >chwder Dhaussee und !l,inaü zum Ramschioder
Sauerdounnen , wossübjt̂ zur -stätzkung für die bald wieldeL
beginnende Steigung freilich nur ein klarer Trunk aus
frricher Quelle diente. Bald wuöde die bekannte Wimer-
straße wieder verlassen und bergauf ging es nach Watzetlmio
ivofM'jt nach MevstürMigem Marsch mit 10.10 Uhr die erste
Rast in der Wirtschaft „Zur Linde " stattsanid. Nach ein-
stüudigem Aufenthalt mahnte die Pfeife des WchverS zur
Fooksetzung der Berg- und Tcklwanidernng. Durch das Dorn-
bachtal ging es hinaus nach Springen rirto jenseits wieder
steil lhinab ins romantische Dotl dvr alten Wisper . tim 12  iphr
waren die Überreste der Hexenmehle erreicht. Während der
kurzen glast machte Photograph Pfusch einige Aufmchmen
soivbhl von sämtlichen Teilnehmern , als auch von den
„Goldenen", deren Zahl in diesem Jahre SS beträg :, darunter
21 „Anfänger ". (Die Bilder sind bei Herrn (Äobr. Pfusch,
Rheinstoaße, zu haben.) Nur zu chatd ging's zum Weiter-
mavsch, der über GMenkrSp nach Hrlgenroilh führte und von
da wickier hinab ins Her-bachtal uuid dann hinaus über den
Zorner Kops- am ehemaligen Kloster Schönau vorbei nach
Strüth . Ankunft daselbst 1 lthr SO Min . Bei guter Ver¬
pflegung benstrich eine Sinnde - Rast nur allzu rasch, denn
2 M,c 50.Mn .-hwsi eS wieder pusten zum Ausbruch. Bergauf -,
vergäll ging die Wanbeoung über Lipporn weiter , stets hier
wie auch auf der zurückgslegten Strecke entweder die herr¬
lichsten Ausblicke bietend oder liebliche Täler durchquerend.
An der 800 Jaihre alten „Dicken Eiche" ircr die Kontroll-
station für die „Goldenen ", dann gab es noch einen kleinen,
endlich letzten Anstieg nach Weisel, wo' elbst zum „Per-
ichncmfrn" Die letzte Rast von b llhr -bis ö Uhr 30 Mlin. statt --
sand. Beim Austritt aus dem Dorfe sandle die Sonne ihre

«>01)1 auch ctm - &(t fttzung ist. Man muß sich die
wieder wcht Rekordmmmermir ansehen, muß
prächtigen Körper t ^ ^Echen Betätigmig bcobach-

~x Btelfttt g .̂ der Behauptungen des Artikel-sie in der Behauptungen
. — Das Sportherz soll zur Zeit-ren, um ' . Z -inmscheN . — ejas l"“ s»1

schreibers sofort c » ^ jst das eigentlich, ein
krankheit geworo Merlin wurden bei verschiedenensport-
Sportherz ? 7" ^ê ûe Beobachtungen über die Herz¬
lichen Westkamps ^ ung ^ Wettkämpfer gemacht,
tätigkeit, M̂ratniertm Sporislente , die Rekordmänner,
nnd die du gesundesten und normalsten
zeichneten uw bk  Vielseitigkeit des heutigen Sport-
Herzen au^ die vernünftigen Anschauungen uttd
betriebe ^ begründeten Grundsätze der leitenden Männer
wrsicww 'ft CWttger Sport wie geschaffen zur harmonischen
E Bildung des Körpers und eines frischen, gesunden und

m^ sstarkcn Geistes. Eltern, Lehi'er und Erzieher folltm
diese Wahrheit, die ganz besonders für alle Rasensports,

E^ nüiirfe Schwimmen und Rudern gilt , immer mehr zu
EEL machen, damit endlich auch der großen Masse des
arolkes zugute kommt, was jetzt leider nur so wenigm uu-
pezahlbaren Nutzen dringt.

ans dem Nheintal ...... ...^.u. .. . u^î -uiieiuwii ai
den Beogabhan-gen in die Hohe. Um 6 Uhr 80 Min . wru
Caub erreicht, woselbst die Teilnehmer im Gasthaus iw
Stabt Mannheim " znw Ritwgessen qegen 7 Uhr Mt

Während dev wen stattete der 1. Vorfitzerch? öerr
§u,w » Vteror den Führern Herren Frz . Kämpfe uE > Iw
Scheller durch ein {nrufics „Fruchauf " bcn Dank desa'ü. Auch b2t „Goldenen " gedachte er in

* n- i f o -ie muiDfnyrl an
Mainz . Am vergana -enên SonntÄ ? Motorrad vor
l 'ch Radrennen statu " Der Clones rn Mmnz bekanntdes ŜporWtoßliEno ? war der Stur
Robert Heckel  Wiesbadener Damermbreri
sicht und dadurch 'rast ^ «egenwarug beim MMtäi
standen m inxS Rennen eine
starke Konto rrp^ _ ßetobe Hoch, zumal iihll
m,,c n\ ^ . 1 ^jodj L:ect>tifer1 iaic er 1-eines
LL'fte seVE ^ Dauerfahrer dadurch. Datier alle dL
alatt nL ! m, Rennens , bon der « wbe abgehend, jeidesmä
ferwf ^ “1» u1 * e^' e Meomrl , daß er auch in der &!?
firfiTA" 5'°^ st'-chts von seinen Fähigkeiten ein.
Aj-Vß , ^ ^ senken wir übrigens auch seines Bruders

11 ^ e--? £ 1' der Robert bei seinem S :«ges«uq<
ourch orillanre Fuhrnnaswcrie -und Taktik IcäTjarft mtterstützte

MQIHN̂-Dn'Û rr ^nnen, t>ct£ Hecksl aitil ©i’efdjsr eöensnIlZ
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an ftdj brachte, konnte man im ersten Laus Heckels Geistes-
jgegenwamt, bewundern . Ms der Schrittmacher Seiben-
fpinner mit Fahrer in der Gegengeraden gsstüvzt war , kam
Heckeil in rasendem Tempo die StärKurve Heraus. Alle Zn-
ischauer befürchteten schon das Schlimmste, als Heckel im
letzten 'Moment die Maschine hevumriß und knapp, aber sicher,
an dem allf der Baihn liegenden Motor vorbeibrachte. Den
zweiten Verlauf verlor er , an der Spitze liegend, nur durch
Reißen eines Zündkabels, um den dritten Lauf als Sieger
M beenden. Hecket hat also <mn Sonntag 6 Siege und einen
zweiten Matz zu verzeichnen, ein im Sport gewiß selten vor-
kommendes Resultat , und er kann daher mit Stolz aus den
vergangenen Renntag zurückblicken. Bei der gemeinschast'-
lichen Ehrenrunde der Gebrüder Hecköl wurden ihnen für
ihre schönen Leistungen nicht endenwolleNder Beifall zuteil.
Bemerkt sei hier noch kurz,, daß die 40 bis 45 LL.-Führungs-
tnaffchine, mit der die schönen Erfolge des Tages errungen
Wurden, eigenes Fabrikat des 'Vaters der Gebr . Heckel ist.

Kieme Chronik.
Reiche Stiftung für Tuberkulose - und Krebsforschung.

Der Majoratsbesitzer von Baildoir -Briestwcll auf Lubie
(Schlesien) überwies der Universität Breslau 100 000 M.
zur Gründung einer Stiftung , deren Zinsen zu Forschungen
über die Tuberkulose und den Krebs dienen sollen.

Ein gefährlicher Kirmesstreit . In der Ortschaft Meyssc
bei Brüssel kam es gelegentlich der Kinnes zu einem Streit
zwischen zwei jungen Leuten. Der eine schlug seinem Geg¬
ner mit einem Knüppel den Schädel ein.

Eisenbahnunfall. In Recklinghausen fuhr die Loko¬
motive, die aus dem Anschlußgelcise des Schachts„König
Ludwig" kam, mit vier Wagen, die im Rollen waren, zu-
sanrmen. Der Lokomotivführerkonnte sich durch Abspringen
retten, während der Heizer Graf und der Arbeiter Matoni
getötet wurden.

Unfall eines Berliner Autoomnibus. Auf dem Balle-
alliance-Platz zu Berlin fuhr ein Autoomnibus mit solcher
Heftigkeit in einen Geschäft,kwagenhinein, daß der letztere
vollständig in Trümmer ging. Eine Anzahl Fahrgäste des
Autos wurden dabei durch Glassplitter zum Teil recht er¬
heblich verletzt.

Der EWinger Raubmord . Der Raubmörder des Arztes
Dr . Krause, Stolze , ist noch nicht ergriffen worden , es ist
aber mnnnehr mit absoluter Sicherheit sestgcstellt, daß er tat¬
sächlich der Mörder ist, und zwar dadurch, daß er auf seiner
Flucht in Moldeulen bei einem Gastwirt die Uhr Krauses
verkaufen wollte.

Aus Eifersucht seine Geliebte erwürgt . Ein Ajähriger
Franzose lötete in Brüssel in einem Anfall von Eifersucht
seine Geliebte , indem er sie erwürgte . Er stellte sich dann
selbst der Polizei.

Raubmord . In Zeitz wurde -die 49 Jahre alte Witwe
Jerichow , die ein Schnhwarengefchäst betreibt , ermordet aus-
gefnnden. Die Leiche wies schwere Kopfwunden auf , die an¬
scheinend von Hammerschlägen herrühren . Die Ladenkaffe
war ausgeraubt . Vom Täter fehlt jede Spur.

Fabrikbrand . Trotz Erscheinens von zehn Feuerwehren
brannte in der Zelluloidfabrik von Sening und Ko. zu
Dresden der gesamte Dachstuhl und bedeutende Warenvor¬
räte innerhalb weniger Stunden nieder.

Eine entsetzliche Szene spielte sich abends gegen 9 Uhr
einige hundert Schritte von dem um diese Zeit stark be¬
suchten Piccadilly -Zirkus zu London ab. Herzzereißendc
Schreie ertönten plötzlich aus dem im ersten Stock in der
!Gread Windmill Street gelegenesi Friseurgeschäft . Polizisten
eilten sofort zur Stelle , als drei in Flammen gehüllte weib¬
liche Gestalten aus einer Seitentür des Hauses hervor-
stürzten . Alle drei wurden in einem Wagen nach dem
nahen Eharingcroß -Hospital transportiert . Die Opfer sind
die 42jährige Frau des Besitzers des Haarpflegeinstituts
Leon, dessen 18jährige Tochter und eine Kundin namens
Lily Hochkirch, die kurz nach der Einlieferung in das
Spital starb . Man glaubt , daß eine Benzinexplosion statt¬
gesunden hat , die dadurch veranlaßt wurde , daß beim
Sengen des Haares der Kundin ein Funke auf eine offene
Benztnflasche gefallen und daß das Feuer dann aus die
Frauen , die sich gegenseitig retten wollten , überge¬
sprungen ist.

Fern der Heimat verunglückt. Aus Kamerun trifft die
Nachricht ein, der am Bezirksamt in VMoria beschäftigte
Polizeimeister Harupka habe den Tod durch Ertrinken ge¬
funden . Er wollte die in der See festgemachten Boote des
Bezirksamts revidieren , benutzte dabei aber trotz der
schlechten See ein kleines Fahrzeug , das bei der Rückkehr an
Land keuterte. Der Polizeimeister suchte die Küste
schwftnmend zu erreichen, ging jedoch infolge Herzschlags
plötzlich unter,

Letzte Nachrichten.
Ergebnis her Bezirkstagswahlcn in Elsaß-Lothringen.

Straßburg i. Elf., 13. .Oktober. (Eigener Traht-
berrcht.) Zu den Ergebnissen der Bezrrkstagswcchlen
wird jetzt folgende Zusammenstellung gegeben über den
früheren Besitzstand und das jetzige
Stärkeverhältnis d er.  P ar tere n. Das
Zentrum hatte 14 Sitze, es hat jetzt Ich gewann nichts,
verlor 2. Tie Bereinigten Liberalen und Demokraten
hatten 5 Sitze, sie haben jetzt 10,. gewannen demnach5
and verloren nichts. Tie Sozialdemotraten hatten
keinen Sitz, sie haben jetzt einen. Der Lothringer Block
hatte 12 Sitze, er hat jetzt 10, er gewann nichts, ver¬
lor 2. Die Unabhängigen hatten 6 Ewtz.e, sie haben jetzt
3, sie gewannen nichts, verloren 2. Wir geben diese
Darstellung und weisen zum besseren Verständnis
daraufhin , daß unter den Kandidaten eine größere An¬
zahl sich befinden, die von verschiedenen Parteien für
sich in Anspruch genommen werden, bezw. als ihre
Kandidaten aufgestellt wurden.

Die Angelegenheit Ferrer.
Amsterdam, 13. Oktober. Gestern abend veran¬

staltete eine Gruppe von Sozialisten in zehn Wagen Kund¬
gebungen für Ferrer  in der Nähe des spanischen Konsu¬
lats . Die Demonstranten wurden von der Polizei zerstreut.

wb. Rom , 13. Oktober. In ganz Italien finden große
Kundgebungen für Ferrer  statt . In Turin , Mailand,
Eortona und Verona wurden gestern Volksversammlungen
für Ferrer abgehalten . Ähnliche Manifestationen werden in

Bologna , Genua , Florenz und Perugia veranstaltet . — Der
Abgeordnete Barztlai hat in der Kammer eine Interpella¬
tion eingebracht, in welcher gefragt wird , ob Italien , ge¬
horchend den obersten Gesetzen der Humanität , ein Wort ein¬
gelegt habe für die Rettung eines Unschuldigen.

bä . Rom , 13. Oktober. Die „Tribuna " behauptet , aus
guter Quelle erfahren zu haben, daß der Papst mit großem
Interesse die Angelegenheit Ferrer  verfolge und die
Absicht kundgegeben habe, zugunsten des Verurteilten beim
König von Spanien zu intervenieren . Das Blatt versichert,
der Papst habe bereits den König um . die Begnadigmig
Ferrers gebeten, oder sei im Begriff , dies zu tun.

Die Zarenreise.
Konstantinopcl , 13. Oktober. (Eigener Draht-

bericht.) Die russischen Zarenjachten „Standart " und
„Polarstern " passierten heute leer  den Bosporus nach
den italienischen Gewässern. Der Zar wird die Rück¬
reise nach Petersburg nach seinem Zusammentreffen
mit dem König von Italien zu Wasser unternehmen.

bä . Petersburg , 13. Oktober. Der Zar wird auf seiner
Reise nach Italien am 23. d. M . in München  eintreffcn,
wo er voraussichtlich einen kurzen Aufenthalt nehmen wird.

Die Fahrt des „Parseval 3" nach Augsburg.
Augsburg , 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der

Parsevalballon ist um 1,40 Uhr hier eingetrosfen. Er machte
über dem Börsengebäude und dem Perlach zwei Schleifen
und fuhr sodann nach dem Landungsplatz , wo die Lan¬
dung um 2 Uhr glatt erfolgte.

wb. Nürnberg , 13. Oktober. Entgegen den Gerüchten
von einem größeren Defekt des „Parsevaft '-Ballons , der die
gestrige Zwischenlandung veranlaßt hätte , wird sestgestellt,
daß die Landung lediglich wegen des dichten Nebels erfolgte.
Sie wäre vermieden worden , wenn entsprechend einem Vor¬
schlag des Präsidenten des Kaiserlichen Aeroklubs , Ritt¬
meister v. Frankenberg , zur Orientierung für die Luftschiffer
auf den Dächern der Ortschaften in weithin sichtbarer Schrift
deren Namen angebracht wären.

Selbstmord eines Lehrers in der Schule.
Franffurt a. M ., 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

In einem Klassenzimmer der Westend-Mittelschnle erschoß
sich heute vormittag während der 10-Uhr-Pause der Lehrer
Alfred H ü h n. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt.

Erwischte Einbrecher.
wb, Stuttgart , 13. Oktober. Bei der hiesigen Kriminal¬

polizei ist aus Frankfurt a. M . die Nachricht eingelaufen,
daß dort heute früh einer der beiden Einbrecher , die in dem
Juweliergeschäft von Kaufmann für 100- bis 150 000 M.
Waren gestohlen haben , in der Person des stellenlosen
Reisenden Schilling  verhaftet worden ist.

Der Dresdener Raubmord.
Dresden , 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Unter

dem Verdacht, den Fleischerlehrltng am Samstag ermordet
zu haben , wurde heute bei der hiesigen Polizei der Fleischer-
gcsellc Artur Henschel  aus Cotta eingeliefcrt . Er hat
bis zum 1. Oktober mit Hecht bei Fleischermeister Schumann
gearbeitet und ist seitdem stellungslos . Er gab an, den
ganzen Abend vom späten Nachmittag bei seiner Geliebten
gewesen zu sein ; wie aber von der Polizei festgestellt wor¬
den ist, ist er um sy2 Uhr dort eingetrosfen, hat also, als der
Mord  geschah , entgegen seiner Angabe , nicht bei seiner
Geliebten geweilt.

Neuer Raubmord.
bä . Elbing , 13. Oktober. Heute vormittag traf hier

durch Zugbeamte die noch nicht kontrollierbare Nachricht ein,
daß in der Nähe von Osterode ein neuer Raubmord
verübt worden sein soll wobei der Täter seinem Opfer etwa
6000 M . bares Geld abgenommen haben soll. Falls sich
dieses Gerücht als wahr Herausstellen sollte, ist mit Sicken
heit anzunehmen , daß der Mörder ebenfalls der Lehrer
Stolze  ist , der von hier in die Ostcroder Gegend ge¬
flüchtet ist und zurzeit keine Geldmittel gehabt hat . Die
Zugbeamten teilten mit , daß man von dem Mörder nock
keine Spur habe

Ein Automobilomnibus verbrannt.
Innsbruck , 13. Oktober. (Eigener Drahtknricht .) In

der Nähe von Korbino stürzte gestern ein Automobilomnibus
der Firma Leonardi und Zombini in den Straßengraben
und verbrantlie , da das Benzin Feuer  gefangen hatte.
Zahlreiche Briefschaften sind mitverbrannt.  Die In¬
sassen sind gerettet . Der Schaden betragt 20000 Kronen.

Eisenbahnunglück.
wb. München, 13. Oktober. Heute früh sind in der

Station Thann -Matzbach der Strecke .Vcunchen-Simbach die
beiden Güterzüge 6135 und 6138 aus der Einfahrtsweiche
gegen München (Hauptbahnhof ) zusammengestoßen. Die
beiden Lokoniotiven und 12 Wagen sind entgleist und stark
beschädigt. 13 Bahnbedienstete tvurden verletzt, darunter
ein Lokomotivführer schwer. Der Schaden dürste ca. 20 000
Mark betragen . Man hofft, bis Mittag ein Geleise freizu¬
bekommen.

bä . Rom , 13. Oktober. Aus Castellamare wird be¬
richtet, daß der Eilzug aus Foggio in der Nähe des Bahn¬
hofs Saldo auf einen stillstehenden Gnterzug aufgefahren ist.
Vierzehn Personen sollen verletzt worden sein, darunter
mehrere schwer.

Räuber.
bä , Rom , 13. Oktober. Der reiche Monsignore V e r g a

und dessen Bruder , ein Großgrundbesitzer aus Bassano,
wurden heute nacht in der Nähe von Soriano im Walde
von maskierten Räubern überfallen , ausgeplündert und ge¬
fangen gehalten , bis von den Verwandten des Großgrund¬
besitzers ein Lösegeld von 5000 Lire gezahlt wurde.

Schiffbruch.
Ymuiden , 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der

deutsche Dampfloggcr „Adolf ", aus Geestemünde ist bei der
Doggerbank gesunken.  Ein Boot des Dampfers und
11 Insassen wurden gerettet , ein anderes Boot mit dem
Kapitän und neun Mann  wird noch vermißt . 1

Hamburg , 13. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Del»
Großhcrzog von Oldenburg  ist folgendes Anß
Worttelegramm vom deutschen Kaiser  zugcgangelU
„Eurer Königlichen Hoheit danke ich herzlichst für die Mel-
düng über den Stapellaus des zweiten Schulschiffes des
deuffchen Schulschiffvereins , das für mich ein weiteres
Zeugnis bildet des unermüdlichen Interesses Eurer König'
lichen Hoheit für die Entwicklung der deutschen Seefahrt
Mögen die aufopfernden Bemühungen Eurer Königlichen
Hoheit bald belohnt werden durch ein kräftiges Wiederaus'
blühen des Seeverkehrs , damit der von den Schulschiffen ft
vortrefflich erzogenen Jugend eine reiche Betätigung ge¬
sichert sei. gez. Wilhelm , I . B ."

Stockholm, 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Der Bombenattentate  gegen die Direktoren
Hammar und Sjoehohn verdächtigt erscheint der
Ingenieur Martin Eckenberg,  Besitzer eines Labo>
ratoriums in London, der ein persönlicher Bekannter
der Beiden war , die ihm geschäftlich entgegengearbeitel
haben. Eckenberg studierte in Stockholm ul.d ' im Aus'
lande und wurde im Jahre 1890 Dr . pbil . an der
Königsberger Universität.

wb. Frankfurt a. M ., 13. Oktober. Baron deCaters
unternahm heute vormittag mehrere Flüge , bei denen er
jedesmal einen Passagier mitnahm . Es fuhren u. a. mit:
Admiral Laus , die Tochter des Oberbürgermeisters Fräulein
Adickes, Fräulein Gans und andere . Die Flüge wurden in
mäßiger Höhe mit großer Schnelligkeit zurückgelegt.

wb . Zittau t. S ., 13. Oktober. Der Brauerei -Buch¬
halter und -Kassierer Müller ist nach Unter'
s chl a g u n g von 20 000 M. flüchtig geworden.

Wien, 18. Oktober. (Eigener Drahtbevicht.) Der des
Diebstahls im Postamte  am Mlnoritenplap verdäch
ttge Freemann,  der mit dem englischen Verbrecher
Da-nrel Delaneh alias David 'Malonah identisch sein soll, ist,
wie der Wiener Poliz-eibtrektion telegrapoffch,' aus New Wl»
gemeldet wird, dort verhaftet  worden.

Budapest, 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Durch den Einsturz dreier Stockwerke  eines
fünfstöckigen Neubaues wurden hier viele Arbeiter
verletzt.  Es liegen noch Arbeiter unter den
Trümmern.

bä . Havre , 13. Oktober. Der Dockarbeiter - Aus'
stand  ist unverändert . Auf beiden Seiten scheint man fest
entschlossen zu sein, nicht nachzugeben. Die Verladung der
Waren erfolgt größtenteils durch Schiffsmannschaften . Die
Seeleute nahmen in einer gestrigen Sitzung eine Tagesord'
nung an , worin sie ihre Kameraden auffordern , den Wider¬
stand fortzufetzen, und sich darüber beklagen, daß die Reeder
die Matrosen zwingen , die Waren zu verladen.

Letzte Saudelsnachrichlen.
Berliner Börsenberichi.

Berlin , 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Bei Er¬
öffnung des Verkehrs setzten sich die Realisierungen
unter dem Druck der Erörterungen über die international
Geldmarktlage und der schwachen Haltun -g der WesihörseN
in verstärktem Maße fort , so daß sich gegen die gcstriaem
Schlußkurse erneut erhebliche Einbußen ergaben. Besonderst I
war dies am Montanmarkt der Fall , wo Hohenlohe und!
Laurahütte Rückgänge von über 2 Prozent erfuhren und'
auch die übrigen Werte mefft über 1 Prozent nachgabcn.
Bei Banken hielten sich die Einbußen im Rahmen von 1 Pro¬
zent. Diskontoanteile und Russenbank setzten jedoch uin
ein volles Prozent niedriger ein. In der Geschäftstätigkeit
am Amerikaner Markt war die mangelnde Anregung infolge
des gestrigen New Yorker Feiertags stark zu bemerken und
die Kurse erfuhren durchweg leichte Einbußen . Auch Schiff-
fahrts - und Elektrizitätswerte konnten sich der vorherrschen¬
den Realisterungslust nicht entziehen und verzeichneten,
namentlich letztere, erhebliche Rückgänge, Durch feste Hal- ,
tung zeichneten sich allein Renten aus . Drciprozentige Reichs¬
anleihe leicht gebessert, ebenso Türkenlose auf Wien. Kurz
nach den ersten Umsätzen erfuhren die Kurse auf die Wahr - ;
nehmung , daß das zu Beginn vorliegende nicht unbeträcht¬
liche Angebot glatte Aufnahme gefunden, Erholungen Der
Verkehr blieb jedoch ruhig und die Spekulation trat aus
ihrer Zurückhaltung mcfyt heraus , da sie anscheinend die
Tendenzgestaltung der heutigeil New Yorker Börse abwar-
ten Will. Tägliches Geld 3% Prozent . Im Verlauf unter¬
lag zwar die Tendenz vereinzelten Schwankungen , die Be¬
festigung setzte sich jedoch, namentlich in Montanwerten , kräf-
tig durch. Kaffaindustriemarkt ziemlich fest. P r i v a t d i s-
kont  3 5/ s Prozent.

Briefkasten.
Die Redaktion des „Wiesbadener TaMatts " beantwortet schriftliche Anfragen in>

Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquittung beiliegt. ReÄrsverbmdliche Gewähr Wirt
nicht zuaesickert.)

H. B. Die sofortige Kündigung ist nur Mläsisig, wenn
Wanzenplaae gesunidheitsichädlich ist, worüber Sie ein

lachten des Kreisarztes einholen müssen. ^ l .. , _
I . M. Bei Erbschaften von Ge>ichw'.,tern betragt die

äschaftssteuer 4 Proz . hSt- S Sie muffen nch über dre Bestrmm'ungen, betreffend
Wasserleitung , unterrichten und wenn finden, daß der

rgermeister 'dagegen verstößt, bei dem Kreisaus ĉhutz Be-
oestde führen.
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Von Ferrer zu Marokko.
Die flammende  E n t r üst u n g und bic leiben,

schaftlichen iTuitbgctwugen , bis nicht nur in Lpanten
leibst , sondern auch in etlichen anderen Ländern , insbe¬
sondere freilich in bcncn romanischer  Zunge , itct)
gegen das Urteil des Kriegsgerichtes geltend machten,
welches den Lehrer und Buchhändler Ferrer luegen an¬
geblicher Leitung des Aufstandes in Barcelona zum
.Tode verurteilt hatte , heben dem Delinquenten nichts
genützt Mittwochvormittag ist das Urteil , welches die
Anhänger Ferrers als ein Blnturteil,  als einen
Justizmord  bezeichnen , vollzogen , ist Ferrer er¬
schossen worden , nachdem der Ministerrat cs abgelehnt
hatte " dem König die Begnadigung des Verurteilten zu
empfehlen . Wir diejenigen , welche weit vom „schütz"
sind ist es schwer, ja fast unmöglich , mit Sicherheit fest-
zust '-llen . ob es sich hier um einen Justizmord handelt,
aber alle Anzeichen sprechen dafür , und diele Wahr¬
scheinlichkeit ist um so große  r , je sorgsamer das Ver¬
fahren geheimgehalten wurde und je strenger öte
spanische Nachrichtenzensnr ihres Amtes gewaltet hat.

Wäre es zutreffend , was die Anklage und die offr-
möse spanische Presse behauptet hat , daß Ferrer der
Leiter des Aufstandes in Barcelona war , so würde ge¬
wiß kein billig und vernünftig Denkender der spanischen
Regierung daS Recht streitig machen , mit allen gesetz¬
lichen Mitteln gegen denjenigen vorzugehen , der sich
gegen die Gesetze des Staates vergangen , der die Ord¬
nung des Staates umzustürzcn versucht hat . Wäre cs
gar wahr , daß Ferrer , wie die spanischen Offiziösen
weiter vehaupten , ein Anarchist  war . der die
Propaganda  der Tat  predigte , so wäre es nicht
nur das Recht , sondern die Pflicht der spanischen Regie¬
rung gewesen, einen solchen Schädling unschädlich zu
machen . Aber nach allein , was über das Gerichtsver-
tgsiren bekannt geworden ist, wurde weder jener noch
dschcr Beweis  geliefert , und die ganze Methode der
Prowßfiihrtmg spricht dafür daß die Sache des Aw
näaors eine schlechtere war als die des Angeklagten.
Wurde diesem doch, den Berichten aus Madrid zufolge.

Verteidigung abgejchnrtten  dm Der-
nchmung der 6  n i 1 a st u « fl s »euflen  widerrechtlich
verweigert , und selbst

Wiesbaden,  Donnerstag , »4 . Oktober IS « » .

D^ ' F ^ HUctdnng inzwischen dahin abgeschwächt
Freilich rst k h« Echwerteidiger nur einen Verweis
worden , daß der - NMU ^ genügt ja schon.
erhalten haba A Gründen für das Vorgehen
v ^ c: }}1 ni ? tU d& Ein Fuß des Klerus  stehenden
des völlig un .er m l F ^ rer . diesen hervorragen-
Kabrnetts Maura «eg . ^ suchen. Ist Ferrer doch
£en  seit mehr als zwanzig Jahren die Propa-
der Mann , der f ^ ,^ - ^ctrieben hat, ^ welches vielleicht

Li, nä chliirichriocd̂cAusaabcw!rd kcincGewäĥübernsMmon^

57 . Jahrgang.

zu ziehen Tie französische Regierung hat zwar den
General d'Amade , der das Vorgehen der Spanier be»m

mit Fäls chu n g e n nach dem
Muster des Treyfus -Prozesses soll bei diesem Gerichts¬
verfahren gearbeitet worden fern , dessen Charakter am
^" ^ ^ u-eiesten gekennzeichnet wurde , wenn sich die
^7 ^ Äätigke daß der Verteidiger Ferrers , em
Meldung led ' alich als Pflichtverteidiger fungiert,

M LLÄk « « » » ° - d°n « .

ganda ^für d?-' die ' Hcrrschaft dcs ' KlerikalismuS
allein 'E .? dcr Kloster üwd des Klerus zu brechen,

Bearündung von Laienschnlen,  die
namlrcĥ bre Begründung ^ ^ ^ , n b e „ Klosterschule
gef) dem Lhsten ■ Scf50u ĉ n )UQl  hatten die Kleri-
entgeg^ > . en ibneu gefährlichen Mann zu be-
kalen ersucht , dr kn ül^ n ^ . !^ Verfahren
gegen Morral der die Bombe gegen die Hochzeitskutsche
K Königs geworfen hatte , verwicke wurde . Aber
das bürgerliche Gericht , vor welches d ese Sache damals
fnm musste Ferrer wohl oder übel fisisprechen . - o.;
eb ne K r i e g s g e r i ch t s v e r f ah r e u . das rn

seinen Einzelheiten lebhaft an die Verurteilung des ehe¬
maligen französischen Hauptmanns wrehftts erinnert,
hat es erreicht!

Die temperamentvollen , vielfach weit über Vcaß
iind^ Ziel hinausschießenden Kundgebungen des Aus¬
landes haben daran nichts ändern können , weder dte
Protesttneetings in Italien uiid Frankreichs now die
Ankündigung einer Jnierpellation tu der italienischen
Kammer noch die Eiitrüstnngsstürnie in der englischeii
Presse . Wenn sogar hier und da der Gedanke einer
Intervention zuguiisteii FerrerS anfgetauchi ist , so
braucht es wohl keiner besonderen Beweisführung , um
derartige Einmischungsversuche iti die inneren  An-
aelegeichelten eines Staates , ui .d handele cs sich auch
um einen noch so skandalösen Justizmord , als ebenso
völkerrechtswidrig ioie nnsinnig zu kennzeichnen . Aber
ein gewisses Recht, ja sogar die Pflicht haben die
Mächte in der Tat , sich zwar nicht um . den Fall
Ferrer . wohl aber um die Vorgänge,  die zil ihm
geführt haben , und die V. m st a n d c, die mit ihm ver-
hundeii sind. ?.ii kümmern , denn so sonderbar das
klingen mag -- in letzter Linie ist doch Ferrer nur ein
Opfer des marokkanischen Feldzuges.  Der
Krieg gegen die Riffleiite ivar es ja , der den Aufstand
in Katalonien hervorrief , für den jetzt Schuldige iind
llnschuldige büßen niüssen , wie wiederum das Kabinett
Maura die Kampagne gegen Marokko begann , um nach
napoleonischem Muster den inneren  Feind durch den
äußeren zu bekriegen , die Lpposirion gegen die Miß¬
wirtschaft im Lande durch einen billigen Kriegsruhm
zu betäuben . . >

Mst dieser Billigten hapert cs nun freilich , den
künasten Siegen ist längst de-r^hinkende Bote nachgefolgt,
und die spanische Aktion beginnt wieder weitere Kreise

Rechten  Namen nannte , wohl oder übel maßregeln
müsten abe . trotz alledem ist man tu Frankreich nutz-
trauisch geworden . Merkwürdig tst es d° ß Komg
Eduard  von England , der sich doch sonst rn alles
mischt, den mit ihm nahe verwandten Komg Alphon^
nicht vor einem Vorgehen ivarnte , welches die ^ letzten

verzehren droht . Aber vielleichtKräfte Spaniens zu
hat die englische Politik ein Interesse daran dre Fran¬
zosen und Spanier in Marokko aufeinanderMhetzen.
Jedenfalls wird es not tnii , daß auch dte deutsche Re¬
gierung den Vorgängen in Marokko Mit wachsamer
Aufmerksamkeit  folgt , denn zum Schluß konnte
ein Eilrschrciten der Mächte zur Wahrung der Integri¬
tät des Scherifenlandes doch noch notwendig werden , oe-
vor Spanien durch seine marokkanische . lbenteucerpolitik
wirtschaftlich zusamrnenbricht , wie es toeoen durch den
an Ferrer begangenen Justizmord vor der ganzen
Kulturwett seinen vollständigen moralischen
Z n s a m m e n b r n ch bekundet hat.9

Die letzten Stunden Fcrrers.
Fcrrcr verbrachte die Rächt vor der Hinrichtung ruhig

und gefasst, nahm etwas Speise und Wein und verlangte,
seinen Verteidiger zu sprechen. Dieser kam kruz vor der
Exekution . Ferrer bat den Offizier , welcher die Truppen¬
abteilung befehligte , mit unverbundenen Augen den Tod
erwarten zu dürfen . Der Offizier bedauerte , die ErfMung
des Wunsches abfchlagen zu müssen.

Die Erschiefmng Feuers.
Barcelona , 13. Oktober . Ferrer,  der beute vor¬

mittag 2 Uhr erschossen  wurde , wurde gestern abend
in die Kapelle der Burg verbracht. Er verlangte nach seinem
Verteidiger , der mehrere Stunden bei ihm verbrachte.
Ferrer bewahrte vollkommene Ruhe, , nur einmal , als er
mit feinem Verteidiger sprach, wurde er von Erregung er¬
griffen . Es waren Sicherheitsniaßregeln getroffen . In
der Umgebung der Burg und ait deren Abhängen fanden
sich jedoch nur 40 bis SO Personen ein . Kundgebungen er¬
eigneten sich nicht. Mit der Vollstreckung war eine Ab¬
teilung Jnfaistcrie beauftragt . Nur zwei Mönche standen
Ferrer bei ; die Sakramente wies er zurück.

Das Kommando bei der Erschictzung Ferrers führte der
Geniegcneral Eserin . Die Soldaten waren ans der
Garmson der Festung Montjuich ditrch das Los bestimmt
worden . Ferrer stand im Augenblick der Vollstreckung des
Urteils aufrecht  mit verbundenen Augen . Er hat in
Gegenwart eines Notars sein Testament gemacht, dessen
Inhalt aber noch nicht bekannt ist.¥

In Barcelona wurden zahlreiche Personen verhaftet,
die den behördlich verhängten Zwangsaufenthalt in
Proviuzortcn gebrochen hatten und nach Barcelona zurück-

Feuilleton.
im Gegensatz

(Nachdruck vcrbolon.)

Slumenpsteye im Treibhaus.
Bon A. Bcrgniann.

^ , rt„rtlPrt  langsam die Blumen ab. Nur die
Draußm ster ^ « grellen Farbentönen beleben

fluten des Hcrbŝ Z ^ Blumenpächter ist es unb sch det
noch die Oatten . ^ Blutenart , sei cs das Mai-
gköKn - L irgcnd cine Rosensorte , heranzuziehen . Im
Treibhause natürlich erfahren , wann die Gärtner
> Ä SÄato ! bezw. Treibhäuser , zu
2 » 5 » allen Kulturvölkern , den Kriech.n und

Röm -ru wurde die Blumenzucht rn grotz-m Um,ange be-
Römern , wurde ° „ tltch bei er,tcrcn das Klrma ein so
güchttges daß eine Nachhilfe oder Änderung der Blütc-
p' " ° d«r Ml erübngt -. „ in  fraglicher Beziehung

Wenn auch Jtauen oo» ^ Gri :ebenland
toeit weniger ^uvstrg Gartenbau weit stärkere
KunktnackbM^ erhielt als bei ihren hellenischen Nachbarn,

keine erwärmten Glas - oder Treibhäuser
beistbn ^ übiick obwohl sie, wie einzelne Beispiele aus den
Pompejanischen ' Ausgrabungen in Ge¬
bäuden angewandt haben. Di Dreib ^ i - eu äarro.
in Bädern hätte auf Anlegung solcher -rreibereren und der
Gewächshäuser leiten können, aber b r der Kurze deS rkal.c-
Nilckien wie des arstchischen Winters wurde das Bedürfnis

w • r?ÄjÄ ' »3w?i *?
Adonisgärten , für den Sinn des ^ ^ sies . bezeichnendwaren nacki Röckü Pflanzungen rn klemcn .̂opf .n , drc ohne
Zweifel beit Gatten darstellcn
sich znm Adonis gesellte, dem shrnbol d,.r schnell hmwvkken-
den Jugendblüte ^ des üppigen Wachstums und Vergehen ».
Die Adonien waren also ein Dauerst st der Wewer , stnes
jener Feste, durch welche das Altertum d-e hiniicroenR
Aatur bctrauettc . Wie wir von Treibhauspflanzen t >de»

ivrickwöttlich das Wort Adonisgatten gebraucht, vm
schnell Emporgeschossenes, aber nicht zu tüchtiger ReisO bezeichnen. „Dm Pslauren obei

des Naturwüchsigen , so haben d!e Alten oft
damit

Reise und
Dauer Gediehenes zu bezeichnen. Die Pflanzen , aber nicht
vielfarbige Blumen , irur Lattich ,- enchel, Gerste und Weizen,
wurden mit emsiger Pflege zu schnell.m Wachstum gcbr. cht,
auch nickt im Winter , sondern rm vollen Sommer , und in
einer sieit von acht Tagen." Kreuzer („Symbolik und
Mwüe,seaie "s plaubi indes , das; zur Beschleunigung des
Sf L per Pslan; 11 m den Adonisgärichen „starke,
na ürliche und auch wohl lunstlrche Wärme im Zimmer an
gewandt wurde . Sinne hatten also dst Römer

Treib hamer ,n ^  , H verwundern ist, als ja die
welche hstbe Weltteile zinS-

romstche Bett > Erfindungsgabe genug besag, nur
bar zu machen » ' brr  ergiebigen Raum für
auch bci,dcr ^ p ŵinncu.
ihre Entfaltung » man , eben weil eigentliche Trcib-

Bci allem mAusschmückung  d r ©arten nur ganz
Häuser fehlten, mn Z» den Zeiten Virgils waren
allmählich borwa - Myrten usw. immer noch die vor-
Rosen . Rarzilst ' ^ italienischen Gärten , ja selbst der
zilglichstt'» Zw ' außer diesen Blumen nur now die
spätere l5oln ^ yfxicrt und Lwkoicn als üblichen
Veilchen , Vv '-> na^ uni3  ward Italien mit den
Gartenschmf ' ^ Bäumen , die späterhin von da ans
edleren europäische Länder übergingen , durch di-
auch Römern in eniscrntcn Weltteilen erfochtenen Siege

dl« - - "- -■  Handelsverbindungen bereichert.
i Medien
lsrika die

ans Evpcrn d>e Lorbeerbäume , aus Griechen-

" ? aelangten allmählich aus Syrien die Feigen , ans M-d -n
me stiironcn, aus Pcrsien die Pfirsiche, aus Afrika d.e
©ranaken ans Evpcrn die Lorbeerbäume , aus Gnechcn-
tmid die Myrten , aus Epirus mancherlei Äpfel und Birnen,
Ins Armenien die Pflaumen , aus Pontus die Kirschen Mw.
Zf m̂ischen Grund und Boden . Je mehr teils die nawr-
liche Schönheit dieser Pflanzen und Bäume teils du An-
nehmlW -it ihrer Fruchte in Jialim Lob und Bei all san-
nm desto häufiger wurden sie zu der nun bedeutend cr-
weiterten Ausschmückung der römischen Gärten verwendet,

ohne daß erst ihre Aufzucht und Akklimatisierung durch und
in Treibhäusern startzusinden brauchte.

Auch die mitielalterliche italienische Gartenkunst kannte
letztere nicht, obwohl mit der Liebe zu anderen schönen
Künsten, nachdem einzelne Städte , wie Ravenna , Piacenza,
Crcmona , Mantua , Florenz usw . stch nach und nach zu der
Selbständigkeit eigener Freistaaten emporzuarbetten be¬
gannen und die von ihnen angctnüpstcn , nachher durch das
Aufblühen von Genua und Venedig so sehr unterstützten
Handelsverbindungen Reichtum und Wohlbefinden in
Mtttelitalien hervorgerufen hatten , auch der Sinn für die
Gartenlrmst wieder erweckt wurde und die seitdem von neuem
Platz gewinnende Verfeinerung des Geistes abermals an
diesem Zweige der Kultur , der so lange nach Zusammen¬
bruch des römischen Weltreiches brach gelegen, Behagen
suchte und fand . Lud das italienische Klima fast unwider¬
stehlich dazu cin, dem Gartenbau von neuem eine höhere
Weihe zu gebur und erweckte das Studium der altklasstschcn
Literatur wiederum >en Sinn in der Pflege kunstgerechter
Gärten , so beschrankte man sich doch nur auf die Aus¬
schmückung der anmutige « Umgebungen von Mailand
Padua , Venedig und Genua , in den romantischen « and-
schäften am Meerbusen von Venedig und in einigen Zeilen
von Sieilien durch die bereits akklimatisierten , auch im
Frcwn während des Winters ausdauernden Bäume,
Strauch er und Blumen , ohne dah mall seine Zuflucht zinu
Gebrauch von Treibhäusern zu nehmen gezwungen war.
Was um so ttatürlicher war , da der Gartenbau an sich im
werteren D̂inn fast das ganze Mittelalter hindurch an der
damals ^ so viel geltenden Klostergeistlichkeit eine nicht un-
wcfeml '.chc Stütze g.habt hatte und es also nur darauf an-

innerhalb eines Bereiches , wo bisher meistens nur dem
Aützlrchkeitsprinzipe gehuldigt worden war , abermals der

, Kunst in höherer Bedeutung Raum und Anerkennung zu
gewähren.

Deutschland kommt das Verdienst zu, das erste Treib¬
haus besessen zu haben , und zwar gehörte dasselbe dem für
die Belebung der Aristotelischen Philosophie und Naturkunde
gleich verdienten Albertus Magnus , der es im 13. JaHr-
hundert im Dvminiktmerkloster in Cöln eingerichtet Hatte.
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gekehrt waren . An den Kirchen, sogar an der Kathedrale
von Barcelona werden sämtliche Eingänge mit Panzer¬
türen versehen.

wb. Paris , 13. Oktober. Der „Temps " meldet in einer
ihm auf Umwegen zugekommenen Madrider Depesche, der
Ministerrat habe die Begnadigung Ferrers wegen der dem
König  zugegangencn Drohungen  nicht beantragt . Der
Minister des Innern habe erklärt , daß er die seit der Ver¬
haftung Ferrers erhaltenen Drohbriefe veröffentlichen
lassen werde.

hd . Paris , 13. Oktober . Das Blatt „HumanitS " ver¬
öffentlicht ein Interview mit der ältesten der drei Töchter
Ferrers , welche in Paris ansässig ist. Sie arbeitet seit der
Gefangennahme Ferrers in einer Fabrik und verdient täg¬
lich 2 Frank . Sie ist infolge der Verhaftung ihres Vaters
finanziell ruiniert  worden . Sie hat zwei Töchter, von
denen die eine krank im Hospital liegt.

*
Die Erbitterung int Ausland.

Die von den Sozialisten und Arbeitersyndikaten in
Paris  veranstaltete Kundgebung aus Anlaß der Hinrich¬
tung Ferrers hat trotz ihrer kurzen Vorbereitung doch einen
ernsten Charakter angenommen . Tausende von Mani¬
festanten versammelten sich auf der Place Clichy und wollten
nach dem Boulevard Courcelles ziehen, wo sich die spanische
Botschaft befindet , stießen aber vorher aus ein starkes Kon¬
tingent Polizei und Kavallerie.  Es kam zu einem
Handgemenge , während dessen auf die Polizei geschossen
und ein Polizist getötet wurde . Soweit bisher festzustellen
ist, wurde der Revolverschuß von einem spanischen
Anarchisten abgegeben , der verhaftet wurde . Er schoß aus
eine Gruppe , in der sich der Polizeipräfekt Lspine befand,
den er verfehlte . An der Kundgebung nahmen etwa 20 0-06
Personen teil , darunter die sozialistischen Deputierten
Sembat , Vaillant und Jaurtzs , der im Gedränge zu Boden
geworfen wurde , aber keine Verletzung erlitt . Den ganzen
Abend dauerten die Kundgebungen in der Nähe der spani¬
schen Botschaft fort.

Eine Sonderausgabe der „Humanito " enthält einen
Aufruf an die Bevölkerung von Paris , in dem diese auf¬
gefordert wurde , gestern abend eine Massenkundgebung
wegen der Hinrichtung Ferrers vor der spanischen Botschaft
zu veranstalten . „Einer gewissen gesamten Welt muß ", so
heißt es in dem Aufruf , „mit Nachdruck erklärt werden,
daß man dieses Verbrechen  und zukünftige Verbrechen
nicht duldet.  Wenn die spanische Regierung es nicht
begreift , das spanische Volk  wird begreifen , daß der
Zeitpunkt für heroische Entschlüsse  gekommen ist."

In derselben Ausgabe des Blattes veröffentlicht das
Komitee zum Schutze der Opfer der spanischen Unter¬
drückung einen Aufruf mit der Überschrift : „Sie haben es
gewagt ", in dem es erklärt , Spanien habe einer gewissen
Welt den Fehdehandschuh hingegeworsen , und hinzufügt,
was die Negierungen nicht veranlassen würden , würden die
Völker tun . Ferrer und alle Opfer der spanischen Unter¬
drückung würden gerächt  werden.

-wb. Triest , 13. Oktober . Als die Nachricht von der
Hinrichtung Ferrers bekannt wurde , zog eine starke Truppe
hon Sozialistm , der sich auch eine kleinere Truppe von
Mazzinianern und einige Anarchisten angeschlossen hatten,
in die Nähe des spanischen Konsulats , wurde aber von
der Polizei auseinandergetrieben . Eine kleine Gruppe von
Dcmoustrauten veranlaßte die Schließung der Ver¬
gnügung slokale.  Die Vorstellung im Theater
wurde abgebrochen.

wb, Rom , 13. Oktober. Die hiesigen Blätter veröffent¬
lichen Sonderausgaben mit der Nachricht von der Hin¬
richtung Ferrers . — In Turin , Genua und Neapel kam cs
zu neuen Kundgebungen und Protestarbcitseinstellungen.

bä . Rom , 13. Oktober. Nachträglich wird bekannt, daß
gestern nach der Protestversammlung in verschiedenen Stadt¬

teilen durch Anarchisten und Janhagel Ladensenster und
Auslagen von Geschäften, die dem Schließungsbefehl der
Arbeitskammer nicht nachgekommen waren , geschädigt wur¬
den. und Raufereien mit der Polizei vorgekommen sind.

In Gen u a und Sampierdarena  wurde
gestern um 12 Uhr der Generalstreik erklärt zum Zeichen des
Protestes gegen die Verurteilung Ferrers . Trambahnen,
Hafen usw. haben vollständige Ruhe.

In Mailand  fand gestern abend eine riesige Volks
Versammlung auf dem Domplatz statt . Die ganze
Garnison  war aufgeboten , um die Ruhe zu sichern und
das spanische Konsulat zu schützen. — In Gen u a wollen
die Hafenarbeiter die spanischen Schisse  boykottieren.

bä . Brüssel, 13. Oktober. Die Blätter „Jndependance"
und „Soir " kommentieren in langen Artikeln die Hinrich
tung Ferrers . „Soir " ist der Ansicht, daß ganz Europa diese
verbrecherische Tat mißbilligen werde . Das Blatt glaubt,
daß eines Tages neben dem Standbilde Christoph
Kolumbus ein Monument Ferrers stehen wird.

In Brüssel  unternahmen die Sozialisten einenTraucr
zug mit umflorten Fahnen . Die spanische Gesandtschaft
wird durch ein starkes Polizeidetachement geschützt.

Die spanische Gesandtschaft in Lissabon  ist von
Truppen bewacht. Das Rathaus hat Halbmast geflaggt
zum Zeichen der Trauer über die Hinrichtung Ferrers.

* Hof- und Personal - Nachrichten. Die Hochzeit des
Großherzogs von Sachsen - Weimar  mit der
Prinzeffin Carola Feodora von Sachsen-Meichingen -wird
voraussichtlich in wenigen Wochen, jedenfalls aber noch vor
Weihnachten, stattfinden.

Auf Schloß Blankenburg wurde die Verlobung der Prin¬
zessin Sophie Renate Reuß  j . . L. mit dem Prinzen
Heinrich  Lsm 34. Reuß j. L. veröffentlicht.

BC . Die Großstädte des Deutschen Reichs nach der
Berufszählung vom 12. Juni 1007. Das soeben erschienene
Heft 1 des Bandes 207 der Statistik des Deutschen Reichs
enthält die grundlegend .n Ergebnisse der Berussstatistik für
die Großstädte des Reiches insgesamt und für jede der
42 Großstädte , d. h. der Gemeinden mit 100 000 und mehr
Einwohnern . Die Gesamtbevölkerung der 42 Großstädte des
Reichs zusammen betrug 1007 11,79 Millionen gegenüber
7,03 Millionen bei der vorhergehenden Berufszählung 1895.
Das ist eine Steigerung des Anteils der Großstädte an der
Bevölkerung des Reichs von 13,58 v. H. auf 19,11 v. H. Von
den 11792 019 Personen in den Großstädten waren 4 982 563
hauptberufliche Erwerbstätige und 701 584 Berufslose , zu¬
sammen 5 684 147 Erwerbstätige und Berufslose , denen sich
6107 872 Angehörige ohne eigenen Hauptberuf und häus¬
liche Dienende im Haushalt der Selbständigen angliedern.
An Berufszugehörigen (d. h. Erwerbstätigen mit den von
ihnen ernährten Dienenden nud Angehörigen ) entfielen in
den Großstädten insgesamt nach der neuesten Zählung
6 089 282 Personen aus Industrie einschließlich Bergbau und
Baugewerbe , 3 065 381 auf Handel und Verkehr , 1142 230
auf die Klasse der Berufslosen , 1020 898 auf die den öffent¬
lichen und freien Berufen einschließlich Heer und Flotte zu¬
gehörigen Personen , sodann 334 154 auf Lohnarbeit wech-
'elnder Art und — als kleinste Gruppe — 140 074 auf Land¬
wirtschaft und Gärtnerei . Werden die großstädtischen Be¬
rufszugehörigen jeder Berufsabteilung in Beziehung gesetzt
zu den Berufszugehörigen der einzelnen Berufsabteilungcn
im Reich, so zeigt sich, daß in Großstädten ermittelt wurden
23 v. H. der von der Industrie  ernährten Reichsbevölke¬
rung , 37 v. H. der von: Handel  lebenden und 42 v. H.
der zur Lohnarbeit  wechselnder Art wie persönlicher
Dienstleistung gehörenden Personen . Für die Schicht der
zu den öffentlichen und freien Berufen gehörenden Personen
beträgt der Anteil der Großstädte 30 v. H., für die Klasse Her
Berufslosen 22 v. H.
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* Der Zwischenfall von Charbin . In einem Telegramw
der „Köln. Ztg ." aus Berlin heißt es : Der Zwischenfall
Von Charbin ist zur Zufriedenheit der deutschen und der
russischen Regierung beigelcgt.  Im weiteren erklärt
das Blatt die Nachricht der „Rowoje WreMja " für vorn
ersten bis zum letzten Worte vollständig erfunden , derzufolgö
im Frühjahr in B .rlin eine Konferenz in der Angelegenheit
des fernen Ostcns stattgefunden habe , in der die Richtlinien
für die deutsche Politik in der nördlichen Mandschurei aus-
gearbeitet und beschlossen worden sei, überall und wo mög-
lich dem russischen Einfluß positiven Widerstand entgegen¬
zusetzen, und daß zu dieser Konferenz u. a. auch der deutsche
Konsularagent in Wladiwostok, Dattau , berufen worden sei.

* Ein Institut für Jagdkunde . Einer Anregung des
Herzogs von Ratibor folgend , trägt sich das landwirtschast-
liche Ministerium mit der Absicht, ein Institut für Jagd-
unde zu errichten, das auch der fortgesetzten Beobachtung

und Bekämpfung von Wildscuchen  dienen soll.
Man hofft, daß ein solches Institut , an dem alle Bundes -)
staaten interessiert seien, mit Hilfe des Reichs werde errichtet
werden können.

* Das Verfahren gegen Herrn Brnhn, M. d. R.
Tis Berliner Staatsanwaltschaft hat die Eröffnung der
D o r u n t e r f u chu n g gegen den Reichstags-Abge¬
ordneten Wilhelni Brnhn beantragt, nachdem das Er¬
mittelungsverfahren genügend  Material ergeben
hat. Dem Antrag ist bereits stattgegeben worden. Mit'
der Führung der Voruntersuchungist der Landgerichts«!
rat Schmidt beauftragt worden, der auch in den Pro-!
zessen Eulenburg und Tahsel die Voruntersuchung in
Händen hatte. Der frühere Mitarbeiter der „Wahr¬
heit", Hermann Dahsel, wird nunmehr gegen das über
ihn verhängte Urteil Revision einlegen.

* Eine Gefängnisstrafe für den Rcichstagsabgeord«
ncten Wetterlä. Reichstagsabgeordneter Wetters
wurde vom Schöffengerichtin Kolmar wegen Beleidi-)
gung des Kolmarer Lyzealdirekwrs Professor Dri
Gneiße zu. zwei Monaten Gefängnis  verurteilt . )
— Wetterlä hatte seinerzeit Schülern des Lyzeums in
Kolmar bildliche Karikaturen über Gneiße gegeben. Die
Gegnerschaft Wetterläs rührte daher, daß Professor
Gneiße gegen die V e r w e l s chu n g der Reichslande,
geschrieben batte.

* Eine Verurteilung Dt . Diederich Hahns. Der be¬
kannte Direktor des Bundes der Landwirte und Reichs- :
tagsabgeordnete Dt . Diederich Hahn hatte sich vor dem
Schöffengericht in Neuhaus a. d. Öste zu verantworten, )
da er in seinem Wahlkreis unwahre Gerüchte über das |
Bankhaus E. C a Im a n n verbreitet habe. Dt . Diederichr
Hahn wurde zu 20 M. Geldstrafe und Tragung der
nicht unbedeutendenKosten verurteilt.

* Ein Kirchenrat mit Frauen. Bei der bereits viel¬
besprochenen Verfassungsreform der Kirche augsburgi-
scher Konfession hat das clsässische OberkonsistoriuM
zum er [tenraal  in Deutschland den Frauen eist,
passives  Wahlrecht zum Kirchenrat einaei'äumi i
unter der Beschränkung, daß nur ein Drittel  de -n
Kirchcnrats Frauen sein dürfen.

* Ein neuer Kirchhofsskandal in Lothringen. In ff
einer lothringischen Gemeinde, Gertingen bei Har-
garten, hat sich wieder einmal ein „Kirchhofsskandal" j
ereignet. Tie Leiche des evangelischen Försters Jllgardt
sollte auf Anordnung des Bürgermeisters, weil sich in j
Gerlingen kein evangelischer Friedhof befindet, auf dem i
katholischen Friedhof begraben werden. Einige katho- \
lische Gemeinderatsmitglieder wußten aber zu der- ;
bindern, daß die Leiche in Reih und Glied bestattet
wurde, und brachte:: cs zuwege, daß man sie in einer
Ecke des Friedhofs, als ob Jllgardt ein Selbstmörder
gewesen wäre, begrub. Dem Bruder Jllgardts , der zur

Dieser berühmte , schon wegen seiner Sprechmaschine der
Zauberkunst verdächtige Mann gab nämlich am 6. Januar
1249 dem römischen König Wilhelm von Holland bei dessen
Durchreise ein Fest in einem weiten Raume des Kloster-
aartens , in dem er bei angenehmer Wärme Fruchtbäumc
and blühende Gewächse den Winker hindurch unterhielt . Die
Erzählung dieses Gastmahlcs , ins Wunderbare übertrieben,
findet sich in der Chronica Joannis de Beka aus der Mitte
vcs vierzehnten Jahrhunderts , übrigens erinnert der
Garten des Dominikanerklosters m Coln an ein grön¬
ländisches oder isländisches Kloster des Hciligen Thomas,
dessen immer schnecloser Garten naiurlrche heiße
Quellen erwärmt war , wie die Gebrüder Antonio und
Nicolo Zeni in ihren freilich der geographischen Örtlichkeit
nach sehr problematischen Reisen (1388 ms 1404) berichten.

Aus Kunst und Leben.
■— Königliche Schauspiele . Am gestrigen Abend sang

Herr Charles Dalmorös  in Bizets „Carmen"  die
Partie des Don Joss , mit welcher er schon tnt Vorjahr hier
so großen Erfolg errungen hatte . Es mag nur ^wrederholt
sein, daß der Sauger auch diesmal durch dre rinsche und
künstlerische Bildung seines edlen Organs, . durch dre Un¬
mittelbarkeit der Empfindung und Lebhaftigkeit des Aus¬
drucks — er sang in französischer Sprache — allgemeine
Zustimmung fand . Sowohl in den mehr lyrischen ersten
Szenen als in deni dramatisch kräftiger angelegten Schluß
der Oper wußte Herr Dalmorös , dank seiner starken drama¬
tischen Begabung , der Gestalt des Joss volle Glaubhaftig¬
keit zu verleihen . Seine schlanke geschmeidige Gestalt , die
den Romanen eigene natürliche Grazie nnd Beweglichkeit
in Gesten und Mienen unterstützten die interessante Dar¬
stellung aufs wirkungsreichste. Das Publikum spendete wie¬
ner sehr stürmischen Beifall . In Frau Brodmann
(Carnren ) fand der Gast eine mit den besonderen Forde¬
rungen des französischenOpcrnstils wohlvertraute Partnerin,
üe, ' gestern besonders lebhaft angeregt , ihre Partie auch
m dramatischer Hinsicht mit vielen neuen und wirksamen
Zügen ausstaftete . Frau Brodmann wurde durch eine reiche
Fülle von kostbaren Blumenspenden geehrt.

n . Bon gewissenhaften Schauspielern werden im „Gau-
lois " eine Reihe interessanter Züge und Einzelheiten er¬
zählt . Noch immer haftet am Schauspieler etwas von dem
alten Vorurteil aus fernen Tagen , da der Komödiant sorg¬

los durchs Land zog und als ein lustiger , aber auch ein
wenig flatterhafter Geselle überall gern gesehen und über«
leicht beargwöhnt war . Aber die Zahl der Künstler , dene
Gewissenhaftigkeit in der Ausübung ^ ihrer Kunst tief in.
Blute liegt , ist größer , als die fernstehenden Skeptiker ge.
mcinhin glauben möchten.

Ein Typus strengster Gewissenhaftigkeit war z. B. de.
französische Schauspieler Mölingue , der schon lauge vor den
Proben mit dem Rollenstudium begann ; wenn er dann
eine neue Rolle ausarbeitete , isolierte er sich völlig von der
Welt ; niemand wurde empfangen , er ging fast nie aus , allen¬
falls um im Theater seinen Pflichten nachzukommen; im
übrigen aber waren Bildwerke seine einzige Erbauung und
Quellen seiner Inspiration . Auch Samson , der zu Mitte
des vergangenen Jahrhunderts so berühmte Doyen der
Comodie -Fransarse empfing an dcn Vorstellung n keinen
Menschen bei sich. Aus einem Ruhebett ansgestreckt, las er
schweigend, ohne die Lippen zu bewegen, die Rolle.
Mounet -Sully ist mit unfehlbarer Pünklichkeit eine Stunde
vor Beginn der Vorstellung in seiner Garderobe , wo er sich
sofort umkleidet , um jederzeit zum Auftreten bereit zu sein.

Die Theatergeschichte kennt sogar Fälle , wo eine nervös
überreizte künstlerische Gewissenhaftigkeit erfolgreiche Schau¬
spieler auf den Höhen ihres Ruhmes zum Wahnsinn trieb.
Der rühmlichst bekannte Montrose , der zu Mitte des ver¬
gangenen Jahrhunderts als erster Komiker am ThsLtre-
Frangais so populär war , war von einer geradezu krank
hasten Gewissenhaftigkeit . Eine Zeit lang hatte er in einer
Nervenheilanstalt Erholung gesucht, war dann aber als ge
heilt zur Bühne zurückgelehrt. In „Figaros Hochzeit" sollte
er mitspielen . Er stand hinter den Kulissen, die Kollegen
sahen, wie seine Aufregung wuchs und wuchs ; trotzdem
spielte er seine Rolle mit glänzendem Erfolge . Aber auch
der reiche Applaus dämpfte nicht die Erregung ; als endlich
der Vorhang fiel , schien Montrose sehr ermattet ; fünf
Sekunden später , hinter der Kulisse, überwältigte ihn ein
Wahnfinnsanfall . Alles war zu Ende ; er starb im Jrren-
haus.

Ein ähnlicher Fall ereignete sich um 1868 im Pariser
Odeon . Im „Testament von Cäsar Girodot " sollte Roman-
ville die Rolle des Isidor spielen. Romanville war stets
peinlich pünktlich eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
im Theater . Aber der Zeiger der Uhr rückte vor ; er kam
nicht. Die Vorstellung ist gefährdet , schon ist die für den
Beginn angesetzte Zeit überschritten : da endlich erscheint

romanville wie ein Wirbelsturm . Wortlos springt er die
neppe hinaus , die zu seiner Garderobe führt ; schon im

laufen beginnt er sich zu entkleiden; als er die Garderoben-
ür erreicht, hat er Anzug , Hemd, ja Untcrkleidung sogar
chon abgestreift . Zwei Minuten später betritt er die Bühne,
-ls ob nichts geschehen wäre . Die Kollegen wunderten sich
Über die Verspätung und über sein schweigsames Benehmen;
inch in den Pausen blieb er stumm und rau mit seiner Rolle
l.schäftigt . Als das Stück zu Ende ist, wird er noch in der

Kulisse das Opfer eines Wahnsinnsanfalles . Man mußte
ihn fesseln und fortschleppen: er gesundete nie mehr . Der
Fall zeigt, wie außerordentliche Gewissenhaftigkeit selbst die
Macht einer zweifellos schon ausgebrochenen Krankheit über¬
windet . Sowohl Romanville als aucb Montrose waren
sicherlich bereits geistesumnachtet , als sie das Theater be¬
traten ; aber solange sie ihre Rolle spielten, überwand der
Wille den Wahnwitz ; erst mit dem Fallen des Vorhanges
überwältigte sie der Irrsinn . . .

Theater und Literatur.
Oskar Fürst , der Nestor der deutsche» Brettlkomiker,

der zurzeit am Berliner Intimen Theater wirkt , begeht
Anfang November zugleich mit seinem 30jährigen Bühnen¬
jubiläum die Feier seines 75. Geburtstages . Die Berliner
Varietobühnen bereiten aus diesem Anlaß eine Ehrung für
den unverwüstlichen alten Herrn vor.

Die neue Oper von Richard Strauß,  zu der Hugo
v. Hofniannsthal den Text geschrieben hat, wird den Titel
„Stella"  führen.

Bildende Kunst und Musik.
Im Aufträge des Papstes traf Kardinal Dclay in

Reggio  ein , um den Wiederaufbau  des bei der
Erdbebenkatastrophe eingestürzten Domes  zu betreiben.
Der Papst wünscht, daß der Dom in aber Pracht wieder¬
erstehe; er hat für den Wiederaufbau aus Mitteln der Kurie
eine halbe Million ausgesetzt.

Wie dem „Cicerone " aus Brüssel geschrieben wird , wird
das Wohnhaus des Rubens  in Antwerpen aus der
dortigen Weltausstellung in Nachbildung erbaut werden.
In Antwerpen hat sich ein Komitee gebildet, dem der
Bautenminister Delbecke, der Konservator des Planttn-
Musenms Max Roofes u . a. angehören ; es beabsichtigt, das
von dem Meister bewohnte Haus in seiner ursprünglichen
Form wieder herzustellen. Der Architekt Blomme soll damit
beauftraat fcwj&e».. falte die Mittel dafür aufgebracht sind.
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Beerdigung gekommen war , wurde auf feine Befchwerde
von den Gemeinderatsmitgliedern die Antwort zuteil,
die Leiche Ijät+c nicht in Reih und Glied begraben wer¬
den dürfen , „weil dadurch die anderen Gräber
geschändet  worden waren ". Inzwischen soll der
Kreisdirektor ungeordnet haben, daß die L-eiche auf
Kosten der Gemeinde ausgegraben  und auf dem
Friedhof in Bolchen beigesetzt werde.

* Den staatlichen Bern sie in bau in Ostpreußen beab¬
sichtigt die Regierung ertragreicher zu gestalten, indem man
statt des unterirdischen bergmännischen Betriebes auf dem
Werke Palmnicken einen oberirdischen Betrieb einzuführen
gedenkt. Beim unterirdischen Betrieb gestaltet sich die Aus¬
beutung immer kostspieliger und die Überschüsse gehen
immer mehr zurück. Es soll nunmehr sestgestellt werden , ob
ein Tagesbau die Betriebs erg ebnisse so günstig beein¬
flussen wird , daß die Aufwendung nicht ganz unerheblicher
Mittel zur Umwandluna des Betriebes gerechtfertigt er¬
scheint.

Sa ^ larnentakrfchres.
Aus dem bayerischen Landtag . Ter bayerische Land-

tag schloß gestern die Generaldebatte über die Steuer¬
reform °Ler Finanzminister erklärte zum Schluß der
Sitzung daß er an der Steuerfreiheit für den Landes-
fürsteu und an den geringfügigen Privilegien für die
Mitglieder des Königshauses nach wie vor s esthalte.
Heute gelangt die Interpellation wegen Aufhebung des
Buslieserungsvertrages mit Rußland zur Verhandlung.

MechksPfschittrs Aild Aern ' ttlinng.
Aur Entlastung des Reichsgerichts . Das 30jährige

Jubiläum des Reichsgerichts veranlaßt den ReichSgerichts-
rat a D. Dr . H. Beer zu der Mahnung , die Überlastung
durch' rasche Hilfe zu beseitigen, ehe der Organismus des
höchsten Gerichtshofes und seine Autorität Schaden gelitten
habe ' Wie Beer diese rasche Hilfe sich denkt, setzt er im
neuesten Heft der Zeitschrift „Das Recht" (Hannover,
Hellwing ) auseinander . Er geht dabei von einem Rechen-
erempel aus . Durchschnittlich  fallen in den einzelnen
Zivilsenaten jährlich 600 Nummern an . In jeder Sitzung
werden vier bis fünf Fälle durch Urteil erledigt Das gibt
in zehn Monaten mit wöchentlich zwei Sitzungstagen
zwilchen 320 und 400 Urteile ; durchschnittlich etwa 380
Urteile im Jahr . Nehmen wir Terminsanberaumung ans
zwei Monate als erstrebenswert und zweckentsprechendan;
der heutige Stand der Termins anberaumung ist aber 0 bis
10  Monate . Eine unerträgliche Verzögerung für dir
Justiz und alle Beteiligten ; sie muß beseitigt werden . Dies
tann  Beer fort , bei der bereits heute bestehenden
Ausnutzung der rein physischen Kräfte der Reichsgerichts¬
mitglieder nur durch andere Richter , durch H i l f s r i cht e r,
geschehen. Jeder Zivilsenat erhält einen Hilfssenal.
M Iioß einberufene Richter unter dem Vorsitz eines Mit¬
gliedes des ständigen Senats . In längstens I V» Jahren
ft aufgearbcitct . In frühestens 10 Jahren wäre wiederum
sie Einberufung von Hilsssenaten notwendig . Es ist dies
sine Abhilfe , die keine Vergewaltigung , keine Ver¬
schlechterung bedeutet, auf mindestens zehn Jahre . In¬
zwischen reifen die Ürnversalmittel auf dem Boden der
allgemeinen Zivilprozeßreforrn.

Ausland.

Unbegründete Attentats -Gerüchte,
in Wien zirkulierenden Gerüchte von einem an-

^.ulichen Attentatsvcrsuch auf den Kaiser siud unbegründet
und reduzieren sich darauf, daß, als der Kaiser sich in einer

. Sta / tom Schönbrunner Schloß in die Hof-
«a ° » Li Bittschrift i» d-„ « °».n hi

Monarchen werfen wollte.
Die ungarische Mvisterkrisis.

«tättermeldungen zufolge werden im Lause der nächsten
? auch Kossuth und Gras Julius

Tage ^anpe . Audienz empfangen werden . Nach

Worten geprüft wurden, , die von den verschiedenen Fabrik - '
arbeiteroiganisattonen emgetroffen waren . Es wurde be¬
schlossen die Arbeit in einigen Fabriken Wieder aufzu-
,/bmen ' deren Direktoren die neuen Tarife angenommen
X n 'Die unabhängigen Bäcker werden den ausständigen

Kameraden unentgeltlich  Brot liefern. Angesichts
Eventueller Zwischenfälle sind die Truppen der Garnison
St . Omer zusammengczogen worden.

Baron Ferdinand Schickler,  einer der Führer des
liberalen französischen Protestantismus und Präsident des
Vereins des Protestantismus in Frankreich , ist im Alter von
74 Jahren gestorben,

GrrgirtttÄ.
Dic Freihändler und die Tarisresorm.

Lord Hugh Eecil , der Sohn des verstorbenen Marquis
»s Salisbury , Führer der unionisttschen Freihändler , er¬
klärte er habe zwar seine freihändlerischen Ansichten nicht
geändert , gebe aber zu daß es bei der gegenwärtigen Lage
die Pflicht der Unionisten sei, die Tarisresorm zu untcr-
stützm weil deren Gefahren geringer seien als die Ver¬
wirrung in den Grundlagen des Begtzes, und leichter wieder
gut zu machen seien.

^rrbrerr.
Ein Bolkanstaatenbund?

MilowanoWitsch erklärte dem -Belgrader Korrespon¬
denten des „Temps ", Serbien und Montenegro suchten
nuraen Auchluß au Bulgarien,  Dieser künftige

Staatenbund werde die Achtung aller Großstaaten zu er¬
ringen Wissen.

Türkei.
Drei rum Tode verurteilte Bulgaren wurden in Serres

hinaerichtet - In der Nähe des Klosters Russilon auf dem
Berge Athos ist ein russischer Mönch ermordet aufgefunden
worden.

Marakks.
Am Dienstag wurde eine kleine Abteilung spanischer

Truppen , die ausser Wassersuche das Lager bet « rdr amel
hach verlassen batte , an den Scitenhangen des Gurugu von
einer Schar Rissleuten aus dem Hinterhalt niedergemacht
che eine Verteidigung möglich war . Rur einer entkam; acht
blieben tot , vier wurden schwer verwundet
Kleider und Waffen geraubt worden.

Allen sind die

» - ndgul « » - *
der ungarischen Krisis erfolgen.

o „ wtöen Abgeordnetenkrcisen verlautet bestimmt,
. ^ n ^ die Sanktionierung des von den

day bereits a ^ Landtagen eingebrachten Spracheu-
Deuffchen tit d beiden tschechischen Landsmann-s&tsrM  sr -bi,f,m*“nt
fDri  E beu *Prager ' Mlitärlaserncn sind 400 ,Gendarmen

- ^ llln die sich zum evtl . Einschreiten bei dem
sî ZomL geSen Bummel der deutschen Studenten
bereit halten sollen.

Mttsilarrd.
c-1 Wr Festungen , Werften und Schisse.

» “ • IS ' ! ! ' wu,d - >° A, -»d d-, A».
ebastopol beschlossen,

Marinelredite im

Luftschiffe und Arroplane.
Die Fernfahrt dcZ „Parscval 3".

wk Nürnberg , 13. Oktober. Die Stadt Augsburg hat
ebenfalls einen Preis von 1000 M . ausgcsetzt für den ersten
Lenlballon , der dort landen werde . Der Preis der Stadt
Nürnberg in Höhe von 1000 W . wurde dem „Parscval "-
Ballon zugesprochen, da die Landung in Wenkheim als Not-
landung gestattet war . Der Führer des Luftschiffs, Ober¬
leutnant Stelling , erhielt außerdem «inen vom Luftschiffer-
vercin Nürnberg ausgefehten Preis von 500 M.

wb. Augsburg , 13. Oitcöer . Heute abend gab die Stadt¬
verwaltung zu Ehren der Besatzung des „Parfeval "-Ballons
in» „Hotel Drei Mohren " ein Souper , an welchen: der
Regierungspräsident v. Praun , Generalleutnant Gras Both-
nrer, Mitglieder der beiden städtischen Kollegien und andere
teilnahmen . Oberbürgermeister Wolfram erhob sich tm Ver¬
laus des Soupers zu einer Ansprache, in welcher er bemerkte,
cs erfülle ihn mit Freude , daß das Luftschiff „Parseval"
den Namen des Mannes krage, welcher von Augsburg
ausgegangen sei und in Augsburg seine Technik entwickelte.
Es freue ihn ganz besonders , daß wesentliche Bestandteile
des Luftschiffes ans Augsburger Boden entstanden seien.
Der Redner schloß mit einem Hoch auf die kühnen Lust-
schiffer.

Die Frankfurter Flugwoche.
Frankfurt a. M>, 13- Oktober. Heute nachmittag unter¬

nahm Baron de Caters fünf Passagierflüge;
außerdem erhob er sich zwölfmal , um sich nin den Gold
ilbmidi Rothschild-Preis zu bewerben . Letztere Flüge hatten

Wuet von einer bis drei Minuten . Euler bewarb sich
im des Nachmittags um den Schnelligkeitspreisvon
20n Meter und legte diese Strecke in 15-/ . Sekunden zurück.
Bei zwei weiteren Flügen konnte er sich in ansehnlicher

am 17 45  Sek bezw. b Min . 8 Sek. oben hatten . —
^m 'ttalderara  verfluchte heute vormittag mit

? . ™ 7-,aht Apparat auszustesgen. Er kam auch hoch und
rc alörerc Strecke, Plötzlich siel der Apparat zu
flog eine 8 b sehr stark  beschädigt . Damit ist den
Boden und mj{ Wright -Apparat vorläufig einwe

Wesenheit des Za ^ n Millionen Rubel für die
mgen. Wei

vier Dreadnoughts von der

v -arrnelremt ^ tm -teu uttb  den Bau von weiteren
!ÄL "! Sln der Retchsduma zu verlangen.

„echt rusiilcheu Leuten".
echtELtrullisches von ^ ^ aue, Verbandes

russischer 8ut ? Änobischkin , ist wegen Unterschlagungen
in .Höhe von 200 000 Rubel angeklagr.

Ziel gesetzt. Dnucrfficger.
Oktober. Durch die Frankfurter Dauer

der F
als eine

In Petersburg hat sich der ehemalige Direktor des
" - , Se

.Atter _
Burzews ausgesprochen , wonach

PoliSdepartemechs , L»
wird die MUteilung M « g AullungenBuAws '"°usgesprocheÜ.'Hach Kowalenskh ihm die erste

Nachricht über die Spitzeliätigke't Vma,de Shrttscheickos
gab. Seit Lovuchins Venirteilung Zeigte Kowalensky eine
auffallende Veränderung setnes chfes - -

In Moskau wurde esi, Konsortium von Kontrolleuren
und Abwägern der Moskau-Krewer. Bahn wegen zahlloser
Warendiebstähle auf Eisenbahnzlcgen verhaftet.

Frankrsich.
Arbeiter-Ausfiand.

^ Die ausständigen Tcrtilarbeitcr von Lille  hrcttcu in
der Arbeitstzörse eine Verlantmluno ab. m welcher dre Um¬

gingen, und daß eine Verständigung mit den zur Anwem
düng gelangten Apparaten über eine Strecke vmr etwa 500
Kilometer  sich gut erzielen ließ . Nunmehr wird ein
Apparat definitiv in das Fahrzeug eingebaut . Der „Z. 3"
erhält jetzt versuchsweise einen dritten Motor,  unt
dem dann in nächster Zeit weitere  libungsfahrten ge¬
macht werden.

Die Fernfahrt des „Groß 2" wieder verschoben.
»d . Berlin , 13. Oktober. Wie das hiesige Lustschiffer¬

bataillon m'f Anfrage mit teilt , hat „Groß 2" die beabsich¬
tigte Fernfahrt nach Cöln noch nicht angetreten , auch ist
noch kein bestimmter Tcrutin hierfür in Aussicht genommen.

Lcnlballon -Vergleichsfahrten in Cöln.
Wie die Eöln . Volksztg ." aus Berlin erfährt , soll das

Militärluftschiss „Groß 2" zu Per gleichssa hrten
nach Cöln  kommen , und zwar , wenn das Wetter gunstrg
ist. auf dem Luftweg , bei ungünstiger Witterung per Bahn.
Es sollen Vergleiche darüber angestellt werden , was die drei
^vven si 2" ,Parseval 2" und „Groß 2" unter gleichen
Verhältnissen in gleicher Meereshöhe und bei gleicher Wind¬
stärke zu leisten imstande sind; die Fahrten sind ans den 2o.
Cftolkr angesetzt. Von einem Anerbieten der Motorluft-
schiff-Studiengcsellschast an das KriegsmiMsterrmn , den
Parseval 3" nach Cöln zu beordern , nt bet den beteiligten

Stellen nichts bekannt. Darüber , ob der „Groß 2" dauernd
in Cöln bleibt oder nach Metz kommt, ist an maßgebender
Stelle noch leine Entscheidung getroffen.

Die Pariser Flugmochc.
wb. Juvish , 13. Oktober. Heute nachmittag um 4 Uhr

35 Min . erhob sichL a i h a m tnil seinem Eindecker zu einem
Flug . Nach Vollendung von etwa einer halben Runde wurde
der Aeroplan plötzlich von einem Windstoß erfaßt und zu
Boden gedrückt, wobei der linke Flügel d̂es Apparats brach.
Latham blieb unverletzt. — Nach offizieller Fest¬
stellung  wurde beim Wctlsliegen um den Preis für die
beste Runde : Erster Graf Lambert . Bei dem Wcttflregen
um den Preis der Gesellschaft zur Förderung der Luftschrfs-
fahrt : Erster Paulhan ; Zweiter Gras Lambert ; Dritter
Gobron . Bei dem Wettfliegeu um den Preis , der demjeni¬
gen Flieger zusälli, dessen einzelne F̂lüge die größte Ge-
samtentfcrnung ergeben, wurde Erster Paulhan ; Zweiter
Gras Lambert ; Dritter Gobron.

wb. Juvish , 13. Oktober. Um Zwischenfälle zu verhin¬
dern, wie solche am vergangenen Sonntag stattgcsinrden
haben , hat die Eisenbahnverwaltung beschlosien, nur höch¬
stens 60 000 Fahrkarten nach Juvish auszugcbcn . Blöriot
wird morgen gelegentlich der Anwesenheit des Präsidenten
der Republik einen Dauerslug unternehmen.

Der Aeroplan im Dienst der Postl
wb. Paris , 13. Oktober. Arbeitsminister Miller and , dem

auch das Postwesen untersteht , läßt ein Projekt der Beförde¬
rung von Briefen durch Aeroplane studieren , welches in den
afrikanischen Kolonien  arigewendet werden soll.

*
wb. Paris , 13. Oktober. Der Apparat  B l e r i o t s,

womit dieser den Ärmelkanal überflogen hat , wurde heute
in Gegenwart des Bürgermeisters voir Dover und Blöriot
in feierlicher Weise nach dem Kunst - rrnd Gcwerbe-
Musoum  übergeführt . Der Apparat wurde durch die
Straßen der Sladt unter Eskorte von Munizipalgardisten
gefahren . Eine große Bolksmcnae begrüßte Blarivt und
den Bürgermeister.

Franlsurff 13- ~ ^ arc,It  de Caters am vorletzten Tag
flüge von Bw -' m ^ brr Aviatiker , die längerV ' hat sich die Zahl der Aviatiker,

lieaerw ^-- ^ Lust geblieben sind, un
e -stunde nl,rtjC(I<>tt. Es sind dies : die Brüder

um zwei der
gestiegen.

mehrt ; sie ttl auf » st-^ bert (Wright Apparat ), Farman ..
Wright , bbras - Rougier , Baron de Caters
Sommer sFarmaa ’ £(,t,I)ain (Antoinette ). Sechs
(Poisin ), Blerior t- ^ ^ 1,7 als zwei  Stunden
Flieger habe« eS v ^ 5ie  Brüder Wright , Paulhan,
Fahrtdauer gebraw , ^ Emer . Der Zweistundenflug von
Farman , Maber nicht offiziell gezettet.
Sommer w ^ bc§  Cwmh -Ballons.

^ ff Urt a. M „ 13. Oktober . Der Clouth -Ballon,
^b - n j tg „emeldet, gestern auf sreiem Felde nieder

der, wtt smrk beschädigt. Zunächst hatte der Ballon nur
ginsi- ^ 7.«.hen Motordestkt erlitten , der zur Landung zwang,
unbcdcu' ^ ^ derausstiegsversnch aber brach eine Kurbel-
Be'- ° Dris Luftschiff wurde aus der Stelle entleert und
wird her Bahn nach Cöln gebracht.

Die funlcntclegraphischcn Versuche des „A. 3"
Friedrichshafen , 13. Oktober. Die Versuche mit Funlen-

telearaphie im „Z . 3" sind abgeschlossen  worden , nach¬
dem sestgestellt ist, daß sic ohne jegliche störende oder be-
dcnlliiüe Erscheinung auch im metallischen Luftschiff vor sich

Aus Stabt unb Land.

Wirsdadener Uachrichtem
Wiesbaden,  14 . Oktober.

Das Nassauischc LandeSdcittmal.

Bald nach dem Hinscheiden des Herzogs Adolf von
Nassau bildere sich im Dezember 1Mb ein Komitee zur
Errichtung des Rassauischen LandeSdenlmals und die Ent-
hüllungsscierlichkeit steht, wie bekannt, nahe bevor . Mannig¬
faltiger hingebender Arbeit bedurfte es , um die verschiedenen
Schwierigkeiten zu überwinden , mit welchen wohl jedes
große Wert ju kämpseu hat . Doch es gelang ! Die gesamten
Vorbereitungen und Arrangements leitete das DcnlMai¬
komitee, dessen 1. Vorsitzender Major a. D . Kolb und 2.  Vor¬
sitzender Oberstleutnant a.  D . Wilhelm : ist. Fünfzehn
Herren standen ihnen ztir Seite , außerdem ein Damen-
komttee aus 24  Repräsentantinnen altnassanischer Familien
bestehend, unter dem Vorsitz der Freifrau v. Hadcln . Frau
Baronin v. Düngern führte den stellvertretenden Vorsitz. Das
Damenkomitce entfaltete eine ausgebreitete und vop
schönstem Erfolg gekrönte Wirksanüeit zur Beibringung der
notwendigen Mittel — daß deren Summe keine kleine ist,
laßt sich denken — und erst nachdem die sinanziellen Fragen
hinreichende Regelung erfahren , konnten die übrigen Deuk-
malsangelcgenheiten in Angriff genommen werden . Das
Hcrrenlointtee bildete einen Festausschuß , der sich durch
Kooptation erweiterte Die Träger belannter und hervor¬
ragender Namen gehören diesem an , so u . a. der Vorsitzende
des Kommmmllandtags Geh . Justizrat Dt . Humser Lan¬
deshauptmann Krekel, Oberbürgermeister Dt.  p ' Fv „n
Stadtverordnelen -Vorsteher Geheimer San .-Rat De . Daaen-
siecher, Geh. Regiernngsrat Dr . Fresenius , Oberbüracr-
”w it!fr -v 0® und Stadtoeiordneten -Vorstcher Professor Dt
und ' ms ^ <bC-1-I 3u’Xltlcü' - andrar Kammerherr v . Heimburg
und A ^ '"^ '? Äusche Mitglieder Architekt Schellenberg
rnd . wdibaurat Threl von Biebrich . Air sind heute in
der - age , über den F e st a f: t der Enthüllung  selbst,

Weierts veröffentlicht , am Dienstag, den
m *‘ ^ 0 ^ e ,r 1 ^ 0 9, 12  U f) t INi t t a g s , stattfindet , daZ
f , ^ tamm  mitzuicilen . Ein imposanter Männerchor , vor--
gcrragen von dem Gesangverein „Eintracht " in Biebrich gc-
mernschaftlich mit den: Sängerchor des Wiesbadener „Turn-
vcrems " unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Karl
^chauß , eröffnet die Feier , daran anschließend die Festrede,
welche Herr Oberstleutnant Wilhettni , der noch unter
„Nassaus Fahnen " gedient , halten wird . Es folgt die Ent-
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hüllung und Übergabe des Landesdenkmals an die Stadt
Biebrich, worauf Oberbürgermeister Vogt namens der Stadt
das Denknial in Schutz und Obhut nimmt . Nach dieser
Weihe stimmen die Gesangvereine abermals einen Hymnus
an und werden die fürstlichen Herrschaften das Denkmal
danach besichtigen. Am Nachmittag um 5 Uhr findet in den
Räumen des Kurhauses ein Festessen statt . Eingelaufenen
Mitteilungen zufolge wird der Kaiser bei der Enthüllungs¬
feierlichkeit durch den Prinzen August Wilhelm von Preu¬
ßen vertreten sein. Von dem nassauischen Fürstenhause
haben der Großherzog von Baden (Schwiegersohn weiland
Herzog Adolfs ), Erbgroßherzogin Marie Adelheid von
Luxemburg und Prinzessin Charlotte von Luxemburg ihr
Erscheinen zugesagt.

Allgemeine Wnisenpslege in Nassau.
Die „Nachricht über die allgemeine Waifenpslcge in Nassau

von 1908" ist erschienen. Landeshauptmann Krekel  sagt
darin u . a.: „Die Waisenkinder des Zentral-
waisensonds  treten auch in diesem Jahre an die Be¬
völkerung des Bezirks heran mit der Bitte , die altherge¬
brachte nassauische Waisenpflegc in der seitherigen Weise
unterstützen und immer besser ausgestalten zu Helsen. Wie
schon in den letztjährigen Waismnachrichten näher dargelegt,
ist eine solche Unterstützung und weitere Ausgestaltung ge¬
rade in der heutigen Zeit nötiger beim je. Wird doch die
Erziehung der Heranwachsenden Jugend mit der unaufhalt¬
samen Vermehrung der großstädtischen und Fabrikarbeiter¬
bevölkerung mit der in dem modernen Erwerbsleben be¬
gründeten Lockerung der Familicnzusammengehörigkeit
immer schwieriger . Entstehen doch gerade aus den damit
verbundenen Versuchungen und Gefahren fortgesetzt neue
Fragen und erweiterte Ausgaben für eine sorgsame , das
körperliche, geistige und sittliche Wohl gleichmäßig um¬
fassende Jugenderziehung ; für eine Erziehung , die das Her¬
anwachsende Geschlecht befähigen soll, den veränderten
Lebens- und Erwerbsverhältnissen der Neuzeit erfolgreich
und ohne Schaden zu nehmen an Körper und Geist sich an-
zupaflcn. In den letztjährigen Waisemrachrichten konnte ich
aus einige Einrichtungen dieser Art Hinweisen, die in dem
Bezirk zur Verwirklichung einer besseren Jugendfürsorge
getroffen worden sind. Ich konnte berichten von den erfolg¬
reichen, immer weiter sich ausdehnenden Bestrebungen des
Zcntralwaisenfonds für die bessere Fürsorge für verkrüppelte
Kinder , von neuen Veranstaltungen für die Unterbringung
von Lehrlingen in Lehrlingsheimen , für die Versorgung
erholungsbedürftiger und kränklicher Kinder im Wiesbade¬
ner Ferienheim usw . Noch aber sind alle diese Einrichtun¬
gen in der ersten Entwicklung begriffen , noch können sie nur
verhältnismäßig wenigen Kindern zugute kommen, das täg¬
lich mehr hervortretende große Bedürfnis nur zu einem ge¬
ringen Teil befriedigen . Mir unsere armen Waisenkinder
insbesondere ist nur in seltenen Fällen die Unterbringung
in einem Lehrlingshcim , einer Rekonvaleszentcnanstalt mög¬
lich. Weder reichen die vorhandenen Anstalten hierzu aus,
noch stehen ausreichende Mittel zu solchen außerordentlichen,
über den Rahmen der üblichen Waisenpflege hinausgehen-
den, oft aber so dringend notwendigen Aufwendungen zur
Verfügung . Auch in diesem Jahre ist es mir vergönnt , von
einer im Bezirk neu erstandenen Anstalt dieser Art zu be¬
richten. Der Kreis St . Goarshausen ist seit dem Jahre
1897 inr Besitz des Kaiser-Wilhelm -Heims zu Nastätten,
eines Heims für alte Leute, mit der statutenmäßigen Auf¬
gabe, „dem vereinsamten Alter eine das Familienleben mög¬
lichst ersetzende Unterkunft und Pflege zu gewähren ". Diesem,
etwa 60 Pfründner ausnehmenden , fast stets besetzten Hanse
ist erst vor wenigen Jahren ein Kreiskrankenhaus hinzuge-
trcten . Nunmehr hat der Kreis , unterstützt von hochherzigen
Gaben wohlhabender Kreiseingesessenen, im Sommer 1909
mit diesen Anstalten auf dem weiträumigen Anstalisgelände
zwei weitere Anstalten in getrennten Gebäuden verbunden,
nämlich außer cinenr Asyl für Lungenkranke, das „Kaiser-
Wilhelm -Augusta -Viktoria -Haus , Kinderpflegeheim in
Nastätten ". Es verfolgt den Zweck, kränklichen und er¬
holungsbedürftigen Kindern jeder Konfession die Möglich¬
keit zu gewähren , unter geordneter , zuverlässiger Pflege und
ärztlicher Aufsicht eine Solbadkur oder eine andere , ärztlich
verordnete Kur durchzumachen, und bietet Raum für etwa
12 Kinder . Ausgenommen werden Knaben von 4 bis 14
Jahren und Mädchen von 4 bis 15  Jahren . Der Kuraufent¬
halt soll in der Regel 4 Wochen betragen , so daß , da die
Anstalt während des ganzen Jahres geöffnet bleiben soll,
jährlich eine größere Anzahl von Kindern eines Kuraufent¬
halts teilhaftig werden können. Das Kostgeld für eine Kur
von 4 Wochen beträgt für jedes Kind ans dem Kreis St.
Goarshausen 33 M . 60 Pst , für andere Kinder 45 M. Hier¬
für wird von der Anstalt alles gewährt , lvas für eine heil¬
same Kur erforderlich ist, nämlich kräftige Kost, Bäder , Milch,
ärztliche Behandlung und Arznei . Die Anstalt steht unter
der fortdauernden Äufficht des leitenden Arztes des nahe-
gelegenen Kreiskrankenhauses . Der Kreisausschuß zu St
Goarshausen verwaltet und beaufsichtigt die Anstalt , an ihn
sind Gesuche um Aufnahme zu richten, und alles Nähere,
insbesondere wegen der Formalitäten der 'Aufnahme , der
mitzubringenden Kleider , der Hausordnung usw., von ihm
zu erfahren . Alsbald bei der Eröffnung war die Anstalt
vollständig belegt ; zahlreiche Anmeldungen liegen nach vor.
So bitte ich auch jetzt für unsere Waisenkinder . Alle, auch
die kleinsten Gaben  sind willkommen . Möchte dre ganze
Bevölkerung , wie seither , für die Waisen zusammcnstehen,
wie seither Helsen, ihnen durch möglichst gute Erziehung und
Pflege den Verlust der Eltern zit ersetzen, ihnen Gesundheit
und Arbeitslust mit ans den Lebensweg zu geben ; eingedenk
dabei des biblischen Worts : „Was ihr getan habt einem un¬
ter diesen meinen geringsten Brüdern , das habt ihr mir ge¬
tan ." — Wir möchten ebenfalls die seit Jahren alljährlich
wiederkehrende Waisenkollekke  dem wohlwollenden
Entgegenkommen unserer Leser empfehlen. Dieselbe ist
augenblicklich in der Erhebung begriffen.

. Kurgäste. ^  sind hier eingetrofsen : Prinzessin
Friederike vo n . Hannoder  aus England im „Hotel
Nassau und Hotel Ceettre , Oberlandesgerichtspräsident Dr.
H a .u s e n aus Hamburg 1,111„Hotel Schwärzer Bock", General¬
major Wolfs  aus Achern im „Hotel Krug ", Senator und
Stallmeister des Kaisers von Rußland F r o l o f f aus Peters¬
burg im „Hotel Hshenzollern ", General v. Scherfs  aus
München rm .Hotel KaisertbaÄ).

— Das Befinden des Grossherzogs von Luxemburg.
Aus München wird mitgeteilk : Der luxemburgische Staats¬
minister Eyschon, der seit dem Frühjahr zum ersten Male
wieder die staatsgeschäftlichen Konferenzen mit der Groß-
hcrzogin -Regentin auf Schloß Hohenburg in Tölz gepflogen
hat , ist von dort nach zweitägigem Aufenthalt am Mittwoch¬
abend in München eingetroffen . Der leitende Staatsmann
fand den Groß Herzog  recht gut aussehend.

—- Personalveränderungen hei der Polizeidirektion.
Drei Beamte der Kgl. Polizeiverwaltung , die seit längeren
Jahren hier tätig sind, treten demnächst in den wohlver¬
dienten Ruhestand , der Polizeisekretär Rechnungsrat
S t i l l g e r am 1. Januar , Polizeiinspektor Gehr  und
Polizeikommissar B o chw i tz am 1. April n. I.

— Die Baupolizei . Der von den städtischen Kollegien
langgehegte , für das öffentliche und private Bauwesen,
Straßen - und Kanalanlagen sehr bedeutungsvolle Wunsch,
die Baupolizei , die bisher von der Königl . Polizeiverwal¬
tung gehandhabt wurde , möchte auf die städtische Ver¬
waltung  übertragen werden , dürfte demnächst erfüllt
werden . Das in der Staatsverwaltung eingeführte Spar¬
system scheint die Angelegenheit wieder in Fluß gebracht
und so gefördert zu haben , daß die Übertragung der Bau¬
polizei auf die Stadt ganz wider Erwarten schon in der
nächsten Zeit sich vollziehen wird . Wie wir hören , ist die
Sache im Ministerium bereits erledigt , und die Genehmi¬
gung wird in der allernächsten Zeit erwartet . Für Hannover
tritt zu der gleichen Zeit das gleiche Verhältnis ein.

— Die Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiterschaft zu
Wiesbaden am 1. Mai 1909 sind Gegenstand des Heftes 4
der „Wiesbadener Statistik ", herausgegeben vom städtischen
statistischen Amt und bearbeitet von Dt.  H . Rahlso-  n,
Direktor des statistischen Amts der Stadt Wiesbaden . Die
Arbeit hat ihren Ursprung in einem aus dem Stadtverord-
neten-Kolleginm laut gewordenen Wunsch nach einer Dar¬
stellung der Lohnberhältniffe der bei der Gaswerksverwal¬
tung beschäftigten Arbeiter . Der Magistrat gab seine Zn-
stimmung , erweiterte das Thema auf sämtliche Arbeiter und
erteilte dem statistischen Amt einen entsprechenden Auftrag.
Das statistische Amt setzte als Zahltag den 1. Mai 1909 fest
und legte der Erhebung Jndividualzählkarten zugrunde,
derart , daß die einzelnen Verwaltungszweige und Dienst¬
stellen für jeden einzelnen Arbeiter eine vom statistischen Amt
entworfene Zählkarte auszusüllen hatten . So kam ein
lückenlos zu nennendes Material zusammen . Dieses umfaßt
1244 männliche und 15 weibliche Arbeiter . Von den Männern
sind Taglöhner 747, Heizer 66, Schlosser 46, Vorarbeiter 40.
Schmiede 18, Maschinisten 18, Maurer 52, Gärtner 63, Ob¬
männer 11, Berginänner 32, Spengler 9, Installateure 12,
Monteure 16, verschiedene Techniker 17, Schreiner 14, Stein
Hauer 15, Maler 6, Boten , Aufseher usw. 62, zusammen 1244.
Die durchschnittlichen Tageslöhne betrugen bei den Tag
löhnern 3,44 M ., Vorarbeiten : 4,62 M., Schlossern 4,14 M.
Heizern 4,46 M ., Schmieden 4,46 M ., Maschinisten 4,62 M„
Maurern 5,34 M., Gärtnern 3,67 M., Bergmännern 5,09 SK.!
Obmännern 4,14 M., Spenglern 3,98 M., Installateuren
4,34 M., Monteuren 4,33 M. In umfangreichen tabellari¬
schen Nachweisen gibt die verdienstliche Arbeit auch Auskunft
über die Lohnverhältnisse usw. in den einzelnen städtischen
Betrieben.

— Ausstellungsmcdaillen . Die Ausstellungsverwaltung
hat die prämiierten Aussteller jetzt von der Auszeichnung
die ihnen zugesprochen wurde , in Kenntnis gesetzt. Gleich¬
zeitig läßi sie wissen, daß die Medaillen nur bei der Aus¬
stellungsleitung käuflich zu erwerben und bereits fertigge
stellt sind. Der Preis für die bronzene Medaille beträgt
7 M ., für die silberne 10 M . 50 Pf . und für die silber-ver
goldete 13 M . Die Bestellungen , mit denen der Betrag gleich
einzusenden ist und die infolgedessen am zweckmäßigsten
durch Postanweisungen aufgegeben werden , werden in der
Reihenfolge des Eingangs erledigt . Von den Ausstellungs
Medaillen sind außerdem Klischees angesertigt worden , und
zwar in zweierlei Ausführung . In der einen ist die Vor¬
der- und Rückseite der Medaille getrennt klischiert; dieses
Klischee kostet das Stück 2 M. Bei der anderen Ausführung
ist Vorder - und Rückseite in einem Stück, und dieses Klischee
kostet nur 3 M . 50 Pf . Bei Bestellungen ist genau anzu¬
geben, welche Ausführung gewünscht wird , und der Betrag ist
gleichfalls vorher einzusenden. Die Diplome werden ge¬
rade angefertigt und kommen nach einiger Zeit zur Ver¬
sendung.

— Vorzeigung ausländischer Wechsel durch die Post.
Es ist Klage geführt worden , daß Wechsel, die in fremder
Sprache abgesaßt und aus deutsche Firmen gezogen sind, von
der Post , welcher sie zum Einziehen der Wechselsumme über¬
geben waren , dem Bezogenen nicht vorgezeigt wurden . Die
Post gebe vielmehr solche Wechsel ohne weiteres dem Ge¬
richtsvollzieher oder Notar zum Protest , welcher dafür dann
seine Kosten ,erhebe. Es sei festgestellt, daß das Verhalten
der Post den zu dem neuen Gesetz Zur Erleichterung des
Wechselprotestes erlassenen Bestimmungen der Postordnung
entspricht. Darnach sind von der Protesterhebung durch die
Post Wechsel in fremder Sprache ausgeschlossen. Werden
dennoch solche Wechsel einem Formular zu Postprotcstaus-
trägen beigefügt , so schreibt die Postordnung vor , daß diese
Aufträge , ohne daß postseitig eine Vorzeigung statffindei,
an einen Gerichtsvollzieher , Notar usw. weitergegeben wer¬
den sollen. Dagegen , daß die Postverwaltung Wechsel so¬
fort an einen Gerichtsvollzieher , Notar usw. zum Protest
weitergibt , kann man sich dadurch schützen, daß auf dem For¬
mular für die Postprotestaufträge eine bezügliche Bemerkung
angegeben wird , z. B . „Bei Beanstandung sofort zurück".

— Die Ausführung des neuen Wettbewerbsgesctzcs.
Vor vollbesetztem Saale hielt am Dienstagabend beim „Ver¬
ein selbständiger Kaufleute " Justizrat Fuld  aus Mainz,
der bekannte Kommentator des Wettbetverbsgesetzes , einen
Vortrag über obiges Thema . Die überaus klaren und durch
zahlreiche Beispiele erläuterten Ausführungen des Redners
lassen sich kilrz dahin zusammenfassen, daß durch die General¬
klausel des § 1 des Gesetzes so ziemlich jede Wettbewerbs-
Handlung, die den Auffassungen eines kaufmännisch reell ge-
handhabtcu Geschäftsbetriebes zuwiderlüust , in Zukunft als
unlauterer Wettbewerb geahndet werden kann, so das
Schleudern , das Lockartikel- und Zngabeunwesen . Die An¬

gaben in Annoncen , Plakaten usw . werden in Zukunft nicht
mehr lediglich daraus geprüft , ob sie tatsächlicher  Art
sind, es fallen vielmehr auch unter den Begriff des Gesetzes
Urteile  über Waren und Leistungen. Unrichtige Angaben,
die seither als ' sogenannte marktschreierische Reklame nicht
vcrfolgbar waren , können künftig zivil - und strafrechtlich ge¬
faßt werden (z. B. größtes Lager am Platze usw.). Die
Haftung der Prinzipale für Verstöße gegen das Gesetz, die
durch Angestellte oder sonst .Beaufttagte erfolgen , ist im
weitesten Umfange ausgesprochen , ft . würde sogar , wie
Redner unter entsprechender Begründung ansführte , be¬
stehen, wenn der Prinzipal zur Zeit der Gesetzesübertretung
durch den Angestellten gerade am Nordpol weilte , also zur
Verhinderung gar nicht in der Lage war . Genau und ein¬
gehend befaßt sich das Gesetz mit dem Ausverkaufsunwescn,
das eine Eindämmung erfahren wird , die im Interesse des
reellen Geschäfts zu begrüßen ist. Ein Ausverkauf kann nur
unter Angabe eines stichhaltigen Grundes erfolgen . Die s
Räumungsausverkäufe und ähnliche Veranstaltungen (über - t
füllung des Lagers usw .) sind unzulässig , aber auch
die Anwendung des Wortes „Räumungsverkaus"
und anders sind unstatthaft . Inventur - und Saison - f
Ausverkäufe dürfen nur vorgenomruen werden , so¬
weit sie im ordentlichen Geschäftsverkehr üblich
sind. Der Warenvorschub und Warennachschub ist ver- '
boten, auch Ergänzungsstücke . dürfen nicht mehr beschafft
werden Damit kann nun auch gegen die sogenamtteu
„Restertage " vorgegangen werden , die doch meistens nur
Gelegenheitsmache waren . Bedroht find die sogenannten
„billigen Wochen und Tage ". Untersagt ist die Anwendung
des Wortes „Konkurswaren " in jeder nur denkbaren Form,
bei Veräußerung von Waren , die früher einmal den Be¬
stand einer Konkursmasse bildeten . Mit einem Worte , die
Energie des Gesetzes ist gegen früher außerordentlich ge¬
steigert, ebenso aber auch die Bedeutung derjenigen Vereine,
die sich die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs zur
Aufgabe gesetzt haben . — Reicher Beifall lohnte die treff¬
lichen Ausführungen des Redners , die in einer Nachfolgen- 1
den allgemeinen Diskussion noch besondere Vertiefung
fanden.

— Untersuchmigsgebühren für ausländische Weine . Der
Verband rheinhessischer Weinhändler hat an das Reichs- }
schatzamt infolge der bei der Untersuchung ausländischer
Weine zutage getretenen Belastung des Jmporthandels,
namentlich desjenigen im Binnenland , durch die neu vor- -
geschriebenen Untersuchungsgebühren den Antrag gerichtet,
es für zulässig zu erklären , daß Einzelsendungen , die aus
einem großen , in einem ausländischen Keller lagernden
Quantum herrühren , das bereits untersucht ist, nicht einer
besonderen Untersuchung bedürfen , sondern daß es genügend
ist, in diesem Falle eine beglaubigte Abschrift des Unter - t
suchungszeugniffes beizusügcn.

— Zur Bierpreiserhöhung . In der gestern abend im
„Gewerkschaftshaus ". Wellritzstraße 41, abgehalteneir Ver- i
fauvmfung von Mitgliedern der Gewerkschaften und der i
sozialdemokratischen Partei , in der zur Bierftage erneut/
Stellung genommen werden sollte, waren, rund ILO Personerü»
anwesend. Es wurde der Antrag angenommen , den Bier - |
preis  mit sofortiger Wirkung fcstzulegen auf 13 Pst für f
Vir, und 11 Pf . für 3/io Liter . Für den Antrag waren 130, f
gegen denselben 40 Stimmen , 10 Zettel wurden weiß ab- I
gegeben. Die Anwesenheit von dem Gewerkschaftskartcll -
oder der sozialdemokratischen Partei nicht angehörigen Per¬
sonen war irntersagt . Ferner wurde beschlossen, ' bei den
Brauereien den Versuch zu machen, den Vierausschlag , der
erst auf 3 M . 50 Pf . für das Hektoliter bemessen, dann aber \
auf 3 M . ermäßigt worden war , auf 2 M . 50 Pf . herab - I
zudrücken. Zu diesem Zweck ist eine gemischte Kommission i
ernannt , die mit den Brauereien in Unterhandlung treten |
soll. Die Folge der gestrigen Beschlüsse der Vertreter des !
Arbeiterstandes wird sein, daß diejenigen Wirte , welche zu
den alten Preisen zurückgekehrt waren , jetzt ebenfalls die
obigen Sätze einführen , und diejenigen Wirte , welche an dem
erhöhten Preise (14 und 12 Pf .) glaubten festhalten zu
können, gleichfalls sich den gestrigen Beschlüssen unterwerfen . 1
Damit wäre ein wenigstens teilweiser Sieg in dem nun
wohl beendeten Bierkrieg den Verbrauchern zuzusprcchen.

— Die Streichhölzer sollen wieder billiger werden?
Trotz der Zündholzsteuer sollen die Streichhölzer doch wieder
billiger werden . Die „Voss. Ztg ." meldet : Eine Zündwaren-
Jndustriegesellschaft , die aus Kaufleuten und Fachindu¬
striellen besteht, verwertet die äußeren Flächen der Streich¬
holzschachteln für Reklamezwecke und erreicht dadurch, daß
die Zündhölzer trotz der hohen Steuern , nunmehr zu dem
alten Preise verkauft werden . Das neue Unternehmen soll
sehr kapitalkräftig sein. Es hat angeblich bereits bedeu¬
tende Zündholzfabriken mit umfangreichen Aufträgen be¬
dacht.

— Nassauischer Gautag der technisch-industriellen Be-
amten . Am Sonntag , den 17. Oktober er., findet im Restau¬
rant „Zum Storch " zu Frankfurt a. M„ Saalgasse 1, der
„Hessische Gautag des Bundes der technisch-industriellen Be¬
amten " statt . Etwa 50 Vertreter der Bundes -Ortsgruppen
von Hessen und Hessen-Nassau haben ihre Teilnahme ange¬
kündigt . Der Bund hat es durch die wirksame Vertretung
der Standesinteressen der Architekten, Chemiker, Ingenieure
und Techniker verstanden , in den fünf Jahren seines Be¬
stehens rund 14 000 Mitglieder um seine Fahne zu scharen.
Infolge dieser großen Mitgliederzahl bat sich eine engere
Zusammenfassung der übe: das ganze Reich verteilten Orts¬
gruppen zu Gauvcrbänden als notwendig erwiesen. Auf
der Tagung wird im wesentlichen die Agitation für den
Bund in Hessen und Hessen-Nassau, sowie die Durchführung
der kommunalpolitischen Forderungen des Bundes zur
Sprache kommen. — Die Tagung wird vorbereitet von der
Ortsgruppe Frankfurt a. M . des „Bundes technisch-indu¬
strieller Beamten " (Geschäftsstelle Niddastraße 39, 1.).

— Mehr Wasser ! Seit einigen Tagen werden in der
Wilhclmstraße anhaltend unangenehme Gerüche wahrge¬
nommen , die nach dem Urteil Sachverständiger — in diesem
Falle eines Ingenieurs — aus dem Kanal stammen sollen.
Mangelhafte Wasserführung soll die Ursache dieser üblen
Gerüche sein. Die Bauverwältung würde wirklich gut tun,
den Kanal nachdrücklicher und anhaltender spülen zu lassen,
damit dem Übelstand, der den Aufenthalt in der Promenade
und in der Wilhelmstraße für Leute mit guten Geruchs¬
nerven unmöglich macht, abgeüolsen würde.
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~  Postlagernde Sendungen. Mit der Einrichtung, daß
»ostlagernde Sendungen, soweit sie keine Wertgegenstände
enthalten, oder Postanweisungenusw. betreffen, einem jeden
rusgehändigt werden müssen, der die Chifser der Aufschrift
Mgibt, wird nach den Erfahrungen bei den Postanstalten
w den letzten Jahren ein arger Mißbrauch getrieben. Die
Einrichtung dient durchaus nicht mehr vornehmlich den
Interessen der Geschäftswelt, soweit wenigstens nicht, als
die gewöhnlichen postlagernden Briefe in Frage kommen.
Ein großer Teil der Personen, die „postlagernd" korrespon¬
dieren, besteht nämlich aus ganz sugendlichen Leuten, die
kaum der Schulbank entwachsen sind, oder, was man kaum
für möglich halten sollte, sie gar noch drücken. Unter dem
Schutze des Briefgeheimnisses korrespondieren die Leutchen
hinter dem Rücken ihrer Eltern lustig darauf los, ohne daß
die letzteren eine Ahnung davon haben. Es liegt hier, soweit
die Korrespondenz der Jugendlichen in Frage kommt, offen¬
bar ein lkbelstand vor. Schüler und Schülerinnen haben
keine heimliche Korrespondenz zu pflegen; leider aber steht
der Post, die sich an die Bestimmungen des Gesetzes halten
muß, kein Mittel zu Gebote, das zu verhiuderu. Nach Lage
der Sache kann nur das Elternhaus dem Fortfchreiten des
Schülerflirts unter dein Deckmantel des Vermerks „post¬
lagernd" Einhalt gebieten. Die Eltern mögen diesem gar
nicht unwichtigen Punkt einmal ihre Aufmerksamkeit zu¬
wenden; sie werden da, genau wie die Postbeamten, mit¬
unter ihr „blaues Wunder" erleben können. Daß das ftber-
handnehmen des brieflichen Schülerflirts auch die Ausgabe
der Sendungen an den Postschaltern verzögert, sei nur
nebenbei bemerkt.

— Anglikaner als Evangelische. Die Gräfin F ., die dem
anglikanischen Bekenntnis angehöri, war in einer evange¬
lischen Kirchengemeinde auf Grund der gesetzlichen Vorschrif¬
ten von 1805 zur Kirchensteuer herangezogen worden. Nach
fruchtlosem Einspruch und Beschwerde erhob bis Gräfin
Klage, die jedoch vom Oberverwaltungsgericht abgewiesen
wurde. Das Urteil führt u. a. ans : Nach § 2 des Kirchen¬
gesetzes vom 26. Mai 190S seien kirchenpflichtig alle Evanae
lischen, die der Gemeinde durch ihren Wohnsitz angehören.
Der Begriff der evangelischen Konfessionsgenoffenfchaft
schließe alle Nichtchristen und die Angehörigen der römischen
und der griechisch katholischen Kirche aus . Die Staatsange
Hörigkeit spiele hierbei leine Rolle, auch evangelische Aus¬
länder können zur Kirchensteuer herangezogen werden. Die
brenßksche, evangelische Landeskirche habe die Anglikaner
stets als Evangelische angesehen. Wo gottesdienstliche Ver¬
einigungen von Anglikanern bestanden, Z. B. in Aachen,
Bonn, Berlin, Danzig, Königsberg, Memel usw., wurde bei
der Zulassung des anglikanischen Gottesdienstes stets per
langt, daß die englischen Geistlichen für ihre gottesdienst¬
lichen Handlungen eine Erlaubnis des zuständigen Pfarrers
der Landeskirche einholten. Bedenken wurden dagegen nie
erhoben. In verschiedenen Kabinettsorders werden die
Anglikaner als Evangelische bezeichnet. Die Kirche von Eng¬
land sei in der Lehreniwicklung und in der individuellen
religiösen Stimmung evangelisch: dies sei von entscheiden¬
der Bedeutung. Lebe der Anglikaner mit der evangelischen
Landeskirche in Bekenntnisgemeinschast, so gehöre er aber
auch zur evangelischen Konfessionsgenoffenschaft und müsse
daher auf Grund der gesetzlichen Vorschriften Kirchensteuern
an die evangelische Kirchengemeinde zahlen.

— Schulvcrsiiumniö wegen Kleidermangel nicht strafbar.
Las Kammergericht hatte sich mit einem eigenartigen Rechts¬
streit zu beschäftigen. Ein Arbeiter L., welcher zwei Kinder bc
sttzt, war auf Grund einer Verordnung in Strafe genommen
Worden, weil er seine Tochter unbefugt vom Schulbesuch
kerngehalten hatte. L., welcher durch Unfälle Invalide ge¬
worden War, bezog 60 M. Reifte und Armenuutcrstühung.
Er behauptete, er konnte aus dem Grund die Mädchen nicht
mr Schule senden, weil er keine Mittel besaß, um seinen
Löcktern die erforderlichen Kleider zu beschaffen. Sowohl
ms Schöffengericht als auch die Strafkammer sprachen ihn
Tci weil das zur Verfügung gestellte Geld Wohl für Nah
runasmittel, nicht aber für Kleider der Kinder ausgereicht
habe Die Entscheidung focht die Staatsanwaltschaft durch
Revision beim Kammergericht an und betonte, L. hatte seine
Kinde- zur Schule senden und abwarten müssen, ob die Km
d-, wftm I, -°- maweiwt ™ m -id-- M» d-, J * „ t
geschickt worden wären. Das Kammerger cht wreS jedoch
die Revision der Staatsanwaltschaft als unbegründet zu
rück, indem u. a. ausgeführt wurde, dw Revision scheitere
an der tatsächlichen Feststellung der -Ltrafkammer; nach
§ 4? TT 19 A<>R können nur solche Eltern bcst.aft werden,
welche durch ihre Nachlässigkeit die Schulv-rsäumnis ihrer
Kinder berbeisühren. Vorliegend sei aber ohne Rechtstrr-
tnm m *m.  daß die Schulversäumnis nicht aus
Fahrlässigkeit des Angeklagten beruhe.

— Eine auffällige Erscheinung zeigte sich gestern nach¬
mittag in der Langgassc. bar¬
füßig  von Laden zu Laden und bettelte uh Gech zusammen
ur ein Paar Schuhe, die er denn auch spaier m einem Ge°
ihäste käuflich erstand. Kaum aber freute er sich semes neuen
Besitzes, als -in Diener der hMgm H°rmandad der ihm
chon vorher mißtrauisch g-folgt war, Ihn wegen „Schnor-
rns " feftnahm und cinfperrte.

- Wandervogel, D- B. für ^ ftndwandemugcn. Orts-
gruppe Wiesbaden. Zu unserer VerosteMlichrmg in der
«estrigen Abend-Ausgabe tragen wir noch nach, daß die
hiesige Ortsgrnppenlcitung sich Oramenstraße 44, 3 befindet
und u. a. Herr H. G o c b els daselbst jcbe gewünschte Aus¬
kunft erteilt. „ . „, ^
_ — Der Rebhühncrbraten ist von Fernschmeckern geschätzt.
Das Rebhuhn hat aber noch sanz andere Vorzüge. Es ist
-in für die Landwirtschaft sehr nützlicher Vogel. So forderte
«ie Offmmg eines Rebhuhnmagens folgenden Inhalt zu-
iage: etwa 200 bis 800 Stück verschiedene Ilmrautsamereien
vom Hederich, von der Distel, der Kornrade und dem Klatsch¬
en . sowie viele andere Schädlinge aus dem Pflanzen-
l^ ch. Aus dem Tierreich aber waren viele Fliegen-, Acker--

und Käferarteu sowie Maden, --arven, Raupen
, dünner im Magen vertreten. Dre Rebhühner streichen
i? sogenamrten Ketten d h Scharen von 10 bis 15 Stück,
iwf man nun an, daß jedes Rebhuhn täglich - wenig

r etwa 250 Insekten Mid die glcicke Menge Uttkraut-
ün "£ot*cr  verzehrt, so ergibt dies für die Kette an einem
-md schon einey Verbrauch von iiber 3000 Insekten

über 3i)oo Unkrautia-meu — und hiernach mag man sich

den Nutzen des Tieres für die Landwirtschaft auZrechnen.
Deshalb sagen wir : Schutz anstatt Vernichtung dieser nütz¬
lichen Tiere! Die Rebhühner sind Verzehrer der Saat - und
Ackerschneckeu und der Eier und Larven der gefährlichen
Hessenfliegen. Alles in allem sind die Rebhühner große
Wohltäter der Landwirtschaft.

— Ordnung und Sitte im Westend. Man schreibt uns
zu unseren wiederholten Notizen über nächtliche Radau-
szenen in der Wellritz-Walramst-raße: „Die Zustande in der
unteren rnrd namentlich in der niittlcren Walramstraße
baden siel, zu aeradezu unhaltbaren ausgewachsen. Nachts
treiben sich Frauenzimmera» der Ecke Wellritz- und Wal
ram- und Ecke Walram- und Hermannstraße stundenlang
herum, jeden männlichen Passanten anrempelnd. Di- Polizei
ist nicht zu sehen. Ans den verschiedenen Wirtschaften der
Gegend kommen die Gaste, und verunreinigen in Trupps des
Nachts die ganze Wellritzstraße und Walramstraße entlang
die Häuser derart, daß die Spuren schon gar nicht mehr zu
vertiloen sind. Am auffälligsten ist aber, daß sich in der
Walramstraße, gegenüber der Gewerbeschule, Geschäftsbe¬
triebe austun und so ungehindert eritwickelri konnten, tvie cs
augenscheinlich der Fall ist. Das dort wohnende und dort
verkehrende Publikum gehört nicht in die direkteste Nach¬
barschaft einer Schule. Die an der Schule beteiligten Ver¬
waltungen sollen bisher vergeblich sich an die Polizei ge¬
wandt haben, obwohl es Tatsache und von der Anwohner¬
schaft beobachtet ist. daß Schüler nicht nur in dem Haus- ein
und ausgingen, sondern, daß neuerdings auch Mannsperso¬
nen die Schüler zum Besuch ermuntert haben. Der „West¬
liche Bczirksvcrein" würde sich ein Verdienst erwerben, wenn
er außer der Verschönerung des westlichen Waldes, des
Scdanplatzes usw., auch der anderen Jnteressenfragen des
Bezirks sich etwas annehmen wollte. Den geschädigten An¬
wohnern der Straße , insbesondere den Hausbesitzern, die
ihre Wohnungen nicht mehr vermieten können, kann nur ein
dnnglichst -in gemeinsamesVorgehen bei der Königl. Re¬
gierung empfohlen werden."

— Gewitter im Oktober. Ein für die gegenwärtige
Jahreszeit ungewöhnliches Naturereignis, ein Gewitter mit
teilweise heftigen Entladungen, zog in vergangener Nacht
aegen $VS Uhr über unsere Stadt , begleitet von starkem
Regen.

— Cöln-Düsscldorser Rheindampsschiffahrt. Von mor¬
gen Freitag ab sind die Schnellfahrten eingestellt und der
Winterfahrplan  tritt in Kraft. Abfahrt von Biebrich
morgens 10 Uhr 20 Min. bis Cöln ; 11 Uhr 30 Min. (Güter¬
schiff) bis Coblenz.

— Krieger-Lotterie. Dem Preußischen Landcs-Kricger-
vcrband ist die Erlaubnis erteilt worden, im Jahre 1910
-ine öffentliche Geldlotterie zu veranstalten und die Lose
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

— Burrkhardt begnadigt. Durch kaiserlichen Erlaß vom
5. Oktober d. I . aus Cadinen ist der Stationshilfscrhrber
Johann Philipp Bu rckhardt  sen. aus Arnoldshain,
der am 15. Mai d. I . vom hiesigen Schwurgericht wegen
Mordes, begangen an der Ehefrau Rosa Thamer in Ob r
höchstadt, zum Tode verurteilt worben wcir, zu lebenslüng-
iichem Zuchthaus begnadigt  ivorden.

— Eine ui, angenehme Entdeckung mußte vorgestern
morgen ein Vast eines hiesigen ersten Hotels machen. Als
er sein im Nachttisch aufbewahrtes Portemonnaie mit etwa
600 Nt. anZ dem Versteck hervorhoken wollte, bemerkte er zu
seinem nicht geringen Schrecken, daß iüm bereits jemand
zuvorgekommen war. Ans welche Weise das Geld ans dem
Nachttisch gestohlen wurde, konnte bislang nicht fest gestellt
werden.

— Roch gut abgcgangcn. In eine Droschke hineingc- -
fahren war gestern abend ft-Z Uhr in der WeKritzstraße ein
Radfahrer, als er einem anderen Gefährt answeichen wollte.
Nur der Fixigkeit des Droschkenkutschers, der feinen Wagen
tm Augenblick zum Stehen brachte, hat eZ der Radler zri
danken, daß er selbst mit heiler Haut davontam. Das Rad
erlitt Beschädigungen.

— Vermisst wird seit dem IS, September der in WieZ
baden heimatberechtigte, aus Frankfurt gebürtige, zuletzt in
Millstatt (Österreich) wohnhafte, ca. W Fahre alte Wcin-
rcisendc Fritz Z i tzn, a n n. Ein Selbstmord erscheint nicht
ausgeschlossen. Die Polizeiverwaltung in Bozen  ersucht
um Mitteilung über den eventuellen Aufenthaltsort des
Vermißten, für dessen Ermittlung eine Prämie von 100 Kro¬
nen ansgesetzt ist.

— Jmmoüilienversteigerung. Bei der Zwangsversteige¬
rung des Adam B o m m h a r d t scheu Wohnhauses, Stein--
gasse6, blieben die Eheleute Gastwirt Gärtner,  Walram¬
straße 17, mit 61000 M. HöchsMetende.

— Kurhaus. Die B l u m c n t o u r . welche die KinNer-
wckltunn in den am SamstaWvbend im KnÄanfe staltfinden-
den großen Ball  eingelegt hat, dürsie Perm eiben einen
ganz besonderen Reiz veckiHe». Zum Beuche des Balles
ist Gesellfchaftstoillettr» für Herren Frack öder dunkler Rock
evsorberUck,. ^ T

— „Tagblatt"-Sammlungen. Dem „Tagblatt -Verlag
aängcn zu: Für Mittagessen armer Kinder:  Von
W. O. W. 0 M. ...

— Kleine Notizen. Die VakanZenkiüe für  Wrckar.
anwärter Nr. 41 fteg't in unserer Expedition Zar un.ntgrtl-
Iichen Eirrsicht offfen, _ _

Tlleatcr , Kunst, Vorträac . ^
* Sinfonie-Konzerte der Königlichen. Kaprllc. Da»

1. Konzert findet unter Leitung des Konrguch.a Kapen-
meiisterS Professor Mannstaedt um Montag, den ist-statt ~ "
&
lchatzt>en eimiensnTi ksek ,H0 .nipcrain:ii wnu wuu>; ~-r , r s„>
des Abends, Herr Arthur Schnabel ans Beölm, WE a»»
KlavierkonzertB-Dur von Bralhms und Koinere ata « .
Schubert. Den Schluß des Konzertes bildet dre ^
«Men Theater gefipiÄte Sinfonie A-Moll von C<aiNl-Sas -•

* Kurhaus. Der berühmte.itaLienische OlV̂ Virruaie
Enrico Bossi  wirb in dem morgigen 1. ZyUas-Korizer-e it-
Kurverwaltung Toccata, Mdagw und Fuge in
Bach und Konzertstück für OE und Orchester« gener Kompor
sitton zum Vorträge bringen. H/rr Kapellmerster.Uao
der Leiter des Konzerts, hat ÄS Orchqterstucke die Ouvertüre
zu „Esmont" von Beethoven und Herrn Bossi zu Ehren eme
Komposition dieses Meisters: dvei Smcke für großes Orchester.
VrAndium, Fattun und Kewneffe, gewwylt. Dw^.Goiangs-
vürtr-ä̂ e «des Hofcpcrusän<jer§ ipöiig T a n I \tx\ _ cuy
her Oper „Rienzi" und PreiMed aus der Oper „Dre MeMer-
si'igür" von R. Waigner haben wir bereits gestern erwannt.
Die EintrittAvverw zu diesM KonZert betrawen: Looensch:

6 2X., 1. Parkett 1. WZ 20. Rothe: 4 M., 1. Parkett 21. bik
36. Roiihe: 3 M.. 3. Parkett : 3 M., Ranggalcrie:. 3.60 M.,
RaMMaftvie-Rücksitz: 2 M. Abonnements auf die sämtktchen
12 Konzerte weiiden nach wie vor noch albgegeiben. Da die
Eingan-ft-türen üeS Saales und der Galerien nur in v«>
Zwi-schenpaufen gsöjifnet werden, fo snupftÄfli sich a-eHt-
zeitioe» Evstb.ünen. Die Damen werden gebeten, dm Huch
aiblemn zu wollen. Das Konzert beginnt um ZU Uhr. —
Nachnnti-agS-eKoirzert fällt aus.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Erste deutsche Lehranstalten der Kochkunst, WohlftchrtZ-

ftrtstdtuie»öfw. erkennen in der Margarine ein -idsatleS Butter-
^rst:h- und VolksnMoungZmtttckl, sprechen sich lobend -darüber
m!g un!d ompfohlen den Äsbrnuck dorjaweri a-n Stolle tourer
«utter fast -allyenioin. Als vorziiglichste Spezrallmarken wer¬
den besonders„R-heinperle" und ./Solo" gepriesen. So schrieb
z B vor kurzem noch die Leiterin einer wannten großen
-bamllmli-ungsschule: „Es ist doch cüit großer Gewinn, daß ein
mrartiger Naturbutter-Evsatz (Memperile und Solo)
schaffen werden kann." Riheinperle und Scklo toertdenm ge¬
schmackvollen Oria-nälpackun,gen verkauft. Man achte beim
Einkauf -ruf die Markenbezerchmmg und wein andere
Marken, die als gleich cxut angeprieserr wevden. mrruck.

Ar»s der Umgebung.
Ein rabiater Bulle.

ö. Mainz-Mombach, 13. Oktober. Eine große Aufregung
berrschte aestern abend in unserem Stadtteil , überall wurde
der Ruf laut : „DerBulleistlo  s !" und alle Personen,
die sich aus den Straßen befanden, flitchieien erllgit tN die
Häuser. Ein mächtiger Bulle, der irgendwo seinen Lrcwcrn
ausaenssen war, rannte durch die Hauptstraße nach dem
Feld zu, dort wendete er sich nach dem Smrd, über-
raunte  einen ihm in den Weg kommenden Arbeiter, dem
glücklicherweise nichts passierte, und verschwand dann t̂m
Wald. Der Versuch eines Jägers , das „Wild _abznichrepen,
war vergebens. Heute früh war der Bulle wreoer nn Ort,
er schien mit der Eisenbahn „verreisen" zu wollen, denn er
raste nach dem Bahnhof zre Unterwegs rannte er den 59-
iähriaen Arbeiter Dries nieder. Dries trug Perle  tzun --
gen am Kopf, an der Seite und den Beinen davon und
wußte sich in ärztliche Behandlung begebm. Vor dem

5£icr iTiitjsic ein fyßltcn, VuÜfy
nrä)  die auf der Station wartenden Passagiere erlendk
flüchteten. Der Wirt Gottron, ein Nimrod, kam mit dei
schiitzfertigcn Büchse aus den Bahnhof und befreite die ge
ängstigten Menschen von dem „Wüterich" durch einen Schns
in den Kopf. ^

* Mainz, 14, Oktober. Rh ein Pegel:  1 m 57 cm
gegen 1 ffi 69 cm am gestrigen Vorvntivg.
.. . . .. .. . . . ■■

rrchtssttal.
Die Mitwisser eines Mörders,

siä. Elbing, 13. Oftober. Vor der hiesigen Strafkammer
ivaren die Arbeiter Kinka, Jagelski und Kaminski ans
Marienburg angeklagt, von dem Plane des Invaliden
Hein, den Bürgermeister De. Kunze zu ermorden, geionßt,
ihn aber nicht angezeigt und vezhlltet zu haben. Die Be-
weisansnahme ergab, vatz der Mörder ihnen kurz vorher
tatsächlich seinen Plan mitgeteilt und sich von ihnen ein
Messer geliehen Hatto. Kinka und Kaminski erhielten ie
3 Jahre , Jagelski 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

KLerne Ghrourk.
Ein Waldarbeiter alK Tenor entdeckt. Ein Darmstüdter

Knnstfteuna fand kürzlich einen Waldarbeiter, dessen schöne
^.enorftimme seine Aufmerksamkeit erregte. Der Grotzherzoa
von Hessen hat sich bereit erklärt, die Ausbildung des jungen
Sängers namens Scheuermann finanziell zu bestreiten.

Ein Unfall im Zirkus. Bei der Probe ,lener Pantomimelr-
ch'clte im Zirkus Busch in Berlin stürzte der Artist Mr
Eugen durch eigene Unvorsichtigkeit von der beträchtlichen
Höhe der zweiten Bühne in die untere herab. Er trug an¬
scheinend schwere innere Verletzungen davon, sein Befinden
besserte sich aber im Krankenhause.

Von der „Elektrischen" getötet. Auf der Strecke Bochum-
Laer wurde ciue Frau von der elektrischen Straßenbahn
überfahren und sofort getötet.

Tödlicher Unfall. Aus der Grube „Vorwärts " bei
Meuselwitz wurde der Vorarbeiter Traxdors von der Trans¬
mission erfaßt und mehrere Male herrrmgeschleudert. Der
Tob trat sofort ein. T. war seit 28 Jahren aus der Gmbe
tätig. ,

Anhänglichkeit. Für das neue Stadtkloster in Kiel ist
die Bestinnmmg geirosfeii, daß die Präbendistinnen keinen
Hund, keine Katze und keinen Papagei halten dürfen;
Kanarienvögel dagegen sind gestattet. Eine Präbendisiin
des alten Stadtklosters, die sich schon viele Jahre dort be¬
findet, ist im .B .sitz eines ihr Ikebgewordenen Papageis.
Da sie sich bei der Übersiedelung in das neue Stadtkloster
von ihren; Papagei trennen muß, hat sie kurz enffchloffen
dem Klosterleben Valet gesagt und mit ihrem Liebling
-ine Privatwohnung in der Stadt bezogen. Von ihrem
Papagei kann sie sich nickst trennen _

Tödlicher Sturz . In drr Gobenstraße zu Düsseldorf
stürzte nachts ein Maurer über das Treppengeländer dar
zweiten Etage in den Hausflur und zog sich schwere Ver-
letzungen zu denen er alsbald erlag.

' Ungewöhnlich reicher Kindersegen. Silberne Hochzeit
und Kindtause au einem Tage feierten in Jtzchoe der Seiler
Wilhelm Otlmer . Der Täufling ist das 21. Kind, das dieser
Ebe entstammt Am Leben sind von dem reichen Kinder¬
segen, der dem Ehepaar beschert wurde, noch 10 Knaben
und 5 Mädchen. , . ^

Die Nemesis? Hauptmann .Hrldebrandt, dessen merk¬
würdiger Selbstmord in Hannover unmittelbar vor der Hoch¬
zeit so viel von sich reden macht, ist derselbe Tlrtillcrieoffizier,
mit dem seinerzeit der Leutnant Maskowitz in Insterburg
ein Duell halte, in dem er fiel. Auch Vlaskowitz starb da-
maks kurz vor seiner Hochzeit. Die Braut des Hauptmanns
Hildebrandt, die Tochter eines in Hannover ivohnhaften
Osstziers «. D-, tst infolge des Schreckens erkrankt.

Einbrecher und Falschmünzer. Die Polizei zu Essen
nahm zwei Einbrecherbanden scsi, die den Bezirk lange un¬
sicher um löten. Auch wurden FglMmünieraeräte entdeckt.
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Die Erregung in Frankreich.
Paris , 14. Oktober. Die Ruhestörungen baue Äen

;j&i§ 1 Uhr nachts. Zu verschiedenen Malen versuchten
' einige hundert Manifestanten , die Internationale
singend, vor die spanische Botschaft zu ziehen, doch wur¬

den sie stets rechtzeitig auseinandergetrieben . Mehrfach
;wird berichtet, daß das Vorstadtgesindel, das sich unter
-die Manifestanten gemischt hatte , einige Läden und
;Zeitungskioske aus p lü n d er t e. Ein Wäschege¬
schäft in der Avenue de Villiers wurde teilweise ausge-
■raubt . Die gestrigen Kundgebungen hatten überhaupt
einen sehr beunruhigenden meuterischen Charakter . Wie
svä'.er durch die ärztliche Untersuchung festgestellt wurde,
rührt die Wunde des Polizeipräfekten Lepine nicht von
einem Steinwurf , sondern von einem gegen ihn abge-
fcuerten Revolverschuß her, durch den der hinter dem
Präfekten stehende Schutzmann Dufresne getötet wurde.
Die Augenbrauen des Präfekten sind ganz verbrannt.
Die Zahl der im Laufe der gestrigen Krawalle Ver¬
hafteten wird auf 300 angegeben.

hd . Paris , 14. Oktober. Bei den gestrigen Kundgebun¬
gen sind über 100 Kundgeber verletzt  worden , 2 Offiziere
der republikanischen Garde wurden schwer, 15 Polizeiagenten
leichter verletzt, 1 Polizist wurde (wie schon gemeldet) ge¬
tötet . Kabinettschef Briand  erklärte in einer Unter¬
redung , daß die gestrigen blutigen Auftritte mit der vom
Abgeordneten Vaillant geleiteten Kundgebung nichts ge¬
mein hätten , sondern das Werk von Anarchisten  seien.
Der Polizeipräfekt wird dem Ministerpräsidenten Vor¬
schlägen, Auszeichnungen an einige Polizisten zu verteilen,
die sich gestern durch ihr Verhalten hervortaten.

wb. Paris , 14. Oktober. Die gesamte Presse beschäftigt
sich mit der Hinrichtung Ferrers und den stattgehabten
S t r a ß e n u n r u h e n. Die republikanischen Blätter und
selbst die gemäßigten geben in lebhaften Worten dem Be¬
dauern  darüber Ausdruck, daß der König von Spanten
keine Gnade walten ließ . Die radikalen Blätter richten
scharfe Angriffe gegen den Klerus . Die Tragödie von
Montjuich zeige, daß Rom sich nicht mehr mit Worten
begnüge , sondern auch handle . Man müsse wünschen, daß
die Spanier aus dem Schicksal Ferrers die entsprechende
Lehre ziehen. Der konservative „Figaro ".dagegen  schreibt:
Die beklagenswerten Vorfälle von gestern abend zeigen,
daß es sich gar nicht um Ferrer handle , es handle sich
darum , die Ruhe und Ordnung bei uns aufrechtzuerhalten.
Es handelt sich um die Verteidigung unserer Gesellschaft.
Die Gefahr ist nicht mehr in Spanien , sie ist in unseren
Straßen . Ferrer ist nur ein Vorwand . In den Provinzen,
namentlich in den südlichen Departements , hat die Nachricht
von der Hinrichtung Ferrers große Bewegung  hervor¬
gerufen . Der Maire von Toulon  ließ die Flagge des
Stadthauses aus Halbmast  setzen. Die Bürgerausschüsse
von Aix und Marseille haben zum Zeichen der Trauer die
S i Hu n g ausgehoben . In zahlreichen Städten Frank¬
reichs fanden Meetings statt , in welchen Ferrer verherrlicht
und die spanische Regierung überaus heftig angegriffen
wurde

*
hd . Brüssel , 14. Oktober , ltber 100 Studenten  ver¬

suchten, vor der spanischen Gesandtschaft zu demonstrieren,
wurden jedoch , von der Polizei zurückgedrängt . In der
Vorstadt Jxelles wurde bei einer Kiuematographen -Vor-
stellung ein Bild des spanischen Königs ansgezischt
und einem hiergegen protestierenden Spanier übel mitge¬
spielt . In einem Laden , wo ein Bild König Alfons aus¬
gestellt war , wurden die Fenster eingeschlagen.

wb. Buenos -Aires , 14 Oktober . Die Hinrichtung
Ferrers rief hier überall schmerzliche Bewegung hervor.
Die Zeitungen glauben , daß sie eine gefährliche Periode für
Spanien einleite und fordern zum B o ykott  der spanischen
Dampfer und Waren auf.

wb. Montevideo , 14. Oktober . Auf Anregung der Arbei¬
tervereinigung ließen die hiesigen Innungen gestern zum
Protest gegen die Hinrichtung Ferrers die Arbeit ruhen
und veranstalteten einen von der Polizei genehmigten Um¬
zug. Die spanische Gesandtschaft und das spanische Kon¬
sulat werden bewacht.

Begrüßung des Zaren durch ein französisches Geschwader.
hd . Toulon , 14. Oktober. Die erste Division des

Zweiten Geschwaders" unter dem Befehl des Admirals
Aubert hat Befehl erhalten , nach Italien  abzu-
öampfen, um den Zaren  zu begrüßen.

Keine Entschädigungen für Adana?
hd . Paris , 14. Oktober . Die tüMMe Regierung

weigert sich, die wegen der Ereignisse tu Ada n o ein-
gereichten Entschädigung ? - Forderungen anzu¬
erkennen, die verschiedene Großmächte, darunter auch
Deutschland,  für ihre geschädigten Untertanen er¬
hoben haben. Die Pforte begründet dre Ablehnung mit
einem Präzedenzfall , der sich während der russi¬
schen  Revolution ereignet hat . Damals hätth die
Dürkei bei der russischen Regierung die Dchadenersahan-
sprüche der türkischen Untertanen unterstützt, die bei
den Inden -Massakers zu Schaden gekommen waren.
Rußland verweigerte damals die Entschädigung, weil
die Revolution eine forc6 majeure sei.

„Parseval 3" in München.
München, 14. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Das

Luftschiff „Parseval 3" kam um 10,50 Uhr hier in Sicht,
fuhr  über die Residenz, über der es einen Kreis beschrieb
und machte dann eine große Schleisenfahrt über der Stadt.
Um liy 2 Uhr erfolgte die Landung  aus den, Obcrwiesen-
felde glatt.  Eine ungeheuere Menschenmenge hatte sich
am Landungsplätze Ungesunden.

Zur geplanten Luftschiffpolarerpedition.
hd . Christiaura , 13. Oktober. Ter norwegische Lust¬

schifferverein hielt Heide abend seine erste Sitzung im
Festsaal der Universität ab. Ter König mit Gefolge

Wresstaderree TergbLalt.
wohnten der Sitzung bei. Professor Hergeselk
hielt einen Vortrag über die Luftschiffahrt und er¬
läuterte die Pläne für die Luftschiffpolarforschung, die
er und Graf Zeppelin  ausgearbeitet haben. In
zwei oder drei Jahren werde die Expedition zur Abreise
bereit sein. Ein dazu geeignetes Luftschiff werde Ende
des nächsten Jahres fertiggestellt sein. 1911 sollen dann
längere Probefahrten über dem Meer  vorgenommen
werden. Für 1912 sei die Abreise nach Spitzbergen be¬
absichtigt. Die Croß -Bay auf Spitzbergen werde die
Zentralstation  der Expedition bilden. Die
Expedition werde zwei  Luftschiffe mitführen . Davon
solle das eine als Reserve auf Spitzbergen bleiben und
im Falle der Not durch Funkentelegraphie von dem
anderen Luftschiff herbeigerufen werden können. Zum
Zweck wissenschaftlicher Polarsorschung seien im ersten
Sommer zwei Lufi schiffreisen beabsichtigt. Nach der
Sitzung gab her Verein zu Ehren des Professors Her¬
gesell ein Festbankett.

Eine Zeugin des Attentats von 1853.
ha . Wien , 14. Oktober. Kaiser Franz Joseph be¬

willigte einer Greisin , der einzigen lebenden Zeugin
des 1853 aus den Monarchen verübten Attentats,
eine Privat -Audienz, um den Sehnsuchtswunsch der
alten Frau , ihren Kaiser sprechen zu können, zu er¬
füllen.

Ein Bombenlager in Petersburg.
hd . Petersburg , 14. Oktober. In einer Vorstadt

Petersburgs wurde in einer Arbeiterwohnung ein
Bombenlager  gefunden . Eine Bombe explodierte
und verletzte den Inhaber der Wohnung schwer. Eine
Untersuchung wurde eingeleitet.

Eine Panik im Theater.
hd . Bukarest, 14. Oktober. In Botoschani explo¬

dierte Tienstagnacht im dortigen Theater während der
Vorstellung der Motor , der die elektrische Beleuchtung
für den Zuschauerraum liefert . Es entstand eine
furchtbare Pani  k. Viele Frauen und Kinder
wurden zu Boden geworfen , mit Füßen  ge¬
treten und furchtbar  zugerichtet . Die Zahl der
Verwundeten konnte noch nicht festgestellt werden.

Kontinent al - Telegraphen - Kompa gute

Athen, 14. Oktober. In der gestrigen Kammer¬
sitzung erklärte der Finanzminister , die durch das Bud¬
get eingeführten Ersparnisse und andere Maßnahmen
würden eine Minderausgabe von 10 Millionen Drach¬
men zur Folge haben.

Depeschen b u reau Herold,
lid. Teplitz» 14. Oktober. Der Leitmeritzer Bischof be¬

traute aus Frankreich vertriebene Jesuiten mit dem
Religions -Unterricht in den hiesigen Volksschulen. Die
freisinnige Partei des Bezirks -Schulrates erhob gegen diese
Auslieferung der Schule an die Jesuiten Einspruch und
verfügte deren Nichtzulassung.  Diesen Beschluß hob
die Bezirks -Hauptmannschaft auf . Es herrscht über das
Eindringen der Jesuiten große Erregung.

hd . Hamburg , 14. Oft . Die hiesige Bürgerschaft beschloß
ein Gesetz, nach dem gegen Senatoren , die verdächtig sind,
durch ihre Amtsführung die Verfassung oder ein Gesetz
verletzt oder durch ihr amtliches oder außeramtliches Ver¬
halten der Achtung, die ihre Stellung erfordert , sich nicht
würdig gezeigt zu haben , ein Disziplinarverfahren einge-
leitct werden muß.

Wien , 14. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der Ver-
waltungsgerichtshos hat die von Professor Wahrmund
erhobene Beschwerde  wegen der Sistierung seiner
Seminarübungen an der Universität Innsbruck als unbe¬
gründet abgewresen.  ^

Stuttgart , 14. Oktober .. (Eigener Drahtbericht .) Der
Haupttäter bei dem Einbruch in das Kraus-
m a n n s chc Juweliers  e schüft  jst in der Person des
Gustav Rode  ebenso Wie dessen Bruder Erwin in Altona
heute verhaftet  worden . Damit sitzen alle an dem
großen Einbruchsdiebstahl Beteiligten hinter Schloß und
Riegel . . .

wb. London , 14. Oktober. Infolge der Weigerung der
Minenbesitzer, die L ö h n e der Arbeiter der Eisenerz-
m inen  West -Cumberlands zu erhöhen , beschloß die Berg-
arbeitcrvereinigung am 19. Oktober über die Frage des
Generalstreiks unter allen .Arbeitern der Eisenerzgruben
West-Cumberlands eine Abstimmung veranstalten zu lassen.

Telegraphischer Kursbericht.
(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Lonagasse 180

Frankfurter Börse, 14. Oktober, mittags 1214 uhr.
Kreidit-Äklien 208.60, DiKkonto-Komm^ndit Hrr-sdner
Bank 100.20, Demsche Bank 249.^0, Dan-delsgeiellichaft 181.60,
SlaakL>ün0n 160.80, Äonkknaudan̂ 4.^0, Baln -mare und Ofyio
117.10. GÄsenkirchen 214, Bochum« dsS, Harpen« 206,
Limwtzütte 195.25, Türkenlose , 163.60, Norddeutscher Llovd
102.10, Hamburg -Ämerlka-Paket lol .lO, 4proz. Aussen 88.60,
Phönix 211.50. Tendenz : fest. D . . .

Wiener Börse, 14. Oktober. Österreich:,iche Kredrt-AMen
668, Stäatsb .-Aktien 751, Lombarden 124, Marknoten 117.25.

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher L!o»d in Bremen . Dauptagent für Wiesbaden

' I . Cl,r. Glücklich. WüSelmstraße 50. F 328
Schnelldampfer Bremen -New p>ork: „Kronprinz Wilhelm"

nach Bremen , 12. -Oktober 10 Uhr vorm, in Bremerhaven.
„Kaiser Wilhelm II ." nach New Vork, 12. Oktober 1 Uhr
nachm, von Bremerhaven . — Mittelmeer --L:nie : „Berlin"
nach Genua , 8. Oktober 6 Vorm. -;n Genua . „Prinzei;
Irene " nach Genua , 9. Oktober 1 Uhr nachm, von New Nora.
— New Dort -, Baltimore - und Galveston-Linien : „Friedrich
der Grosse" nach Bremen , 10. Oktober 3 Uhr nachm, in
Bremerhaven . „Breslau " nach Galveston, 8. Oktober 6 Uhr
vorm, von Baltimore . „Neckar" nach New Dork und Balti¬
more, g. Oktober 11 Uhr vorm. Lizard passiert. „Prinz

ALcud-AusgaLe, 1. Blatt. Nr . 48V.

Fy-edrich WÄhelm" nach New Dort, 10. Oktober 8% Uhr
mittags von Cherbourg. — Australien -Linie : „Seyldtitz" «®
Bremen , 11. Oktober 7 Uhr nachm, in Genua . „ScharnhoE
nach Australien , 11. Oktober 1 Uhr nachm, von FremanH
„Königin Luise" nach Australien , 11. Oktober 2 Uhr n-acM
in Genua . — Austval-Fvachtidampier: „Thüringen " iw
Australien , 11. Oktciber 6 Uhr nachm.' in Fremantle . „Greils
.wabd" nach Australien , 11. Oktober 3 Uhr nachm, in ÄU
werpen . — Ostasien-iLinie: „Bülow " nach Hamburg , 11. Oss
2 Uhr nachm, von Gibraltar . „Prinz Eirel Friedrich " r#*,
Hamburg , 10. Oktciber 12 Uhr mittags in Singapore . „Lützhst
nach Bremen , 10. Oktober 11 Uhr vorm, in Kobe. „PriR
Regent LuitprÄd" nach Ostasien, 11. Oktciber 6 Uhr vostss
von Schangtzai. „Prinzeß Alice" nach Ostasien, 8. Oktovff
8 Uhr vorm , in Colombo. „Kleist" nach Ostasien, 0. Oktoo«
4 Uhr vorm , von Neapel. „Prinz Ludwig nach OlstasA
11. Oktober 11 Uhr vorml' von Aniwerven . — La Plat -a-LinA
Schlesien" nach Bahia Bianca , 10. Oktciber von Monteoi'dE
„Tübingen " nach Santos , Madeira , Antwerpen , Broms»
9. Oktober von Buenos Aires . „Gießen " nach La Plal
11. Oktober von Coruna . — Ccmada-Linie : „Nassovia" nflf
Eanada , 9. Oktober in Montreal . — Brasilien -Linie : „MaipD
nach Antwerpen , Bremen , 8. Oktober von Oporto . „Aacheq
nach Brasilien , 9. Oktober in Rio de Janeiro . „Bonn " E
Bvastlien, 8. Oktober von Funchal . „Erlangen " nach Braß
lten , 10. Oktober in Antwerpen . — Mittelmeer -Levanlk
Dienst : „Thevap-ia" nach Barcelona , 9. Oktober von Batirff
„Skutari " nach Barcelona , 12. Oktober in BarceloNt
„Bayern " nach Batum , 11. Oktober in Catania . — Alexas
drrenj-Linie : „Schleswig " nach Marseille , 11. Oktciber 7 1»
vorm, in Marseille . „Prinz Heinrich" nach Alexandria
11. Oktober 2 Uhr nachm, in Alexandrien . — S-ingapo«
Neu Guinea -Linie : „Manila " nach Simpsonhcrsen, 10. O"
in Simpsonhasen.

n r

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 15. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
IMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereinst:
Wolkig, regnerisch, Temperatur unverändert.

der Dienststelle Iveilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Noch vorwiegend nebelig , trübe , vielenorts
Regensälle, Temperatur wenig verändert.

Genaueres durch die Frankfurter und Wctwuraer
Wetterkarten(mouatl. je 50 Pf .), welche am ,,TuMutr-
HauS" Langgasse 27 täglich ang-schlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstratze6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgchängt.

I

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
18. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf Ô u.Normal-
sailver, . . . . . . . 754.5 753.4 753.9 753.9

Barometer a. d. Äteeresspiegel 764.8 469*5 764.0 764.1
Thermometer (Celsius) . . 10.7 16.1 12.6 13,0
Duunipannnng (Millimeter) 0.2

97
11.5 10.5 17.4

Relative hcuchligkeit(7«) . 84 97 92.7
Windrichtung . . NW. 1 still NO. 1 —
Niedericblagsböhe(Millim. . 0.2 0.5 —

Auf- und Untergang für Sonne(o) und Mond(a).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleiiropäilcherKU .)

s [I r
Oktober lim Süden ^Aulaang lUntereangn Aufgang Untergt $

|jLU)r MinhUhr 'Min Uhr MinAhr 'MinhUdr AiW
TsT6 49 Ü 86 7 "42 2h” 6 171'15. 12

Geschäftliches.
hamaussall, haarspülte, haarsrch

und Die lästtge « Schuppe »« dcseit gt un > verhindert das altöe-
wührle und allein achte Pfarrer Brcikncsieloaol/
Wasser» befördert sehr den Haarwuchs uns • ärft die Kopü
nciucn . Dtan achte genau auf Bild und Namenözi »'
Seb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädlicheU
Nachahmungen. Zu beziehen durch 12s»

Kneipp -HauS . Nyeinstraß « 58»
Neform -Hans ».Fnngborn " . Kirchgaffe

Telcpyou 150.
1,1—1. .. . .

AedaltisneAe Einsendungen SS Z
Verzögerungen, niemals an die Adresse eines Redakteurs, sondern fte‘~
a-r die Redaktion des Lüicsbadcncr Tagbkatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter  Beitrüge übernimmt die Redaktionkeinerlei Gew älO

xie Avettd- ZASsal!» lur.sakt 1v Seit « ,.  ^
Leitung' W Sch ul re vom Brühl.

Verantwortlicher Rebaffeur fü" 3oItliT und Handel: A. .Hegerhorst ; für

amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden-
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